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Die neue Reichskriegsflagge.

Kabinelt von geſtern.
Ablieferungsfriſt für geſtohlene Sprengſtoffe.

Das Reichskabinett erörterte am Mittwoch
die mit der Reichstagseröffnung zuſammen-
hängenden Fragen, insbeſondere quch das
Ermächtigungsgeſetz.

Ferner nahm das Reichskabinett einen Be
richt über die kommuniſtiſchen Umtriebe zur
Kenntnis,
lieferungsfriſt für die geſtohlenen Spreng-
ſtoffe mit ganz brutalen Strafen feſtzuſetzen,
und zwar mit Rückſicht daranf, daß von den
nachweislich geſtohlenen, etwa 3900 Zentnern
Sprengſtoffen bisher nur etwas über 200
Zentner aufgefunden worden ſind.

Das Reichskabinett war nach einem Be-
richt des Reichskommiſſars für Arbeits
beſchaffung grundſätzlich der Meinung,
daß die Einſtellungsprämien vom
1. April d. Z. ab ab geſchafft werdenſollen. Jm übrigen wird ſich ein Ausſchuß
des Reichskabinetts mit den Vorſchlägen be
ſchäftigen, die eine weſentliche Förderung der
Arbeitsbeſchaffung verſprechen. Mit
Rückſicht auf die Bildung des Reichsmini
ſteriums für Volksaufklärung und Propa
ganda, beſchloß das Reichskabinett die Auf
löſung der Reichszentrale fürHeimatdienſt.

Luther wieder bei Hitler.
Der Kanzler nach Berlin zurückgekehrt.
Reichskanzler Hitler traf am Mittwochvor-

mittag wieder in Berlin ein. Entgegen der
urſprünglichen Annahme, daß am Mittwoch
keine Beſprechungen zwiſchen dem Kanzler
und dem Reichsbankpräſidenten Dr. Luther
ſtattfinden werden, wurde im letzten Moment
doch noch ein Empfang Luthers herbeige
führt

Ueber die Frage eines Rücktritts des
Reichsbankpräſidenten Luther war am Mitt
wochabend nichts Näheres zu erfahren.
Es ſcheint, daß nunmehr eine Entſcheidung
durch Dr. Luther ſelbſt erwartet wird.

Der Arbeilsdienſt marſchiert.
Reichsminiſter Seldte an der Arbeit.
Der Reichskommiſſar für den Freiwilligen

Arbeitsdienſt Seldte hat jetzt die wichtig-
ſten vorläufigen Regelungen für den organi
ſatoriſchen Aufbau des Arbeitsdienſtes ge-
troffen. Zunächſt wird die Leitung des
Arbeitsdienſtes zu einer vollſtändigen und
in ſich geſchloſſenen Verwaltung aus-
gebaut. Dabei wird die äußere Verbin-
dung zur Verwaltung der Reichsanſtalt auf-
recht erhalten. Jn den Bezirken der Lan
desarbeitsämter wird die Leitung in
die Hände von neubeſtellten Bezirkskom-
miſſaren' gelegt. Für einige Bezirke ſind
dieſe bereits ernannt. Die Bereiche mehrerer
Arbeitsämter werden jweils zu einem

zuſam-eigenen Arbeitsdienſtamt
mengefaßt.

Außerdem ſind Maßnahmen getroffen, um
durch eine umfaſſende Landesplanung

Es wurde vorgeſchlagen, eine Ab-
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9chwarzweißrok am Stahlhelm
Die Rovember-Farben verſchwinden ans der Reichswehr.

Der Reichspräſident hat
Reichswehrminiſters für die Wehrmacht eine
verordnet.

mit Gegenzeichnung des Reichskanzlers und des
Aenderung der

Nach dieſer Verordnung iſt die Reichskriegsflagge wie bisher
Hoheits zeichen

ſchwarz weiß rot mit dem Eiſernen Kreuz in der Mitte unter Wegfall der
ſchwarzrot- goldenen Ecke.

Die Göſch der Kriegsſchiffe iſt die nene
Die Flagge des Reichs wehrminiſterskleineren Abmeſſungen.

in entſprechend
iſt die neue

Reichskriegsflagge

Reichskriegsflagge mit weiß-ſchwarzer Umran dung.
Die Dienſtflagge der Reichsbehörden zur Se e, ſoweit ſie von Behörden der Wehr-

macht geführt wird, iſt die Reichskriegsflagge, jedoch im weißen Streifen mit dem Reich s-
adler an Stelle des Eiſernen Kreuzes.

Der Reichspräſident hat ferner
Dienſt mütze im Eichenlaubkranz die
Weiß-Rot und an der Feldmütze nur die
helm wird an der Stelle des bisherigen
Schild in den Farben Schwarz-Weiß-

verordnet, daß die
Reichskokarde in den Farben Schwarz-
Reichskokarde zu tragen hat. Am Stahl-
landsmannſchaftlichen
Rot getragen.

Wehrmacht an der

»oichens das gleiche

Der Reichspräſident hat dazu folgenden Erlaß an die Wehrmacht gerichtet:
„Durch meine Verordnungen über die Aenderung der Reichskriegsflagge und über

die Einführung der alten ſchwarz-weiß-roten Kokarde habe ich der inneren Verbunden-
heit der deutſchen Wehrmacht mit den wiedererſtarkten

Ausdruck gegeben.
Die deutſche Reichswehr hat trotz aller äußeren

jahre im deutſchen Volk den Wehrgedanken erhalten.

des deutſchen Volkes auch einen ſichthbaren
nationalen Kräften

Feſſeln durch ſchwere Nachkriegs
Mögen dieſe äußeren Zeichen

innerer Verbundenheit dem ganzen Volk ſtets vor Augen führen, daß eine beſſere
Zukunft nicht ohne den Willen zur Verteidigung der Heimat errungen werden
kann. Jm Dienſt der alten Soldatentugenden, getragen vom einheitlichen Willen des Volkes
ſoll die Wehrmacht auch künftighin
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Sinnbild un Stolz der Nation bleiben.
Der Reichspräſident: gez. von Hindenburg.
D Reichswehrminiſter: gez. von Blomberg.

hland ſoll micht aufrüſte
Der wichtigſte Beſtandieil des neuen engüſchen Plans.

Der Entwurf einer Abrüſtungsver-
einbarung, den Maedonald der Ab
rüſtungskonferenz vorlegen will, enthält nach
Angaben der engliſchen Berichterſtatter in
Genf die folgenden Punkte:

1. Neue Beſtätigung der Gleich berech
ti gung aller Nationen.

2. Schaffung von Sicherheit durch aber
malige Beſtätigung aller beſtehenden Ga
rantieverträge ſowie möglicherweiſe
Eingliederung eines Vertrages gegen die
Anwendung von Gewalt.

3. Dieſe Verträge ſollen durch Einſetzung
eines internationalen Kontrollausſchuſſes, einen dauernden Abrüſtungs
ausſchuß und einen Ausſchuß zur Entgegen
nahme von Beſchwerden verſtärkt werden.

1. Hinſichtlich der qualitativen Abrüſtung
ſoll den deutſchen und den italieniſchen Wün
ſchen durch Abſchaffung bzw. Einſtellung des
Baues von ſchweren Geſchützen,
ſchweren Tanks und anderen ſchweren
Angriffswaffen Rechnung getragen werden.

5. Hinſichtlich der Herabſetzung der
Stärke der Heere wird ſich der Plan ſoweit
wie möglich den amerikaniſchen Vor
ſchlägen anſchließen.

6. Alle Punkte, auf die man ſich bezüglich
des bakteriologiſchen, che miſchen und Gas
krieges geeinigt hat, ſind in die Verein
barungen hineingearbeitet worden

7. Bezüglich der Luftabrüſtung wird
der Abſchaffung der Luftbombandements und
eine internationale Kontrolle der Zivil
fliegerei vorgeſchlagen

8. Der Vorſchlag Macdonalds enthält
Empfehlungen bezüglich der Seeabrü-
ſtung einſchließlich einer Beſchränkung der
Verwendung von Unterſeebooten.

9. Auf finanziellem Gebiete werden
Empfehlungen zur Begrenzung der Staats-

die Auswahl der Arbeiten unter den Ge
ſichtspunkten der Wirtſchaftlichkeit, der Lan
deskultur, Siedlung und Raumpolitik ſinn
voll zu geſtalten. Durch weitere Anordnun-
gen ſollen die geſchulten Führerſtämme der
Verbände für den Aufbau der ſpäteren
Arbeitsdienſtpflicht ſichergeſtellt
werden.

haushalte für Heer und Marinegemacht.
10. Deutſchland ſoll unter keinen Umſtän-

den wieder aufrüſten.

Muſſolinis Hilfe angerufen.
Engliſche Miniſter fahren nach Rom.

Das Londoner auswärtige Amt veröffent
lichte am Mittwoch abend eine Mitteilung,
in der es u. a. heißt: Seine Erzellenz
Muſſolini ſandte Macdonald und Sir
John Simon eine herzliche Einladung
für einen Beſuch nach Rom, ehe die beiden
Miniſter nach England zurückkehren. Die
britiſchen Miniſter freuen ſich ſehr, dieſe Ein-
ladung anzunehmen Sie dürften am
Freitag abend von Genf nach Rom ab-
reiſen.

Jn London werden Vermutungen aus
geſprochen, daß Macdonald gelegentlich ſeiner
Zuſammenkunft mit Muſſolini auf ein
engeres Zuſammgehen zwiſchen
England, Frankreich und Jtalien
hinwirken will, um auf dem Wege über
italieniſche Politik einen Druck auf Deutſch
land zur Annahme der von ihm ent
worfenen Abrüſtungsvereinbarung auszu
iiben.

Weigert ſich Polen?
Polniſche Truppen noch nicht zurückgezogen.

Entgegen den Erwartungen ſind die
militäriſchen Verſtärkungen auf der
Weſternplatte bis Mittwoch 21 Uhr nicht zu-
rückgezogen worden. Es waren auch keine
Anſtalten für den Abtransport zu be
merken.

Was da drüben möglich iſt.
Schändung der Kriegsgräber in Kattowitz.

Am Volkstrauertag waren vom
deutſchen Generalkonſulat an den Gräbern
der deutſchen Gefallenen auf dem katholiſchen
und dem evangeliſchen Friedhof in Katto-
witz Kränze mit ſchwarzweißroten Schleifen
niedergelegt worden. Jm Laufe es Mitt-
woch ſind die ſchwarzweißroten Schleifen von
bisher unbekannten Tätern ab geriſſen
worden. Die Polizei hat eine Unterſuchung
eingeleitet.
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Goebbels ſtellt ſich vor.
Der neue Miniſter über ſeine Aufgaben.

Reichsminiſter Dr. Goebbels ſprach vor
der Preſſe über die Aufgaben des neu
geſchaffenen Miniſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda. Einleitend er-
klärte er, er ſehe in dieſer Einrichtung eine
revolutionäre Regierungstatinſofern, als die neue Regierung nicht die
Abſicht habe, das Volk ſich ſelbſt zu über-
laſſen und ſich in einem luftleeren Raum vom
Volke abzuſchließen. Dieſe Regierung ſei im
wahrſten Sinne des Wortes eine Volks
regierung. Sie werde auch die Voll-
ſtreckerin des Volkswillens ſein. Er ver-
wahre ſich dagegen, daß dieſe Regierung der
Ausdruck irgendeines re aktion ä ren
Empfindens ſei. Die Regierung werde dem
Volke geben, was dem Volke gebühre. Aller-
dings in einer anderen Form, als es einem
demokratiſchen Parla mentarismus möglich
geweſen ſei.

Das Miniſterium für Volksaufklärung
und Propaganda ſei die Verbindungs-
ſte lle zwiſchen Regierung und Volk. Die
erſte Aufgabe des Miniſteriums ſei, eine
Gleichſchaltung herzuſtellen, um das ganze
Volk auf die Seite der Regierung zu ziehen.
Das gehe nicht allein durch ſachliche Arbeit,
ſondern die ſachliche Arbeit der Regierung
müſſe dem Volke auch klar gemacht werden.
Es könne deshalb nicht Aufgabe der Preſſe
ſein, ſich lediglich zu informieren, die Preſſe
habe die viel höhere Aufgabe, z u
inſtruieren dem Volke klarzumachen,
was die Regierung tue, aber auch warum
die Regierung das tue.

Die Methoden, die das Miniſterium an-
wenden werde, müßten auch den Reſervierte-
ſten und Böswilligſten dovon überzeugen, daß
der politiſche Kurs den die Regierung ein
geſchlagen habe, der richtige ſei. Es ſei
nicht die Abſicht der Reichsregierung, ſich
auf die Bajonétte zu ſtützen, ſie ſehe
in der Reichswehr nicht eine innerpolitiſche
Schutzwaffe, ſondern Wehr und Waffe für
Deutſchlands Grenzen Der Kampf der
Gegenſeite ſei vollkommen ausſichtslos. Es
ſei auch zwecklos, ſich gegen dieſe Regierung
in einer gemäßigten oder einer radikaleren
Oppoſition zu bewegen.

Als wichtigſte Aufgabe des Miniſteriums
bezeichnete Dr. Goebbels es, alle propagan
diſtiſchen Unternehmungen des Reiches und
der Länder in einer Zentrale zu vereinigen. Das Wort vom beſchränkten Unter
tanenverſtand müſſe ein für allemal ver-
ſchwinden. Aufgabe der ſtaatlichen Propa
ganda ſei es, komplizierte Gedankengänge
ſo zu vereinfachen daß ſie auch der Mann
auf der Straße verſtehe. Die Arbeit des
Miniſteriums werde ſich auf innenpolitiſche
wirtſchaftspolitiſche ſozialpolitiſche und
außenpolitiſche Gebiete erſtrecken, auf alle
Gebiete des öffentlichen Lebens. Die Re
gierung habe nicht die Abſicht, das Volk über
den grauenerregenden Zuſtand, in dem ſie
alle Verwaltungsgebiete vorgefunden habe,
zu belügen. Es werde auch bei der Sa-
nierung nicht vor unpopulären Maß-
nahmen zurückſchrecken. Es werde aber dem
Volke klar machen, warum die Lage ſo ſei
und warum die Maßnahmen getroffen wer-
den müßten.

Das neue Miniſterium umfaſſe folgende
fünf Abteilungen: Rundfunk, Preſſe,
akti ve Propaganda, Film,Theater und Volkserziehung. Dr.
Goebbels erläuterte im einzelnen die Auf-
gaben jeder Abteilung Dem Rundfunk ſolle
ein modernes Tempo gegeben werden.
Geſinnung brauche nicht langweilig zu ſein,
man müſſe nur die Kunſt verſtehen, Geſinnung
richtig vorzutragen Jede Muckerei ſolle aus
ihm vertrieben werden. Der Rundfunk ſolle
auch deutſche Kunſt, deutſche Wiſſenſchaft
und deutſche Muſik pflegen, nicht nur Ver-
gangenes, ſondern auch alle Dinge, die eine
Zukunft in ſich tragen.

Den Aufgaben der Abteilung Preſſe
ſich zuwendend erklärte der Miniſter, er ſehe
in einem Verbot keinen normalen und
auch keinen idegalen Zuſtand. Die
Preſſe müſſe der Regierung helfen, ſie ſolle
auch die Regierung kritiſieren dürſen. Sie
dürfe aber nicht kritiſieren, um der Regie-
rung das Volk ans der Hand zu ſchlagen.
Die Preſſe dürfe nicht nur informieren, ſon-
dern müſſe auch inſtruieren. Die
nationale Preſſe ſei ein Klavier, auf dem die
Regierung ſpiele, ein ungeheuer wichtiges
Maſſenbeeinfluſſungsinſtrument, deſſen ſich
die Regierung in ihrer verantwortungsvollen
Arbeit bedienen müſſe. Er ſelbſt betrachte
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ſich als oberſten Verbindungsman
e niſchen Regierung und Preſſe. nun die

reſſe an der We igrpng etwas auszuſetzen
habe, ſo müſſe ſie das in einer Form und
in einem Ton vorbringen, daß ſie den Fe in
den der Regierung im Jn und Auslande
e Möglichkeit gebe, ſie zu zitieren
n damit etwas zu fen. was gegneriſche
Zeitungen nicht ſagen d rften, ohne ein Ver-
bot zu riskieren.

Selbſtverſtändlich ſolle die Preſſe Jn-
ormationen bekommen, aber ſie ſolle

auch Jnſtruktionen bekommen. Sie ſolle nicht
nur erfahren, was los ſei, ſie ſoll auch
wiſſen, wie die Regierung darüberdenke und wie ſie das am zweckmäßigſten
dem Volke klarmachen könne. Die Preſſe
müſſe alſo mit der Regierung und die Re-
Bas Be gert er re rropaganda ſei Einfachheit,Wucht und Konzentration. fachs

Die Gebiete von Theater und Film
habe das neue Miniſterium nur inſofern
zu behandeln, als dabei Reichsinter-
eſſen vorlägen Soweit dieſe Gebiete von
den Länderreſſorts bearbeitet würden, ſollten
ſie unangetaſtet bleiben. Auf die Dauer ſei
es unerträglich in einer Zeit größterrevolutionärer Umwälzungen, wenn Theater
und Film nicht die Möglichkeit hätten, dieſe
umwälzenden Ereigniſſe auch künſtleri ſ ch
zu faſſen.
9 Die Abteilung Volkserziehung habe die
Aufgabe einheitlichen nationalen Geiſt ins
Volk hineinzutragen, ſozuſagen das Fun-
ament der neuen nationalen Regierung.
Das Volk müſſe anfangen, einheitlich zu
denken, einheitlich zu reagieren und ſich der
Regierung mit ſeiner ganzen Sympathie zur
Verfügung ſtellen.
Zum Schluß betonte der Miniſter, daß

eine Regierung, die in 14 Tagen das Problem
der Reichsreform durchgeſetzt habe, nicht
am Ende vor der Preſſe kapitulieren werde.
Sie wünſche aber auch nicht täglichen Kampf
und ſich immer wiederholende Verbote, ſon
dern vertrauensvolle Zuſammenarbeit. Er
verſpreche, daß er auch die Rechte der
Preſſe überall und immer vertreten
werde, aber nur unter der Bedingung, daß
die Preſſe das Recht der Regierung und das
Recht des deutſchen Volkes vertrete.

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat am
Mittwoch dem Reichsminiſter Dr. Goeb-
bels, vorbehaltlich der endgültigen Rege-
lung, die perſonellen, politkſchen, kulturellen
und programmäßigen Aufgaben des Rund-
funks übergeben. Der politiſche Rundfunk
kommiſſar, der bislang ſeine Weiſungen vom
Reichsinnen miniſter entgegennahm,
erhält dieſe nunmehr vom Reichsminiſter für
Volksaufklärung und Propaganda.

Die Ankworkt der Kominkern.
Beſondere Vollmachten der ruſſiſchen Tſcheka.

Jn einem Moskauer amtlichen Kommen-
tar zu der Verordnung über die Erteilung
beſonderer Voll machten an dieOGPU. wird beſonders hervorgehoben, daß
deren Tätigkeit ſich in Zukunft in erſter
Linie auf die Behörden und ſonſtigen ſtaat-
lichen Unternehmungen erſtrecken werde. Jn
der letzten Zeit hätten ſich Fälle der Beteili-
gung ſtaatlicher Beamter und Ange-
ſtellter an Schädlings- und Sabotageakten ſo
gemehrt, daß hier mit beſonderer Strenge
eingeſchritten werden müſſe. Die OGPU.
erhält demnach das Recht, ihre Kontrolle auf
ſämtliche Behörden, Jnduſtrieunterneh-
mungen und Staats- ſowie Kollektivwirt-
ſchaften auszudehnen, um „die Feinde des
Staates“ der Beſtrafung zuzuführen.

Waldweben auf Tuskulum.

Jm März.
Spät kam der Winter in dieſem Jahre, ſo

ſpät, daß er mit der Regenzeit zuſammen-
ſtoßen muß. Dazwiſchen aber liegen die zeit-
loſen Tage irdiſcher Vollendung ver über-
irdiſcher Nähe, die Tage, die tönen vor Blau
und ſingen vor Licht.

Mit dem Feloöſtecher kann man die Ski-
läufer auf den Hängen des Monte Cavo
verfolgen, tiefverſchneit iſt die Himmels-
leiter von Rocca di Papa, im Schnee liegen
die Klöſter von Grottaferrata, Schnee laſtet
fühlbar auf den Kaſtanienwäldern um die
lila leuchtenden Krater.

Umſpült aber von Sonne, umflutet, um-
rauſcht, ſteigt der Hügel von Tuskulum aus
dem Tale. Wir haben keine Schneeketten ge
braucht, über einen grünen Smyrnateppich
glitten die Räder, die Mimoſen blühen faſt
zu üppig, es riecht nach Honig, Anita hält
daran feſt, daß es Hummeln ſind, die ſummen
und brummen. Der Bulli iſt anderer Mei-
nung. Für ihn handelt es ſich um jagöbares
Wild, alſo nach und drauf!

Die Pfirfſichbäume tragen ihr blaßrotes
Blütenkleid wie junge Mädchen am erſten
Ball und in ſüßem Erſchrecken, als habe es
ſich verrückt, erröten die Mandeln. Halten ſie
nicht die Hände vor die knoſpende Bruſt?
Ach du liebnärriſcher Bergfrühling!

Nur in dem Weihnachtswald, den wir
unter Ciceros Pinien pflanzten, vereinzelt in
den Fichtenkronen hängt noch ſpieleriſch eine
Handvoll Schnee. Anita bringt es auf acht
Schneebälle, wovon ſechs ihr Ziel treffen, was
den Bulli ſichtlich ärgert. Beim ſiebenten hat
er die taktiſche Lage erfaßt, er nimmt eine
Umgruppierung vor, und den achten, weit
davon entfernt, ſich geſchlagen zu geben,
knödelt er in ſein Rieſenmaul und bringt
ihn der Schützin: Fein war's! Jn den Pinien
ſingen die Vögel.

Am Mittwoch fand in der „Künſtler-
kolonie“ am Breitenbachplatz in Berlin-Wil-
mersdorf, die ihrer vorwiegend kommuniſti-
ſchen Einwohnerſchaft wegen im Volksmunde
als „roter Block“ bekannt iſt, eine Durch
ſuchung ſtatt. Dabei wurde eine große
Menge bolſchewiſtiſcher Flugſchrif-
t e n, Schuß-, Hieb- und Stichwaffen gefunden.
Eine große Anzahl Perſonen wurde in
Schutzhaft genommen. Nach einem Bericht
des kam die Polizeiaktion völligüberraſchend. Unter den Verhafteten ſollen
ſich viele Juden, Funktionäre der kommuni-
ſtiſchen RGO. und eine Anzahl Ausländer
befinden. Jnsbeſondere galten die Maß-
nahmen der Durchſuchung der prächtig einge-
richteten Wohnungen des kommuniſtiſchen
Reichstagsab geordneten Becker, bei dem
rieſige Mengen verbotener Hetzſchriften und
Bücher beſchlagnahmt wurden und des zur
Zeit im Ausland wohnenden „Weltbühne“-
Redakteurs Kurt Tuſcholſki. Wie der
„Angriff“ weiter mitteilt, ſollen in ver-
ſchiedenen Wohnungen auch national-
ſozialiſtiſche Uniformſtücke, ge-
fälſchte nationalſozialiſtiſche Stempel und
Briefbogen mit den Köpfen nationalſoziali-
ſtiſcher Dienſtſtellen gefunden worden ſein.

Die „Nachtausgabe“ meldet noch folgenden
bemerkenswerten Zwiſchenfall: Während der
Durchſuchung einer Wohnung, deren kommu-
niſtiſcher Jnhaber einige Tage vorher ge-
flohen war, erſchien ein junger Mann, der
den Geflüchteten beſuchen wollte. Jn ſeiner
Aktentaſche fand die Polizei einen „Spreng-

Polizei bei, Edelkommuniſten“
Durchſuchung eines Berliner roten Künſtlerviertels.

meiſter-Leitfaden'“, ein dickes Buch, in

Die Anweſenheit des 2. Bundesführers
des Stahlhelm, Oberſtleutnant a. D. Dueſter-
berg, in Leipzig geſtaltete ſich zu einem
großen Ereignis. Schon lange vor Beginn
mußte der Saal am Zovo wegen Ueber-
füllung geſchloſſen werden. Oberſtleut-
nant Dueſterberg führte in ſeiner Rede u. a.
aus: Heute, wo wir die wahre dentſche
Revolution erleben, können wir ſagen;
Welch eine Wendung durch Gottes
gnädige Fügung! Jetzt aber giltes, zur Tat überzugehen. Der uns auf-
gezwungene Weltkrieg, die vergangenen
14 Jahre mit allen ihren Qualen haben das
gepeinigte deutſche Volk bis ins Tiefſte er-
ſchüttert. Millionen Deutſche haben un-
bekannt und unbelohnt für Deutſchlands Ge-
ſundung gelitten und geſtritten. Viele haben
das Morgenrot der Befreiung nicht mehr er-
lebt. Sie ſind im Geiſte bei uns, wie diezwei Millionen im Weltkriege gefallenen
Kameraden. Deutſchland iſt erwacht!

14 Jahre haben wir uns im Stahlhelm
bemüht, den Opfergeiſt der Felögrauen in
uns ſelbſt und in der uns angeſchloſſenen
Jungmannſchaft lebendig zu erhalten. So
wenig wie der Weltkrieg hat uns die Nach-
kriegszeit gebrochen. Je größer der Druck,
deſto ſtärker wurde der Wille, ſich
nicht unterkriegen zu laſſen. Beſonderer
Dank gilt den alten Mitkämpfern ſowie der
Stahlhelmjugend, die ſich freiwillig der
Stahlhelmdiſziplin beugte, im Sehnen, Sol-

Signore! Hören Sie? Vögel ſind da und
ſie ſingen!
Toto eit angeſchlichen gekommen wie ein

Jndianer. Anita ſitzt da mit einer Handarbeit
und lächelt nur beglückt. Toto iſt maßlos
verwundert. Vögel ſind da

wieder da! nickt Anita und boſtelt und
neſtelt wie wie eine junge hoffende Frau,
wundert ſich der Bauer weiter. Was ſoll das
nur werden? Hören Sie nur, ſucht er ihre
Aufmerkſamkeit auf ſich zu lenken, hören Sie
bloß, Signora: die Vögel ſingen!

ſingen wieder!
Er kommt aus dem Ernrſtaunen nicht

heraus. So etwas hat es bisher nicht gegeben.
Erſtens werden ſie nicht geſchoſſen, zweitens
haben ſie keine Angſt und drittens jubeln
und ſchreien ſie wie ſpielende Kinder.

Toto, ſage ich, weißt du noch, wie das
war, damals vor zwei Jahren? Wir ſuchten
die Sonne und fanden Tuskulum, du hatteſt
eine doppelläufige Flinte umhängen und die
Taſchen deiner Kalbfellweſte waren voll
Patronen, ja, und das war das letztemal, daß
auf dieſem Boden ein Schuß ftel.

Früher, plauderte Anita und bohrte das
Anflugſtäbchen ins Brett, früher hat es ge-
wiß auch Vögel hier gegeben, euer Cicero
wird ſie doch nicht alle weggegeſſen haben, na
ſchön, und jetzt kommen ſie eben wieder. Sie
haben was gemerkt. Früher und ſie ſetzte
dem Starenkobel das Dach auf wie einen
neuen Frühlingshut werden ſie auch ge-
ſungen haben und jetzt ſingen ſie eben wieder.
Da gibt es gar nichts zu ſtaunen! Was meinſt
du, was das erſt für ein Gezwitſcher ſein
wird, wenn dieſe Kinderſtube voll iſt? Und
jeden Tag mache ich eine andere dazu, willſt
du mir helfen?

Die Vögel, weigerte ſich unter lang-
ſamem Begreifen Toto zu glauben, wer-
den in den Kaſten nicht hineingehen!

Warum ſollen ſie nicht hineingehen? Hörſt
du, was ſie ſingen? Verſtehſt du ihre Lieder?

dueſterbergrede in Leipzig.
Stahlhelm- und Polizeiparade vor dem 2. Bundesführer.

dem ausführlich verſchiedene Sprengſtoffe
und die ausführlichen Sprengungsverfahren
beſchrieben ſind.

Flaggenzwiſchenfall in Bafſel.
Schweizer Marxiſten gegen Hakenkrenuzfahne.

Die Durchführung der Flaggenverordnung
auf den auf ſchweizeriſchem Gebiet liegenden
Bahnhöfen der Deutſchen Reichsbahn hat zu
zwei Zwiſchenfällen geführt. Eine
auf dem Bahnhof von Riehen, einer Vorſtadt
von Baſel, gehißte Hakenkreuzfahne wurde
trotz der Gegenwehr der beiden auf dieſem
Bahnhof poſtierten deutſchen Bahnbeamten
von Baſeler Kommuniſten undSozialdemokraten heruntergeriſſen. Ein
zweiter Zwiſchenfall ereignete ſich vor dem
badiſchen Bahnhofsgebäude in Baſel. Dort
verſuchten 200 bis 300 Kommuniſten das
Bahnhofsgebäude zu ſtürmen, um
die dort gehißte Hakenkreuzfahne herunter-
zuholen. Die ſchweizeriſche Polizei ſchlug die
Angreifer in die Flucht.

Am Mittwoch fand eine Hausſuchung bei
dem früheren Gewerkſchaftsführer Hinz in
Landau (Pfalz) ſtatt. Dabei wurde ein
Kurzwellenſender entdeckt, den deſſen
Sohn, der Elektriker Adolf Hinz, der frühere
Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Arbeiter-
jugend, eingerichtet hat. Der Sender ſowie
verſchiedene Schriftſtücke wurden beſchlag-
nahmt

dat werden zu können, was uns bis heute
die Feindſtaaten verwehren. Dieſes
Wehrrecht laſſen wir uns nichtnehmen!

Die nationale Regierung ſoll jetzt
energiſch die niederträchtige Verleumdung
von der Kriegsſchuld unſeres Volkes zurück-
weiſen. Erſt die Klärung der Kriegsſchuld-
lüge ermöglicht die innere Verſöhnnung.

Zu den Zielen des Stahlhelm gehört von
Anbeginn die innere Befreiung und Be-
friedung unſeres Volkes. Hierzu bedarf es
einer grundſätzlich neuen Geſell-
ſchafts- und Wirtſchaftsordnung
auf berufsſtändiſcher Grundlage. Jnnerhalb

haben die Gruppen der
Unternehmer, der Angeſtellten und der
Arbeiter ihre beſonderen Aufgaben. Dieſe
berufsſtändiſche Ordnung iſt eine echte Ge-
meinſchaft. Wie im Stahlhelm der
General neben dem Musketier marſchiert, ſo
muß beſonders in der Wirtſchaft die
Wertung der Perſönlichteit zumAusdruck kommen, denn wir ſind alle eines
Volkes.

des Berufsſtandes

Unſer Volk iſt begreiflicherweiſe heute in
erſter Linie mit der Neuregelung der
inneren Verhältniſſe beſchäftigt, aber
ewig bleibt der deutſche Staat in der Mitte
von Europa vhne Schutz geographiſcher
Grenzen ernſt bedroht. Deshalb muß unſer

Nacken und horchte ſelig ins Grüne.
Das ſingt und ſummt und ſchilt und

tſchilpt, das flötet, geigt und trillert, wogt
hin und her, weht auf und ab, ein einziges
Tirili. Wonnig und weh web ich mein Lied

man könnte meinen, ſie ſpielen's vom
Blatt. Siegfried hätte ſeine helle Freude ge-
habt. Toto vernahm's mit zwieſpältigen Ge-
fühlen, er hatte den Starenkobel auf den
Knien und ſetzte ſich ſichtlich mit der neuen
Weltordnung auseinander. Was waren das
für geheimnisvolle Zuſammenhänge zwiſchen
dem durchlochten Kaſten und dem Waldweben
auf Tuskulum? Vögel, die geſtern noch de-
mütig verſtummten, ſowie den Schritt
eines Menſchen hörten, lernten auf einmal
ſingen! Plötzlich ließ er den Starenkobel
fallen, ſprang auf und griff gewohnheits-
mäßig nach der abweſenden Flinte: L'uccello
biano! Der weiße Vogel!

Ein weißer Streif im Dunkelgrün der
Pinien, ein ſchneeweißer Buchfink, wenn es
nicht der weiße Spatz der Fabel war, huſchte
ſternſchnuppenartig vorüber und fiel in die
kahlen Reben ein. Das bedeutet Unglück!
ſtotterte Toto. Man ſieht ihn nur einmal

Sieht man wirklich? Und wenn er nun
zweimal und dreimal käme? Anita war auf-
geſprungen und rüttelte den Burſchen an der
Kalbfellweſte. Das könne nicht ſein, ant
wortete er verlegen, mit einer guten doppiata,
einer Doppelläufigen, ſchaffe man ſich das
Unheil ſchnell vom Halſe. Aber Anita gab
nicht nach: Und wenn er doch dreimal --7

Oh das wäre dann ein Glück, ein Segen
ohnegleichen

Siehſt dul! Siehſt dul! Das iſt der dritte
Frühling, daß ich ihn ſehe! Er bringt Glück,
er bringt die Stimmen des Himmels nach
Tuskulum, die Singvögel!

Nein? Ach arbaren ſind doch beſſere
ßngen die Vögel. Menſchen!

Auf Tuskulum ſitngen wieder die Vögel.

Wille um ſo feſter ſein, endlich ein
einiges deutſches Volk zu werden.
Wie wollen wir uns nach außen verteibigen,
wenn Millionen des Volkes ſich verbittert
und unterdrückt fühlen? Einſt rief in ernſter
Stunde der Kaiſfer: Jch kenne keine
Da mehr, ich kenne nur nocheutſche! Solange wir dies Wort beachteten,

egten wir, als es vergeſſen wurde, begann
er Zuſammenbruch.

Uns geht es um keine Partei, um keine
Schicht, uns geht es nur um Deutſchland,
unſer Vaterland. Noch iſt Deutſchland nicht
frei, noch ſchmachten Millionen unter fremder
Herrſchaft, noch fehlt uns die Gleichberechti
gung. Deshalb vorwärts über alle Hinder
niſſe hinweg zur Freiheit!

Der Kundgebung im Zoo ging die Ab
holung der Fahnen aus dem Quartier
des 2. Bundesführers voran. Eine kriegsſtarke
feldgraue Kompagnie mit Muſik und Spiel-
mannszug und eine Polizei- und Hilfs-
polizeikompagnie ſtellten ſich auf dem
Fleiſcherplatz auf und formierten ſich vor
dem 2. Bundesführer in Paradeaufſtellung.
Unter dem Präſentiermarſch ſchritt Oberſt-
lautnant Dueſterberg die Fronten beider Kom-pagnien ab, die ſich nach Einrücken der
Fahnen zum Parademarſch aufſtellten. Mit
„Augen rechts!“, in unübertrefflichem Schneid,
marſchierten die Feldgrauen und die Grau-
blauen an Oberſtleutnant Dueſterberg vor-
über, um dann in den Zoo einzurücken.

Amneſtie für Rakionaliſten.
Die Männer von Potempa auf freiem Fuß

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt
mit: Jm Kampf um die nationale Erhebung
ſind Straftaten begangen worden, die
zur Verurteilung oder zur Einleitung von
Strafverfahren geführt haben. Jn Würdi-
gung der vaterländiſchen Beweggründe der
Täter haben die Kommiſſare des Reiches den
kommiſſariſchen Juſtiz miniſter ermäch-
tigt eine Nachprüfung zwecks Durch
führung von Gnadenakten zu veranlaſſen.
Nach Möglichkeit ſoll die Strafvollſtreckung
unterbrochen, ergangene Haftbefehle aufge-
hoben oder die Beſchuldigten mit der Unter
ſuchungshaft verſchont werden. Die Nach
prüfung wird von Strafverfolgungsbehörden
beſchleunigt durchgeführt, ſo daß ſich Einzel-
anträge erübrigen.

Hierzu wird aber beſonders hervorgehoben:
Nachdem die nationale Revolution ch ſieg
reich durchgeſetzt hat und Sicherheit dafür be
ſteht, daß der Wille der nationalen Regie
rung von ſämtlichen Behörden vollſtreckt
wird, kann keinerlei ſtrafbare Handlung
mehr entſchuldigt und geduldet werden.

Auf Grund dieſes Erlaſſes ſind die im
Auguſt vorigen Jahres vom Beuthener
Sondergericht verurteilten Potempaer
Täter auf freien Fuß geſetzt worden.

Ruhe für die koten Schiffe.
Die Bergung von zehn deu t ch en

Kriegsſchiffen, die noch auf dem
Meeresboden von Scapa Flow liegen, iſt
von dem Leiter der Bergungsfirma Cox
Doranks, Cox, aufgegeben worden. Die
Hebung der 32 deutſchen Kriegsſchiffe habe
ihm einen Verluſt von 20000 engliſchen Pfund
gebracht, was auf den deutſchen Preisſturz
des Schrotts zurückzuführen ſei. Die zu-
letzt gehobenen Schlachtkreuzer „von der
Tann“ und „Prinzregent Luitpold“ ſollen im
Laufe des Sommers nach Roſyth zum Ab
wracken geſchleppt werden. Corx hat ſich die
meiſten Schiffsglocken der gehobenen
Schiffe zum Andenken an ſeine Bergungs-
leiſtung aufbewahrt.

Ein neues Bork-Drama.
Uraufführung in Braunſchweig

Das ſzeniſche Gerüſt zu dem Drama
„Dork und ſeine Offiziere“, das im
Braunſchweigiſchen Landestheater die Urauf-
führung erlebte, entnahm Maximilian
Böttcher ſeinem zur Jahryundertfeier der
Befreiungskämpfe geſchriebenen Versdrama
„Tauroggen“. Die Diskrepanz zwiſchen Ge-
horſam und Vaterlandsliebe, die Nork erſt
nach heftigen inneren Kämpfen überwand,
iſt noch von keinem Dichter ſo ſtark geſtaltet
worden, wie ihre geſchichtliche Auswirkung
es verdiente. Auch Böttchers Szenen ent-
behren (bis auf einige) der ſuggeſtiven
Kraft, der dramatiſchen Wucht. Die Wir-
kungen gehen mehr von dem Thema als von
ſeiner Geſtaltung aus; dem Dramatiker
Böttcher gelang es nur teilweiſe, die Kennt-
niſſe des Hiſtorikers Böttcher überzeugend
zu verwerten. Dem General, der hier auf
der Bühne ſteht, traut man kaum die Ein-
leitung einer welt hiſtoriſchen Aktion
zu, wie das Tauroggener Abkommen eine
darſtellt, kurz: Böttchers Vork iſt keine Ge-
ſtalt von überragendem Format. Eindring-
licher als die Hauptfigur wurden die Offi-
ziere des Nrkſchen Stabes charakteriſiert.
Die Bilder, die die Gegenſätze zwiſchen Alter
und Jugend, dieſes ewige Problem, behan-
deln, ſind die weſentlichſten im Stück. Die
ſprachliche Geſtaltung dieſer Szenen
iſt knapp aber lebendig, hier wächſt Böttcher
zum Dichter an. Das Publikum folgte den
Vorgängen auf der Bühne mir letzter
Aufmerkſamkeit. Eine in allen Teilen
treffliche Aufführung (Jnſzenierung: Gmelin,
Hauptrolle: Gaedcke) trug Böttchers Führer-
drama zu einem ganz ſtarken rfolg.H. Wagner.

Das Drama „Schlageter“ von Hanns
Johſt wird am 20. April im Berliner
Staatlichen Schauſptelhans zur

Dr. Eberlein, Rom. Uraufführung gelangen.
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Polizei im Wiener Nationalrat.
Widerſtand gegen die chriſtlich-ſoziale Diktatur

Der öſterreichiſcherreichiſche Bundespräſident
Miklas entſchloß ſich bekanntlich vor-
geſtern, in den Streit zwiſchen den Oppo-
ſitionsparteien und der Regierung einzu-
greifen und forderte daher den dritten Prä-
ſidenten des Nationalrates, Dr. Straffner,
der die geſtrige Sitzung einberufen hatte,
auf, von dem Plan abzuſehen. Dr. Straffner,
antwortete, daß er ſich als den orönungs-
mäßigen Präſidenten des Nationalrates be-
trachte und daß die Parteien des National-
rates keineswegs mehr die Mehrheit
der öſterreichiſchen Bevölkerung verkörper-
ten, es vielmehr ganz klar ſei, daß die Mehr
heit der öſterreichiſchen Geſamtbevölkerung
in vollem Gegenſatz zur Auffaſſung der
Bundesregierung ſtehe.

Nach dem Fehlſchlagen dieſes Vermitt-
lungsverſuches entſchloß ſich die Regierung,
die Parlamentsſitzung durch Polizei verhin-
dern zu laſſen. Die Polizei kam aber zu
ſpät. Die Sitzung war für 15 Uhr angeſagt.
Schon gegen Mittag hatten ſämtliche Mit-
glieder der Mehrheitsparteien das Parla-

verlaſſen. Gegen 14 Uhr
zogen die neun großdeutſchen Abgeoröneten
und kurz darauf ein großer Teil der ſozial-
demokratiſchen Abgeordneten in den Saal,
ſo daß dort insgeſamt ungefähr ein Drittel
des Hauſes verſammelt war. Um 144 Uhr
zogen ungefähr 60 Kriminalbeamte in das
Parlament und beſetzten ſämtliche Zugänge
zum Saal. Jene Abgevroöneten, die bis da-
hin in den Saal nicht eingetreten waren,
konnten alſo den darauffolgenden Ereig-
niſſen nicht beiwohnen. Der großdeutſche
Präſident Dr. Straffner eröffnete die
Sitzung um 14.30 Uhr, eine halbe Stunde
vor dem offiziell feſtgeſetzten Beginn, führte
in wenigen Worten aus, was ihn veranlaßte,
dieſe Sitzung einzuberufen und ſchloß die
Sitzung ſofort wieder.

Die Abgeordneten, die von der Polizei
an der Teilnahme an der Sitzung ver-
hindert worden ſind, werden, ebenſo wie
Dr. Straßner, Strafanzeige gegen
Bundeskanzler Dr. Dollfuß wegen öffent-
licher Gewalttätigkeit erſtatten.

Kampfanſage der groß deutſchen Front

Die öſterreichiſche Landesleitung der
NSDAP. und der unter Führung des
Steyeriſchen Heimatſchutzes ſtehende
deutſch-öſterreichiſche Heimatſchutz veröffent-
lichen einen gemeinſamen Aufruf, in dem
mitgeteilt wird, ſie ſeien übereingekommen,
im Falle eines verfaſſungswidri-
gen gewaltſamen Vorgehens der
Syſtemregierung dieſer mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln entgegenzutreten.

Die NSDAP. und der deutſchöſterrei-
chiſche Heimatſchutz ſeien der feſten Ueber-
zeugung, daß derartige Aktionen der Regie-
rung Dollfuß Oeſterreich vom geſamten
deutſchen Volk entfernen und ſo
ſtark in fremde Abhängigkeit bringen wür-
den, daß eine Heimkehr ins Mutterreich auf
Jahrzehnte verſperrt werde.

Braun gibt das Rennen guf.

Die Amtsenthobenen geben klein bei.

Die Mitglieder der amtsenthobe
nen preußiſchen Regierung Braun über
geben der Oeffentlichkeit folgende Erklärung:
„Um die Rückkehr zu normalen Zuſtänden
zu erleichtern, beabſichtigen die preußiſchen
Staatsminiſter, von einer Weiterver
folg ung ihrer Klage auf Ungültigkeits
erklärung der Landtagswahl vor demStaatsgerichtshof abzuſehen, ſobald die
Neubildung der Regierung durch den Land-
tag verfaſſungsmäßig erfolgt iſt.“

Weiter hört man, hat Otto Braun in
einem aus Ascona (Schweiz) datierten
Schreiben der Reichstags verwaltung
mitgeteilt, daß er das ihm zugefallene
Reichstagsmandat ablehne. Eine ent-
ſprechende Mitteilung hat Braun auch an
das Büro des Preußiſchen Landtags
hinſichtlich ſeines Landtagsmandats gerichtet.

x

Jn Kreiſen, die der bisherigen
ſchen Regierung Braun naheſtehen,
mitgeteilt, daß die Päſſe der früheren
preußiſchen Miniſter Severing und
Grimme zur Ueberprüfung eingefordert
worden ſeien. Severing und Grimme hätten
darauf ihre Päſſe dem Reichspräſidenten zu
treuen Händen überſandt. Eine Beſtätigung
dieſer Meldung liegt bisher nicht vor.

preußi
wird

„Liga für Menſchenrechte“ erledigt.
Die Liga für Menſchenrechte hat beſchloſ-
ſen, jegliche Tätigkeit der deutſchen Liga
für Menſchenrechte ein zuſtellen.

ca

Die erſten „Bier-Prüfer bei der Arbeit.
Das amerikaniſche Repräſentantenhaus hat mit großer Mehrheit den Geſetzentwurf über
die Herſtellung und den Vertrieb von Bier mit einem Alkoholgehalt von 3,2 Prozent an-
genommen. Man rechnet damit, daß das neue Biergeſetz noch vor Ende der Woche von

Rooſevelt unterzeichnet und damit in Kraft geſetzt werden kann.

Schmiergelderſlandal in Berlin

Ein Poſtſekrekär und

Bei der Krankenkaſſe für Be-
amte der Deutſchen Reichspoſt im
Bezirk der Oberpoſtdirektion Berlin iſt ein
umfangreicher Schmiergelderſkandal aufge-
deckt worden, bei dem es ſich um Summen
in Höhe von 75 000 bis 100 000 RM. handelt.
Die Kriminalpoſtdienſtſtelle, die von dem
Skandal erfuhr, verhaftete den Poſtſekretär
Franz Kugler, ſeine Frau ſowie den Den-
tiſten Willi Griebel und deſſen Frau. Alle
vier werden dem Unterſuchungsrichter in
Moabit vorgeführt werden.

Der jetzige Poſtſekretär Franz Kugler,
ein Mann von 55 Jahren, war früher Poſt
ſchaffner auf einem Berliner Poſtamt. Nach
der Revolution hatte er ſich auf den Poſten
des 2. Vorſitzenden der Krankenkaſſe
für Beamte der Reichspoſt wählen laſſen
und ſpielte bald in der Beamtenpolitik eine
hervorragende Rolle. Er bekleidete weiter
den Poſten des 1. Vorſitzenden des Reichs
verbandes Deutſcher Poſt- und Telegraphen-
beamten, war 2. Vorſitzender des Deutſchen
Beamtenbundes, Mitglied des Verwaltungs-
rates der Deutſchen Reichspoſt und Aufſichts-
mitglied es Beamtenwirtſchaftsvereins.
Neben dieſen Poſten bekleidete er noch
weitere zahlreiche Ehrenämter. Er be-

ein Dentiſt verhaftek.
wohnte zuletzt mit ſeiner Frau und ſeinem
Sohn eine Villa in der Marienburger Allee.

Bereits im Auguſt vorigen Jahres tauch-
ten Gerüchte auf, daß Kugler mit dem Den-
tiſten Griebel in unreeller Geſchäfts-
ver bindung ſtünde. Von der Kriminal-
poſtdienſtſtelle wurde dieſen Gerüchten nach-
gegangen und ein Dentiſt F., der ſie ver-
breitet hatte, feſtgenommen. Dieſer erklärte,
daß die Gerüchte, die er verbreitet hatte, den
Tatſachen entſprächen. Er gab ferner an,
daß ihm von dem Dentiſten Griebel 35 000
Reichsmark in Ausſicht geſtellt wären, wenn
er dbas, was er über die Schmiergelder
wüßte, verſchweigen würde. Noch geſtern
abend wurde nun von Kriminalbeamten eine
überraſchende Durchſuchung der Wohnungen
Kuglers und Griebels vorgenommen, wobei
äußerſt belaſtendes Material ge-
funden wurde. Aus dem Schriftwechſel
ging hervor, daß Kugler die Poſtbeamten zu
Griebel zur Behandlung ſchickte, dieſer dann
üvbermäßig hohe Rechnungen aus-
ſtellte, die von der Krankenkaſſe bezahlt wur-
den. 10 Prozent oder meiſtens noch mehr
von dieſen Summen floſſen in die Taſchen
des Poſtſekretärs. Erſt nach Prüfung der
Geſamtbelege wird man einen genaueren
Ueberblick über die Veruntreuungen ge-
winnen können.

ns9.-9tgalspräſident in Würktemberg

Die Neuvrdnung in den Ländern.
Jn der Mittwochſitzung des Württem-

bergiſchen Landtages wurde der national-

ſozialiſtiſche Gauführer Murr
mit 36 von 49 gültigen Stimmen zum
Staatspräſidenten gewäßhlt.

Nachdem am Dienstag der Heſſiſche
Landtag eine neue Regierung gebildet hat,
hat der Reichsminiſter des Jnnern die von
ihm auf Grund des S 2 der Verordnung des
Reichspräſidenten zum Schutze von Volk und
Staat vom 28. Februar 1933 getroffenen An-
orönung zurück genommen.

Der „Völkiſche Beobachter“ meldet aus
München: Wie halbamtlich mitgeteilt wird,
wird der Reichskanzler am Sonnabend
wieder in München ſein, um ſich weiter-
hin an den Verhandlungen über die Bildung
einer bayriſchen Regierung zu beteiligen, die
bis zu ſeiner Rückkehr nach Bayern ruhen.

r Dll-—m——1

v. Gonkard verhaftkek.
Der frühere Generaldirektor der Berlin-

Karlsruher Jnduſtriewerke, derdurch ſeine Zeugenrolle im Bullerjahn-
Prozeß bekannt gewordene Geh. Baurat Paul

v. Gontard, iſt am Mittwoch, zuſammen
mit ſeiner Sekretärin, einem Fräulein D.,
wegen Vergehens gegen die Deviſen-
ordnung und Steuerhinter-ziehung verhaftet und in das Unter-
ſuchungsgefängnis Moabit eingeliefert
worden.

Königsplatz ſtatt Platz der Republik.
Wie die „Deutſche Zeitung“ meldet, haben

in der Nacht zum Donnerstag vier Mit-
glieder der Stahlhelmortsgruppe
Tegel dem „Platz der Republik“ vor dem
Reichstag ſeinen alten Namen wieder-
gegeben. Sie überklebten die Straßenſchilder,
die dadurch wieder die Benennung „Königs-
platz“ führen.
Heimannsberg in der Tſchechoſlowakei.

Wie der nationalſozialiſtiſche „Beobachter
für das Rieſen- und Jſergebirge“ in Hirſch-
berg aus zuverläſſiger Quelle erfahren
haben will, hat ſich der frühere Kommandeur
der Berliner Schutzpolizei, Heimanns-
berg, der im Rieſengebirge weilte, mit
großem Gepäck in die Tſchechoſlowakei
begeben.

Schönaich in Schutzhaft.

Der frühere Generalmajor Frhr. Paul
von Schönaich, der ſich bekanntlich pazi-
fiſt i ſch betätigte, iſt in Schutzhaft genom-
men worden.

gläubigkeit der

70000 Mark für Reunkirchen!
Weitere Spenden dringend erbeten.

Nach einem von der Reichsgeſchäftsſtelle
der deutſchen Nothilfe erſtatteten Bericht
ſind bisher Spenden für Neunkirchen im Ge-
ſamtbetrage von rund 70000 RM. einge-
gangen. Die Notlage der Hinterbliebenen
und Verletzten erfordert jedoch erheblich
höhere Beträge. Einzahlungen können
auf das Konto „Deutſche Nothilfe
Exploſionsunglück Neunkirchen
(Saargebiet)“ bei der Zentrale der Deutſchen
Bank und Diskontogeſellſchaft Berlin oder
auf das Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 48700
„Deutſche Nothilfe Exploſionsunglück Neun-
kirchen (Saargebiet)“ weiterhin geleiſtet
werden.
Ein nachtomme Karl des Großen“

Jnternationaler Hochſtapler verurteilt.
Ein internationaler Hochſtapler, der

dieſer Tage von einem Londoner Gericht zu
ſechs Monaten Zuchthaus verurteilt wurde,
enthüllte bei ſeiner Vernehmung erſtaunliche
Dinge, die wieder einmal die Leicht-

Damen der ſog.
guten Geſellſchaft zeigen. Dieſer Mann, ein
23jähriger Schweizer Emil Hoffmann, trat
in eleganten Hotels in England und auf dem
Kontinent, in denen er früher einmal als
Kellner tätig geweſen war, als ungariſcher
Baron oder als engliſcher Lord auf. Er be-
zeichnete ſich als einen „direkten Nachkommen
Karls d. Gr.“ und verbrauchte an die
40 000 Mark im Jahr, die er durch Juwelen-
diebſtähle bei den Damen ſich aneignete, die
ihm ihre Gunſt ſchenkten. Jn einem der
Hotels, in dem er früher Kellner geweſen
war, wurde er erkannt und verhaftet. Nach
ſeiner Feſtnahme erſchienen verſchiedene
Damen ariſtokratiſcher Herkunft und waren
untröſtlich, ihn nicht mehr vorzufinden.
Er trat mit Orden, beſonders dem Kreuz
der Ehrenlegion, geſchmückt, auf, tanzte mit
ariſtokratiſchen Damen und lud ſie dann,
wenn er mit ihnen vertraut geworden war,
zu einem Glas Champagner auf ſein
Zimmer. Er betäubte ſie dann mit beſonderen
Zigaretten und beraubte ſie.

Tornado über Amerika.
Wie aus Naſhville (Tenneſſee) gemeldet

wird, hat ein Tornado zahlreiche Gemeinden
der Staaten Tenneſſee, Kentucky,
Miſſouri und Arkanſas zerſtört. 32
Perſonen wurden getötet und 300 verletzt.
150 Häuſer und zahlreiche Scheunen mit der
geſamten Ernte wurden vernichtet. Der
Sachſchaden wird auf mehrere Millionen
Dollar geſchätzt.

Das japaniſche Außenminiſterium teilt
mit, daß bei der letzten Erdbebenkata-
ſtrophe in Japan 3915 Perſonenums Leben gekommen und vermißt
worden ſind. Für die Wiederherſtellung der
zerſtörten Gebiete wurden 10 Millionen
Den zur Verfügung geſtellt.

Prozeß Hinhe gehk weiter.
Auf Veranlaſſung des Vorſtandes der

Berliner Anwaltskammer hat eine Aus-
ſprache unter den Beteiligten über die
Vorgänge, die ſich am Dienstag in dem
Schwurgerichtsprozeß gegen den Bankier
Hintze abſpielten und die zur Nieder-
legung der Verteidigung führten,
ſtattgefunden. Die Ausſprache ergab eine
Verſtändigung, auf Grund deren Rechts
anwalt Bahn die Verteidigung wieder
übernommen hat.

Exploſion in einer Streichholzfabrik.
Jn der kanadiſchen Streichholzfabrik in

Hull vei Ottawa ereignete ſich eine
Exploſion. Fünf Arbeiterinnen wurden getötet, 21 Arbeiterinnen erlitten
zum Teil ſchwere Verletzungen. 2 Perſonen
werden vermißt:.

Verſchollen
259Jm Flugzeug iſt Tex Harding, der

Autor unſeres demnächſt beginnenden Ro
mans, der nach dem Schickſal des Oberſt
Faycett geſchrieben wurde, nach Jnner-
braſilien aufgebrochen, um den Ver-
ſchollenen zu ſuchen. Hat er ihn gefunden?
Beſtand überhaupt die Möglichkeit, auf den
von Alligatoren wimmelnden Rieſen-
ſtrömen des Matto groſſo zu landen? Wie
wollte er in dieſem meilenweiten, undurch-
dringlichen Walö gebiet eine Spur ent-
decken? Das waren neben den Gefahren der
Wilönis die Probleme, die Tex Haröing zu
löſen hatte.
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Nus Merſeburg.
Provinziallundtag am 8. Mai?

Aus der Sitzung des Provinzig ausſchuſſes.

Dem Provinzialausſchuß wurde in ſeiner
geſtrigen Sitzung in Merſeburg von dem
wotläufigen Ergebnis der Provinziallandtags-
wahlen Kenntnis gegeben. Hinſichtlich des der
Oeffentlichkeit mitgeteilten vorläufigen Wahl-
ergebniſſes iſt eine Veränderung zu ver
eichnen. Jnfolge der nachträglichen Meldung
er Wahlergebniſſe aus einigen kleinen Ge

meinden iſt eine Verſchiebung Reſtſtimmen
zahlen eingetreten, die zur Folge hat, daß die
Kampffront Schwarz-weiß-rot ein
Mandat mehr ((15 ſtatt 14) und die SPD
ein Mandat weniger (24 ſtatt 25) erhäit.
In den Landtag tritt nunmehr noch ein Land
wirt Karl von Seebach aus Kammerforſt,
Kreis Langenſalza. Die Feſtſtellung der ge
wählten Abgeordneten wird der Provinzial-
ausſchuß nach den geſetzlichen Beſtimmungen
in einer ſpäteren Sitzung vorzunehmen haben.

Der ter mehrfach durchberatene Haus-
haltsplan wurde in verſchiedenen Einzel
poſten den letzten Schätzungen der nächſt
jährigen Steuereinnahmen angevaßt., Die Ver
ordnung vom 2. November 1952 verpflichtet
die Gemeindeverbände zur Aufſtellung von
Stellenplänen. Der Provinzialausſchuß ſtellte
den Stellenvlan der Beamten und Ange
ſtellten des Provinzialverbandes von Sachſen
feſt. Auf Grund der Gemeindefineanzverordnung
muß ferner eine neue Finanzordnung
erlaſſen werden. Nach Vorberatung in einem
Unterausſchuß faßte der Proyvinzialausſchuß
über die Vorlage einer Finanzordnung an den
nächſten Provißtziallandtag Beſchluß.

Mit dem Landkreis Wernigerode, der die
früheren Kreiſe Grafſchaft Wernigerode und
Halberſtadt ſowie den Nordteil des Kreſſes
Jkfeld umfaßt, iſt ein Abkommen wegen Ueber-
nahme der techniſchen Leitung und Unterhal-
tung der Kreisſtraßen getroffen worden.

Wie wir noch erfahren, wird der Pro
vinzigllandtag wahrſcheinlich am 8. oder
15. Mai zu einer Vollſitz ung zuſammen-
treten.

Keine Erhöhung der Kreisumlage!
Vom VWorſitzenden des Kreisausſchuſſes wird

uns geſchrieben: „Da nach den neueren Feſt
ſtellungen die ſiberwiegende Mehrzahl der
kreisangehörigen Gemeinden des Landkreiſes
Merſeburg zur Aufbringung einer höheren Um
lage als 60 v. H. nicht in der Lage ſſt, hat der
Herr Preußiſche Miniſter des Jnnern mit
Erlaß vom 18. Februar 1933 dahingehend
entſchieden, daß er nicht in der Lage iſt, die
nachgeſuchte Genehmigung zur Erhebung einer
Kreisumlage von 80 v. H. zu ertteilen“.

Sechs verkaufsfreie Sonnkage

für die Merſeburger Geſchäftswelt.

Nach Anhörung der beteiligten Wirtſchafts-
und Arbeitnehmerorganiſationen werden in
Du ichführung der Verfügung des Reſierungs
präſidenten für das Kalenderjahr 1933 fol-
gende verkaufsfreie Sonntage feſtgeſetzt: der
Sonntag vor Oſtern (9. April), der Sonn
tag vor Pfingſten (28. Mai) und der
Sonntag vor dem Kinderfeſt (25. Junh),
Außerdem gelten, falls durch Verordnung
des zuſtändigen Miniſtertums eine abwei-
chende Regelung nicht erfolgt, die drei Sonn-
tage vor Weihnachten als verkaufsfrei.

An dieſen Verkaufsſonntagen dür-fen Geſchäfte, auch ſolche, die keine Ange-
ſtellten beſchäftigen, in der Zeit von 7,3
bis 9,30 Uhr und von 12 bis 18 Uhr ge
öffnet ſein.

Fahlt Steuern und Schulgeld.
Die bis zum 15. März fällig gewordenen

Grundſteuern, Schulgelder und Berufsſchul-
beiträge ſind ſpäteſtens am 16. März an die
Stadthauptkaſſe zu zahlen. Vom 17. März
ab werden die geſetzlichen Verzugszin-
ſen erhoben, während vom 20. März ab die
Abgabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen werden.

Heute Aufführung der „Prezioſa“.
Die Leitung der Theaternotgemeinde bittet

uns beſonders darauf hinzuweiſen, daß in
dieſer Woche nur heute und einmalig „Pre
zivſa, die ſchöne Zigeunerin“ zur Aufführung
kommen kann. Sonntag findet keine Vor-
ſtellung ſtatt, ſondern erſt Ende nächſter Wo
che wieder. Mithin iſt eine Wiederholung
der Aufführung nicht möglich. Eintritts-
karten ſind noch in den Vorverkaufsſtellen
(Buchhandlung Pouch und „Tivoli“) erhältlich

„Minna“ als Feſtaufführung.
Als Pflichtaufführung für den Monat März

und zugleich als Feſtaufführung zum zehn
jährigen Beſtehen des Theatervereins Merſe-
burg gelangt am Mittwoch, dem 22. März,
um 20 Uhr, durch das halliſche Stadttheater
das Luſtſpiel in 5 Akten von G. E. Leſſing
„Minna von Barnhelm oder das Soldaten
glück“ zur Aufführung. Alles Nähere über
Kartenvorverkauf uſw. folgt in der mor-
gigen Ausgabe unſeres Blattes.

Hilfspolizei geht in Keſerve.
Feierlicher Abſchied in der Merſeburger Polizeiunlerkunft.
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Am geſtrigen Mittwoch kamen die An-
gehörigen der Merſeburger Hilfspolizei, ſo
weit ſie für die Zeit ihrer Polizeitätigkeit
nur von ihren Arbeitgebern benrlaubt wor-
den waren, wieder zur Entlaſſung. Selbſt-
verſtändlich ſtehen dieſe gerade erſt ausgebil
deten Hilfspolizeibeamten ſofort wieder zur
Verfügung, wenn es die politiſche Entwick-
lung notwendig machen ſollte. Die erwerbs-
loſen Hilfspolizeibeamten bleiben zunächſt
weiter im Polizeidienſt beſchäftigt.

Das hieſige Schutzpolizeikommando ließ es
ſich nicht nehmen, die ſcheidenden Kameraden
durch eine kurze, aber doch recht würdige
Feier zu verabſchieden. Hierzu hatte ſich faſt
das geſamte Offizierkorps mit Major Frei-
herr von Steinäcker an der Spitze, fer-
ner Gruppenſührer Weinreich für die
NSDAP. und Bezirksgruppenführer Plötz
für den Stahlhelm eingefunden. Auch ſämt-
liche dienſtfreien Schutzpolizeibeamten waren
anweſend. Vor der in Linie angetretenen
Hilfspolizei hielt Major Freiherr von Stein-
Acker eine Anſprache, in der er zum Ausdruck
brachte, daß die Entlaſſung nur deswegen

mmee

erfolge, damit die berufstätigen Kameraden
nicht länger von der Arbeit ferngehalten
würden. Sollte die jetzt zu verzeichnende
politiſche Ruhe durch ſtaatsfeindliche Ele-
mente geſtört werden, ſo würde die Beur-
laubung ſofort rückgängig gemacht werden.
Dem Merſeburger Polizeikommando ſei es
Herzensbedürfnis, den Kameraden der Hilfs-
polizei, mit denen man ſich jederzeit ver-
bunden fühle, dafitr zu danken, daß ſie ſich
uneigennützig zur Verfügung geſtellt hätten,
da ſonſt die hieſige Schutzpolizei noch mehr
angeſtrengt worden wäre.

Hierauf dankte Gruppenführer Wein-
reich, dem Major Freiherr von Steinäcker
am Schluß ſeiner Rede Glückwünſche zu der
eben erſt erfolgten Beförderung ausge-
ſprochen hatte, der SA für die im Polizei-
dienſt bewieſene tadelloſe Führung. Treue,
Disziplin und Kameradſchaft hätten die
NSDaAP. hochgebracht und würden deswegen
auch von ihr weitergepflegt werden.

Anſchließend fand in den Wohlfahrts-
räumen der Polizeiunterkunft ein kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein ſtatt, das die
hieſige Schutzpolizeikapelle durch vaterlän-
diſche Weiſen verſchönte.

Land wirtſchaftliche Tagesfragen
Monaksverſammlung des Bauernverein Merſeburg und Umgebung.

Der Bauernverein Merſeburg und Umgebung
hlelt geſtern nachmittag im Tivoli ſeine Mo
natsver ſammlung ab, die eröffnet wurde vom
1. Vorf enden Frauendorf-Knapendorf.
Nach einiren geſchäftlichen Mitteilungen ergriff
Landwirtſchaſtslehrer Roth Merſeburg das
Wort zu einem Vortrag über Der Stall-
miſt, ſeine Gewinnüng, Behand'ung und An-
wendung“.

Der Vortragende führte etwa folgendes gus:
Die erſchwerten wirtſchaſtlichen Verhältniſſe im
land wirtſchaftlichen Betrieb zwingen uns heute
mehr denn je zur weitgehendſten Nutzung aller
im land wirtſchaftlichen Betrieb erzeugten Stoffe
Zu dieſen gehören in erſter Linie der Stall-
miſt, der neben allen Handelsdüngemitteln
ſtets die Grundlage unſerer Düngerwirtſchaft
bleiben wird. Dabei müſſen wir vor allen
Dingen beachten, daß er in erſter Linie Boden-
dünger und erſt in zweiter Linie Stickſtoff-
lieferant iſt. Erſt die umfangreiche bodenver-
beſſernde Wirkung ermöglicht die gewünſchte
Ausnutzung der Handelsdünger. Leider werden
bei der Stallmiſtgewinnung und Behandlung
durch zu lockere und oberflächliche Lagerung
noch immer erhebliche Fehler gemacht.

Die alte Regel: Halt ihn feucht und tritt
ihn feſt, iſt für Miſt das allerbeſt!, iſt auch
heute noch durchaus zu unterſtreichen.

Jedes Liegenlaſſen in kleinen Haufen auf dem
Felde bringt erhebliche Stickhſtoffverluſte. Not-

wendig iſt ſofortiges Ausſtreuen, noch beſſer
ſofortiges Unterpflügen. Die Miſtgaben je
Morgen ſind vielfach noch unzweckmäßig hoch.
Eine Gabe von mehr als 150 Zentnern iſt
nicht mehr rentabel. Vor allen Dingen muß
dringend davor gewarnt werden, durch eine
Vernachläfſigung der St all rage die Lei-
ſtungsfähigkeit unſerer Bödenn zu verringern.
Vielmehr müſſen wir bei allen unſeren Dünge-
maßnahmen den Stallmiſt ſtets als Ausgangs-
punkt betrachten und darauf aufbauend eine
zweckmäßige Düngung mit Handels üngermi:
teln vornehmen.

Als nächſter Vortrag folgte die Vorführung
des Werkfilms „Die Gewinnung von Maggi“,
an den ſich eine Ausſprache über land wirt
ſchaftliche Tagesfragen anſchloß.

Zunächſt wurden die ſchon durch die Preſſe
bekanntgegebenen neuen Zollmaßnahmen für
die Einfuhr von Eiern, Geflügel, Fleiſch und
andere landwirtſchaftliche Produkte, deren
Auswirkungen ſich erſt ſpäter bemerkbar
machen werden, beſprochen.

Auch die Frage der lohnenden Hühnerhaltung
im bäuerlichen Betriebe wurde erörtert, wobei
beſonders auf die Eierverwertungsgenoſſen-
ſchaft hingewieſen wurde. Für die Frühjahrs-
beize wurden ſchließlich folgende Mittel emp-
fohlen: Germeſan naß, Uſpulun naß,
Cereſan trocken und für Kurzbeizer Germe
ſan und Cereſan naß.

Weil er keine Zeitungen las!
Von Landwirkt Michgei dörfler.

Wie notwendig es iſt, daß der Bauer das
ganze Jahr hindurch eine Zeitung lieſt,
zeigte mir wieder folgender Vorfall: Mein
Nachbar mußte zinſen und verkaufte zu die-
ſem Zweck anfangs Februar Getreide an
einen Händler, der ins Dorf kam. Einige
Tage ſpäter kam eine Erholung auf dem
Getreidemarkt; die Preiſe zog n e wa an und
mein übelgelaunter Nachbar rechnete ſich aus,daß, wenn er mit ſeinem Getreideverkauf

noch gewartet hätte, er jetzt 13 Mark mehr
erlöſt haben würde. Auf meine Bemerkung:
„Das hätteſt Du Dir doch denken können,
daß auf die jüngſten Zollmaßnahmen hin
die Preiſe anziehen werden“, geſtand er mir
daß er keine Zeitung halte und daher von der
Zollerhöhung gar nichts gewußtdabe( Bauern, ich rate Euch immer
wieder: leſt das ganze Jahr hindurch jeden
Tag die Zeitung. Das lohnt ſich. Wer nicht

immer weiß, was die Sache koſtet, der wird
beim Kaufen oder Verkaufen immer wieder
hereingelegt werden. Ueber die Stützungs-
aktion für die Landwirtſchaft wird gerade
in den nächſten Monaten ſehr viel in den
Zeitungen zu leſen ſein. Eine Tageszeitung
bewahrt vor Schaden und Blamage und er-
weitert unſern geiſtigen Horizont.
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Arbeits gemeinſchaft ſchwarz weißrot.

Alldeutſcher Verband, Ortsgruppe Merſeburg
Donnerstag, den 16. März, abends 20,15 Uhr,
im Hotel „Alter Deſſauer“ Monatsverſamm-
lung und Ausſpracheabend. Erſcheinen aller
Mitglieder iſt Pflicht. Freunde und Gönner
unſeres Verbandes ſind herzlichſt eingeladen.

Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Lenuna:
Donnerstag, den 16. März, um 20 Uhr, im
Bahnhof Leung Monatsappell, Anzug Kluft,
Pflichtverſammlung. Gäſte, die dem Stahl-
helm beitreten wollen, ſind willkommen.
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Richard WagnerGedenkfeier

des Vereins ehem. Unteroffizierſchüler.

Die aeſtrige Monatsverſammlung des hie-
ſigen Vereins ehem. Unterofftzierſchüler, die
wie üblich im „Alten Deſſauer“ ſtattfand,
erfreute ſich äußerſt ſtarken Beſuches. Mit
der Abwicklung der Tagesordnung hatte man
es diesmal ſehr eilig, da der Abend als
Richard Wagner-Gedenkfeier gedacht war.

Der 1. Vorſitzende Peuſchel begrüßte
alle Kameraden und deren Damen. Sein be
ſonderer Willkommen galt dem TentiorBuſch der nach kaum überſtandener Krank-
heit ſeine Treue zum Verein dadurch be
wies, daß er auch geſtern im Kreiſe ſeiner
Kameraden weilte. Nachdem das gemeinſam
geſungene „O Deutſchland hoch in Ehren“
verklungen war, und Schriftführer Kopop

Fünfjähriges Kind läuft ins Aulko.
Geſtern gegen 15,25 Uhr lief ein fünfjäh-

riges Kind in der Halliſchen Straße in ein
vorüberſfahrendes Perſonenauto und wurde
erheblich an der Stirn verletzt, ſo daß es ſo
gleich zu einem Arzt gebracht wurde. Die
Schuld an dem Unfall ſoll das Kind tragen.

——hchccch-——ſeine auch diesmal wieder launig abgefaßte
Niederſchrift verleſen hatte, erledigte man
mit militäriſcher Kürze einige interne Ver
einsangelegenheiten.

Dann kam der Redner des Abends, Ka-
merad Gorn, in ſeinem Feſtvortrag über
das Leben und Wirken des großen Meiſters
Richard Wagner zu Wort. Das dichteriſche
Schaffen Wagners, ſo führte der Vortragende
in großen Zügen aus, ſei in rein deutſchem
Empfinden aufgegangen und gerade des-
wegen geeignet, uns Deutſche wieder zu der
Verehrung großer Männer zurückzuführen,
die man nach dem Kriege faſt verlernt.
Auch für unſer ganzes nationales Empfinden
könne Richard Wagner als Vorbild dienen und
es ſei abſolut kein Zufall, daß der heutige
Reichskanzler Hitler und andere führende Män
ner der nationalen Bewegung eifrige Ver-
ehrer des Genius Wagner wären. Kamerad
Gorn ſchilderte nun den Lebenslauf des großen
Meiſters, um dann ganz ausführlich auf deſſen
unſterbliche Werke einzugehen. Wir haben an
läßlich ſeines 50. Todestages das Leben und
Wirken Wagners ſo eingehend gewürdigt, daßwir heute nur noch unſerer Freude darüber

Ausdruck geben wollen, daß auch der Verein
der Unteroffizierſchüler ſich noch einmal mit
dieſem großen Muſikdramatiker befaßte.

Dankesworte des Vorſitzenden Peuſchel
leiteten zu den muſikaliſchen Darbietungen
der verſtärkten Hauskapelle ſtber, die in den
Mittelpunkt ihres Programms Wagnerſche
Schöpfungen wie „Tannhäuſer“, „Die Mei-
ſterſingerin Nürnberg“ und „Logengrin“,
um nur einige zu nennen, ſtellte. Jedenfalls
wurde die Wagner-Gedenkfeier unſerer ehe
maligen Unteroffizierſchüler zu einer ein-
drucksvollen Weiheſtunde, die bei allen Teil-
nehmern noch lange nachklingen wird.

Landwirtſchaftskammerſitzung verſchoben.

Die zur Beurteilung der gelegentlich der außer-
grdentlichen Vollverſammlung unſerer Landwirt
ſchaftskammer am 1. März erhobenen Angriffe er
forderliche Stellungnahme des Miniſters für Laud-
wirtſchaft, Domänen und Forſten konnte bei der Kürze
der Zeit noch nicht erfolgen. Deshalb hat der Vor
ſtand der Kammer beſchloſſen, die für den 16. März
angeſetzte Vollverſammlung auf den 28. März zu ver-

ſchieben.
ma

Weottervorherſage bis Freitag: tagsüber
wolkiges Wetter, ſtellenweiſe Niederſchläge.
Temperatur etwas ſteigend.

Leipziger 5Schlachtviehmarkt
vom 16. März

Auftrieb 190 Rinder dav. 31 Ochſen, 63 Bullen
88 Fühe, 8 Färſen, 646 älber), 239 Schafe,
1768 Schweine, zuſammen 2843 Tiere
Non Fleiſchern direkt zugeführt: 51 Rinder,
102 Kälber, 128 Schafe, 459 Schweine.
OchſenSchſen 31- 32, 28 30, 25—27 23 24.

Bullen 25 26 23-24 S SBullen (28 30, 26-27 23 25 S
Kühe 22-25 18 21 12 17,Kühe (26-28 22--25 18 21 14 17

Färſen S 7Färſen 130 32 26--29 SKälber S 40 43 38 40 32 37 26 31
Kälber 38-40 34 37, 30- 32 25 29)
Schafe

Schafe (27--30 31-35, 25 26,.

Schweine 38 37—38 35 3632 34
Schweine (39--40 38--39 37--38, 35--36, 32 34

S 36 39
Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mtttel

chafe Schweine ſchlecht.
Uberſtand: 92 Rinder (dav. 20 Ochſen, Bullen
45 FKühe, Färſen, 2 Kälber). 100 Schafe
125 Schweine

Die Ziffern in Klammern find die Preſſe des
vorhergehenden Schlachtviehmarktes.

Schachenmayr- Wollen kaufen Sie bei Max Käther, Schmale Str. 2123
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Donnerstag, den 16. März 1983

Beſchlagnahmke Hetz-Flugblätter.

Leipzig. Das Polizeipräſidium teilt mit:
In den Abendſtunden des geſtrigen Tages
wurden im Oſten Leipzigs Flugblätter ver
teilt, in denen zum Aufſtand gegen die
Reichsregierung und zur Entwaffnungder Nationalſozialiſten aufgefordert wurde.
Die Flugblätter wurden beſchlagnahmt. Nach
den Verteilern wird gefahndet.

65 jähriges Ehejubilänm.
Görsbach. Wie der Amtliche PreußiſchePreſſedienſt mitteilt, iſt den Eheleuten e

und Johanne Hoffmann anläßlich ihrer
eiſernen Hochzeit am 15. März ein Glück-
wunſchſchreiben und ein Ehrengeſchenk von
dem Reichskommiſſar für das Land Preußen
überreicht worden.

Gifttörner im Brunnen.

Ulzigerode. Jm land wirtſchaftlichen Ge-
höft der Frau Witwe Tölpe wurde von un
bekannten Tätern Giftweizen auf dem Hofe
ausgeſtreut. Da die Giftkörner durch den
breiten Bohlenbelag auch in den Hofbrunnen
fielen, wurde das Waſſer vergiftet. Von der
Feuerwehr wurde der Brunnen ausgepumpt
und polizeilich geſperrt.

Bekriebsratswahlen verboken.

Weimar. Das Thüringiſche Jnnen-
miniſterium hat alle Hilſfs- und Nebenorgani-
ſationen der KPD. verboten. Auch die „Sport
einheit“ und die Erwerbsloſenausſchüſſe ſowie
die ſozialiſtiſche Arbeiterjugend in Thüringen
wurden aufgelöſt. Ferner hat das Junen-
miniſterium die Durchführung aller Betriebs-
ratswahlen in Thüringen unterſagt; ausge
nommen hiervon ſind Poſt und Reichsbahn.

Koch ein Waffenlager.
Erfurt. Von der Politiſchen Polizei wurde

auch am 14. März eine Reihe weiterer Einzel-
durchſuchungen vorgenommen, wobei wieder
um verſchiedenes Material beſchlagnahmt
werden konnte. Einen beſonderen Erfolg
hatte die Durchſuchung eines Schrebergartens
in Hochheim, in dem, an einer beſtimmten
Stelle vergraben, eine größere Anzahl völlig
intakter Eierhandgrangten undSprengzünder gefunden wurde. Der
Gartenbeſihher, ein Kommuniſt, wurde feſt-
genommen.

Lettin. Fleiſchermeiſter KarlHage), hier, wurde jetzt unter ſtarker Anteil-
nahme der Bevölkerung zur letzten Ruhe be-
ſtattet. Ein ſtattlicher Trauerzug veg.eitete
ſeinen Sarg. Die nationalen Verbände gaben
ihrem treuen Kameraden das letzte Geleit;
war doch der Verſtorbene Ehrenmitglied des
hieſigen Kriegervereins, den er lange Jahre
als Vorſitzender leitete. Der Männergeſang-
Verein verliert einen ſeiner beſten Sanges-
brüder, dem der Verein aus Dankbarkeit die
Ehrenmitgliedſchaft übertragen hatte. Die
Kameraden der Schützengilde trugen den Ver-
ſtorbenen zu Grabe. Sie verlieren in ihm
ihren Major. Lange Zeit, bis zum Weltkrieg,
war er der Gilde ſtets vorbilölicher Haupt-
mann. Sein Humor und ſeine Menſchenfreund-
keit machten ihn bei jung und alt beliebt.

Reichskanzler Hi tler in München.
Der Empfang des Reichskanzlers durch den Sta

Studentiſches Ehrenmal für Möller van den Bruck.
Bad Blanukenburg. Die Führerſchulungs-

woche, die der VC. zu Beginn der Oſter-
ferien in ſeiner Feſtſtadt Bad Blankenburg
hielt, fand ihren Höhepunkt in einer Feier-
ſtunde, bei der eine Büſte Möller van
den Brucks eingeweiht wurde, die die
Berliner Bildbauerin Klara Sievert für das
Blankenburger Turnerſchafterhaus geſchaf-
fen hat. Die Büſte iſt das erſte Ehrenmal,
das dem Künder des DrittenReiches“ geſetzt worden iſt. Der Feier
wohnten Frau Möller van den Bruck und die
Bildhauerin bei. Hans Schwarz hielt die
Weiherede.

Der bekannte Sachwalter des Erbes
Möllers ging in ſeinen Worten von der deut-
ſchen Revolution aus, deren Durchbruch wir
in dieſen Tagen erleben; die Tiefe dieſer
Revolution geht auf Möller zurück. Aber was
wir heute erleben, iſt nur ein Anfang. Es
gilt feſt und entſchloſſen weiterzukämpfen,
auch wenn der Rauſch dieſer Tage verflogen
iſt. „Wo Politik beginnt, genügt Bewegung
nicht mehr“, da tut tiefes Wiſſen und Charak-
ter Not. Aus dem Glauben heraus an uns
ſelbſt und an unſer Volk ſollen wir an die
Probleme herangehen, die Möller uns auf-
gezeigt hat. „Möller verehren, heißt ſelbſt
etwas werden.“ Möller hat uns die Syntheſe
von konſervativer Gebundenheit und revo-
lutionärer Vorausſetzungsloſigkeit gegeben.
Jn dieſer Syntheſe gilt es, allen Skeptizis-
mus zu überwinden, wie Möller ihn über-
wunden hat, und ſich frei zu machen zum Ein-

ſatz für das „ewige Reich“, von dem Möller
uns gekündigt hat.

Für den VC. ſprach der Schriftleiter der
VC.-Rundſchau, Erich Müller. Wenn der
VC. Möller in dem Turnerſchafterhaus, dem
Mittelpunkt ſeiner nationalpolitiſchen Schu-
lungsarbeit, ein Heim gegeben hat, dann iſt
das ein Zeichen dafür, daß die Turnerſchafter
bereit ſind, die Aufgaben, die Möller geſtellthat, mittragen zu helfen. Jn unſeren Eagen

des innenpolitiſchen Aufbruchs, den die
Jugend bejaht, ſoll das Bild Möllers die
Turnerſchafter mahnen, über den Ausein-
anderſetzungen des Tages nicht die größeren
Aufgaben zu vergeſſen, die der jungen Gene-
ration nach harren. Möllers revolnu-
tionär- konſervative Syntheſekann ein Ausgangspunkt dazu ſein, unſer
Volk auf einer höheren Ebene zum außen-
politiſchen Einſatz zu ſammeln, den wir be-
jahen müſſen, wenn das Reich werden ſoll,
von dem Möller geſprochen hat.

Arbeiten am Burſchenſchafter-Ehrenmal.

Eiſenach. Nach dem Eintritt froſtfreier
Witterung ſind die Arbeiten an dem auf der
Göpelskuppe zur Aufſtellung kommenden
Ehrenmal der deutſchen Burſchenſchafter
wieder aufgenommen worden. Der von
Arbeitsdienſtwilligen begonnene Bau der
neuen Straße nach dem Burſchenhaus hat
gute Fortſchritte gemacht.

Geldſchrankknacker beim Magiſtrat.

Dresden. Jn der Nacht zum Dienstag
drangen Einbrecher in ſtädtiſche Büroränme
in der Görlitzer Straße ein. Dort brachen
ſie einen Geldſchrank auf und erbenteten
einen Betrag von 12000 Reichsmark
in Silbergeld, das in Rollen und Säck-
chen verpackt war. Die Täter ſind unerkannt
entkommen.

Von einem Bullen ſchwer verletzt.

Lebuſa. Einen ſchweren Unfall erlitt der
Schweizer Erwin Kretz, als er, wie gewöhn-
lich, den Bullen ausritt. Das Tier warf
plötzlich ſeinen Reiter ab, weil es anſcheinend
durch Kindergeſchrei ſtörriſch geworden war,
und bearbeitete den Schweizer mit ſeinen
Hörnern ſo ſehr, daß dieſer ſchwer verletzt
ſofort ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.
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Austreibung der Marxiſten.
Eilenburg. Das hiefige offene Arbeite

lager, das unter marxiſtiſcher Führung ſtand,
wird in ein geſchloſſenes Lager umgewandelklt
und nationalſozialiſtiſcher Führung unter
ſtellt.

7

5PD.-Führer verhaftet.

Quedlinburg. Die Polizei nahm hier
zahlreiche Verhaftungen von SPD.-Führern
und ihnen naheſtehenden Perſonen vor. Zum
Teil wurden die Verhaftungen in der Nacht
vorgenommen. Feſtgenommen wurden die
ſozialdemokratiſchen Stadträte Schucharödt
und Behrens, denen zuſammen mit dem
dritten ſozialdemokratiſchen Stadtrat der
Oberbürgermeiſter erſt kurz vorher ihre
Dezernate entzogen hatte. Weiter wurden ein
Angeſtellter des Arbeitsamtes, Simon, und
zwei Jngenieure aus Berlin, Rodner und
Krodeck, die ſeit März vorigen Jahres bei
einem hieſigen Werk angeſtellt waren, ver-
haftet. Schuchardt wird hochverräte-
riſcher Umtriebe beſchuldigt. Jm übri-
gen ſcheinen die Verhaftungen im Zuſammen-
hang mit einer umfangreichen Suche nach
einem Waffenlager des Reichs-
banners zu ſtehen. Es wurden zahlreiche
Hausſuchungen, u. a. in zwei Schrebergarten-
kolonien, vorgenenmen.

n

9A.- Führer Lehmann ſeinen Verletzungen
erlegen.

Schönebeck. Der Sturmführer des SA.-
Reſerveſturmes 101/23 in Schönebeck an der
Elbe, Guſtav Lehmann, der am Abend des
Wahlſonntags in Felgeleben von dem ſozial-
demokratiſchen Stadtrat Kreſſe nieder
geſchoſſen worden war, erlag am Mittwoch
abend im Schönebecker Krankenhaus ſeinen
ſchweren Verletzungen.

Meiſterſchütze.

Oehna. Wie erſt jetzt bekannt wird, er-
rang der in Oehna ſtationierte Förſter
Pietzner beim Preisſchießen auf der Grünen
Woche in Berlin den Meiſtertitel im Flug-
ſchießen. Jm vergangenen Jahre konnte er
beim gleichen Wettbewerb zwei erſte Preiſe
erringen.

Große Bücherdiebſtähle beim

Gölkinger Mathemakiſchen JInſtitut.
Göttingen. In der Bibliothek des Mathe-

matiſchen Jnſtituts in der Bunſenſtraße
wurde am Schluß des Semeſters ein größerer
Bücherdiebſtahl entdeckt. Es handelt ſich um
etwa 200 bis 220 Bände der regulären Hand-
bibliothek, die bei der zum Semeſterſchluß er-
folgten Reviſion als fehlend feſtgeſtellt wer
den mußten. Die entwendeten Bücher ſtellen
d klaſſiſche Lehrbücher-Bibliothek des
Mathematik- und Phyſikſtudenten dar. Wer
als Dieb der Bücher in Frage kommt, läßt
ſich nicht ſagen. Kleinere Diebſtähle von
Literatur ſind in der Bibliothek des Mathe
matiſchen Jnſtituts von jeher beobachtet wor
den. Trotz ſehr ſtrenger Kontrolle konnten
die Bücherdiebſtähle nicht verhindert werden.
Die Diebe ſcheinen mit beſonderem Raffine
ment vorgegangen zu ſein. Zur Zeit iſt die
Kriminalpolizei mit der Aufklärung der
Diebſtähle beſchäftigt.

Continental-Reifen Gebr. Meye
Halle (Saale), Merseburger Strabe 106

Das Glück der Vte Vphon
Abenteurer-Roman von Lutz von Bollanden

(20. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Einige Stunden ſpäter überreichte ein

Laufburſche Mark Evans einen Brief, den er
mit großem Erſchrecken las. Er lautete:

Sehr geehrter Herr!
Zu meinem Erſtaunen höre ich, daß in

den Kreiſen unſerer näheren Bekanntſchaft
Jhr Name mit dem meiner Tochter in
Verbindung gebracht wird. Jch mache
Jhnen weiter keinen Vorwurt daraus; doch
werden Sie begreifen, daß es mir imIntereſſe meiner Tochter nicht angenehm
ſein kann. Um dem Gerede ein Ende zu
machen, halte ich es für nötig, daß Sie in
Zukunft mein Haus meiden. Selbſtver-
ſtändlich erwarte ich, daß Sie auch ſonſt
nicht verſuchen, ſich meiner Tochter zu
nähern.

Hochachtungsvoll
Harris Burlandt.

Mark Evans Geſicht wurde während des
Leſens blaß, dann färbte es ſich dunkelrot.

Was bedeutete das? Hatte ihn Burlandöt
nicht immer gern geſehen? Warum plötzlich
dieſe Sinnesänderung? Er wußte ſelbſt
nicht, wie es kam, aber ſeine Gedanken
waren im nächſten Augenblick bei Ute
Dieſen Pfeil hatte ſie abgeſchoſſen. Sie
arbeitete gut, die einflußreiche Frau. Aber
wenn ſie glaubte, ihn ſo leicht zahm zu
kriegen dann ſollte ſie ſich täuſchen

Er ſtand auf und ging hinunter nach dem
Privatkontor Burlanöts Der Sekretär ſagte
ihm. daß Mr. Burlandt bereits nach Hauſe
ſei. Er nahm ein Anto und fuhr nach Bur-
landts Hauſe, um hier zu erfahren, daß

achdrucksrechte durch E. Kukluk, Halle (S.

Burlanòöt vor einer halben Stunde mit
ſeiner Tochter fortgefahren ſei, wohin, wiſſe
man nicht.

Was tun? Er ſetzte ſich in den Wagen
zurück und dachte nach. Man wollte ihn alſo
hindern, noch einmal mit Gertie zu ſprechen.
Einige Augenblicke brütete er vor ſich hin,
dann hob er den Kopf.

„Fahren Sie mich nach Yerba hinaus“
rief er dem Chauffeur zu. Möglich, daß
Burlandt mit Gertie hinaus nach ſeinem
Sommerhauſe gefahren war. Wenn ſo, dann
würde er ihn zwingen, ihm eine Unter-
redung zu gewähren.

Ein Abſchied.
Die Dunkelheit lag ſchon in allen Win

keln, als er zurückkehrte. Er kam unver-
richteter Sache. Burlanöt war nicht draußen.
Aber er war zu einem Entſchluß gekommen.
Er würde Ute und auch Burlandöt zeigen,
daß er ſich nicht wie ein willenloſes Werk-
zeug benutzen ließ. Dieſe verfloſſenen Jahre
hatten einen Deſperado aus ihm gemacht,
der nötigenfalls auch etwas mit Gewalt er
zwang, wenn es nicht ſo ging.

Als er öden Chauffeur entlohnt und die
Stufen zu ſeiner Wohnung hinanſchreiten
wollte, trat eine Geſtalt aus dem Dunkel auf
ihn zu. Es war Radia, Gertie Burlandts
rlte Amme.

„Jch habe auf dich
ſagte ſie haſtfa.

„Raida! Wo iſt Gertiel! Sag's ſchnell!“
„Zu Hauſe iſt ſie! Sie will dich ſprechen!“
Er lachte leiſe. Jhm war ſo leicht. „Na-

türlich will ſie mich ſehen! Ah ich wußte
ja, daß ſie ſich nicht zwingen ließ

„Wir weröen um neun Uhr in der Cherry

rewartet, Maſter“,

Avenue ſein. Jm Schatten der Bibliothek.
Du kennſt den Platz, Maſter?“

„Jch kenne ihn.“
„Wenn wir nicht da ſinö, dann warte.“
„Natürlich werde ich warten! Aber Raida,

ſag doch, was iſt vorgefallen? Warum das
alles

Die Negerin ſchüttelte abweiſend öden
Kopf.

„Jch weiß nichts, Herr, gar nichts! Mein
ſüßes Kind iſt krank, ſehr krank. Noch nie ſah
ich ſie ſo.“

Sie ſchien Evans für die Leiden
Lieblings verantwortlich zu machen.

„Sei nicht böſe, Raida. Jch kann gewiß
nichts dafür, wenn Miß Gertie krank iſt. Jch
ſelbſt bin auch ganz elend. Du biſt der ein-
zige Menſch, auf den wir uns verlaſſen kön-
nen, gute Raida. Geh und grüße ſie von
mir. Jch komme zur rechten Zeit.“

Lange vor der verabredeten Stunde war
Evans in der Cherry Avenue. Aber kaum
hatten die Glocken auf den nahen Kirchen
neun Uhr geſchlagen, als zwei dunkle Ge-
ſtalten aus einer Seitenſtraße auf die Biblio-
thek zuſchritten.

Jm erſten Jmpuls wollte Evans auf
Gertie zueilen, blieb dann aber doch im
Schatten des Gebäudes ſtehen. Als Gertie
an ihn herantrat, ſtreckte er die Arme aus
und wollte ſie an ſich ziehen, ſie trat einen
Schritt zurück.

Jch habe dich um

ihres

„Nein, Mark, nicht ſo.
dieſe Unterredung gebeten, weil ich keinen
anderen Ausweg wußte. Mein Vater wird
dir nicht erlauben, wieder in unſer Haus zu
kommen. Und ich mußte doch noch einmal
mit dir reden. Du denkſt deshalb nicht böſe
von mir?“

„Gertie!“ Er ſtöhnte auf, und Gertie
ſchwankte und wäre umgefallen, hätte Raida
nicht den Arm um ſie gelegt.

„Erkläre mir, Gertie, vöer
wahnſinnig!“

„Ja, ich kam, um dir alles zu ſagen. Du
darfſt nicht glauben, daß dieſer Brief auf
meine Veranlaſſung hin geſchrieben wurde.“

ich werde

„Sag mir um Gottes willen, was ge
ſchehen iſt, Kind! Jch tappe vollkommen im
Dunkeln. Alles, was ich weiß, iſt, daß dein
Vater mir ſchrieb, zwiſchen uns müſſe alles
zu Ende ſein. Aber ich denke gar nicht
daran! Nichts wird zu Ende ſein!“

Sie trat einen Schritt zurück umd
ſchmiegte ſich furchtſam in Raidas Arm.

„Sei nicht ſo heftig, Mark, bitte! Du
weißt noch nicht alles

Noch nie war ſie ihm ſo ſchön und be
gehrenswert erſchienen wie jetzt. Sie ſtand
vor ihm, das ſchöne Geſicht blaß, die großen
blauen Augen angſtvoll auf ihn geheftet.

„Jch brauche nichts mehr zu wiſſen!“ ſagte
er hart. „Einerlei, was es iſt, ich denke
nicht daran, dich aufzugeben.“

„Jch wußte, daß du ſo ſagen würdeſt,
Mark. Und deshalb mußte ich kommen. Wir
müſſen uns trennen! Es hilft nichts, wir
müſſen. Es iſt hart, auch für mich, aber es
muß ſein!“

Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht und
ſchluchzte. Raida warf ihm einen böſen
Blick zu.„Mein armes Kind, meine ſüße Taube!“
murmelte ſie.

„Sag mir vor allen Dingen, warum ich
dich aufgeben ſoll, Gertie?“

„Jch werde mich in zwei Wochen mit Alan
Harmsworth verloben.“

„Wer ſagt das?“
„Mein Vater. Am ſechzehnten Mai ift

der Geburtstag des Präſidenten, und au
dieſem Tage ſoll die Verlobung bekann-
gegeben weröen.“

„Das wirſt öu nicht tun, Gertie!“
„Was ſoll ich tun, Mark? Du kennſt

meinen Vater nicht, wenn es ſich um ſeine
geſchäftlichen Jntereſſen handelt. Vater iſt
ſo gut, der beſte Vater zu mir, aber ich muß
ihm gehorchen.“

Sie ſenkte den Kopf und fuhr zitternd
fort: „Und ich ſehe ja auch ein, daß er echt
hat. Ein Mann, der ſoweit gekommen ſt,
wie mein Vater, kann nicht auf halbem Wege
ſtehenbleiben. Und wenn ich Alan heirate,
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60 Schüſſe auf 5A.-Abkeilung
Köthen. Dienstagabend war eine etwa

vierzig Mann ſtarke Abteilung der Köthener
SA. an dem Kochſchen Gehöft in der
Brunnenſtraße verſammelt und gerade im
Begriff, nach einer Uebung nach Hauſe zurück-
zukehren, als plötzlich aus dem Turner-
heim Schüſſe fielen. Es wurden mehrere
Salven, alles in allem etwa 60 Schuß, und
zwar Revolverſchüſſe abgegeben, die glück-
licherweiſe niemanden verletzten. Die SA.
Leute ſchwärmten ſofort in Richtung Turner-
heim aus und konnten beobachten, daß fünf
Mann durch das Fenſter aus dem Turner-
heim nach dem Garten flüchteten. Dem Er-
ſuchen der SA., das Heim zu öffnen und Licht
zu machen, wurde erſt nach einiger Zeit ent-
ſprochen. Schließlich öffnete der Verwalter
des Turnerheims, der Tiſcher Brandt,
worauf die SA.-Leute eine Durchſuchung des
Heimes vornahmen. Hierbei wurden die ab-
geſchoſſenen. Patronenhülſen ſowie ein
Trommelrevolver mit Munition gefunden.
Unter einem Bett verſteckt fand man den
Reichsbannerführer Albrecht, der ebenſo
wie der Verwalter des Turnerheims Brandt
feſtgenommen wurde.

Außer den beiden Genannten, die in dem
Turnerheim wohnen. wurden die aus der
Schutzhaft entlaſſenen SPD.- bzw. Reichs-
bannerführer Schwaneberg, Mack, Krauſe
und Hänſch erneut feſtgenommen. Albrecht iſt
bei ſeiner Feſtnahme nicht gerade zart an-
gefaßt worden und mußte nach dem Kreis
krankenhaus geſchafft werden.

Weihe der erneuerten Kirche.
Schkeuditz. Am 26. März findet die feier-

liche Weihe der von Grund auf erneuerten
Kirche von Schkeuditz ſtatt, vormittags 10 Uhr.
Am Nachmittag 3 Uhr ſchließt ſich die Weihe
des in der Kirche aufgeſtellten Ehrenmals
für die Gefallenen des Weltkrieges an, eines
Werkes von Künſtlerhand. Generalſuperin-
tendent D. Lohmann, Magdeburg, hält die
Feſtpredigt, alle Behörden ſind geladen. Der
Tag wird ein kirchliches Ereignis weit über
unſere Stadt hinaus werden.

Verſteigerung eines 9portplahzes.

Weißenfels. Der Sportplatz des hieſigen
Sportklubs an der Zeitzer Straße ſoll im
Wege der Zwangsvollſtreckung am 6. Mai
verſteigert werden. Der Verein iſt durch den
Bau ſeines Klubhauſes in Schwierigkeiten ge-
raten.

„Kindesraub“ auf offener Skraße.

Weißenfels. Jn der Nähe des Landrats-
amst wurde eine Frau, die ihr Pflegekind
ſpazieren fuhr, von der Mutter des Kindes
und deren Schweſter angegriffen. Während
ſich Mutter und Pflegemutter auf der Straße
herumbalgten, ergriff die Schweſter das Kind
und flüchtete. Die Ueberfallene hat bei der
Polizei Anzeige erſtattet, ſo daß ſich die Kin-
desräuberinnen noch zu verantworten haben
werden.

Ein Viehauto verbrannt.
Bad Lauchſtädt. Geſtern abend gegen 6 Uhr

verbrannte auf der Landſtraße zwiſchen Bad
Lauchſtädt und Delitz a. Berge das Auto eines
halliſchen Viehhändlers. Auf dem Wagen be-
ſand ſich ein Maultier.

ſich und das Tier noch rechtzeitig in Sicherheit

bringen, während der Wagen vollſtändig ver-
brannte.

Feuer in der Scheune.
Weißenfels. Auf dem Anweſen einer Witwe

in Untergreißlau brach in der Scheune ein
Brand aus, der auch auf die Stallungen
übergriff. Trotz des ſchnellen Eingreifens der
Feuerwehren und der Weißenfelſer Motorſpritze
brannten die Gebäude vollkommen nieder. Die
Wehren mußten nach kurzer Zeit die Löſch-
arbeiten einſtellen, da Waſſermangel eingetreten
war. Der entſtandene Schaden iſt beträchtlich,
da auch größere Getreidevorräte und Wirt-
ſchaftsgeräte vernichtet wurden. Der Brand
e durch ſpielende
ſeien.

Kinder verurſacht worden

Ab ins Arbeitsdienſflager.

Geuſa. Während ſich zwei junge Leute
von hier ſchon länger beim freiwilligen Ar-
beitsdienſt befinden, gehen im Laufe dieſer
Woche abermals drei Arbeitswillige in das
Lager ab. Weitere warten noch ſehnlichſt auf
ihren Abruf. Für die Gemeinde iſt das
eine wohltuende Erleichterung, da die Fort-
ziehenden ſämtlich Wohlfahrtsempfänger ſind

Kartoffeldiebe überführt.

Goſtau. Eine größere Menge Kartoffeln
wurde aus der Miete des Gutsbeſitzers Lemme
geſtohlen. Als Diebe konnten die Gebrüder
Schw. und B. aus Lützen ermittelt werden.

18. Fortſetzung.)

Aber es gab kein Zurück mehr, auch nicht,
als es zu ſchneien begann. Die Marſch-
kolonnen verloren jede Sicht, die Wagen
ſanken in den tiefen Schnee, und als das
Geſtöber endlich aufhörte, rafſte die bittere
Kälte Menſch und Tier zu Tauſenden und
aber Tauſenden hinweg. Keine Weide
bot ſich dem Vieh, und es blieb nichts
anderes übrig, als ſämtliche Tiere, die noch
vorhanden waren, abzuſchlachten. Ende
Januar waren bereits 70 000 Menſchen ums
Leben gekommen. Jn den erſten Tagen des
Februar erreichten die Torguten den a
der Muchadſcha-Berge, der bereits von
Koſaken beſetzt war. Jn dieſem Augenblick
höchſter Not vollbrachten die Torguten
eine übermenſchliche Anſtrengung; ſie um-
zingelten die Koſaken und erſchlugen ſie bis
auf den letzten Mann.

Nach Oſten, nach Oſten! Weiter wankte
die Anabaſis der erſchöpften, hungrigen und
abgeſtumpften Menſchen, in deren Rücken
ſchon eine neue Gefahr auftauchte. Die
Ruſſen waren im Anzug, und ihnen hatten
ſich die Baſchkiren und Kirgirſen, als
Mohammedaner Todfeinde der buodhiſtiſchen

d

Torguten, hingeſtellt. Wieder ſteigerte ſich
der Zug zu wahrem Wettlauf. Die Aus-
wandernden konnten ſich nicht von ihren

konnten auch nicht in der
Spur verwiſchen, denn die

Maroden, die täglich zu Hunderten liegen
bleiben, wieſen den Feinden den Weg.
Marſchieren, Marſchieren, abends todesmatt
in den Schnee ſinken, das war der Tag der
Torguten. Viele, es waren die Glücklichſten,
wachten am nächſten Morgen nicht mehr auf.
Stumpf und vom Verluſt ihrer Angehörigen
niedergedrückt, trotteten die Ueberlebenden
dieſer entſetzlichen Tragödie dem Gelob
ten Lande entgegen. Das „Om mani padme
hum“ ſtieg zum Himmel empor, aber ver-
hallte ungehört.

Verfolgern löſen;
Steppe ihre

der Früh
mit ihm beſſere Weideplätze.

waren die Torguten am Turgai;

So ging der Winter vorbei,
ling kam und
Ende Mai

Die Fahrer konnten
ſie glaubten ſich in Sicherheit. Aber um
welchen Preis! 250000 Tote, und kein Ochſe,

VOLKER, DIE GEMORDET WURDEN
VON FRIEDRICE BERKA o NACHDRUCKSRACHTE DuRCH VER NACHTEXCRESS“, BERIN
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keine Kuh, kein Schaf, keine Ziege mehr, nur
noch wenige Maultiere und Pferde. Die
ganze Habe vernichtet vder verloren, Die
ſchönen Gewänder zerſchliſſen und verblichen,
das ganze Volk, das ſo glücklich an der
Wolga gelebt hatte, eine Bettlerhorde. Der
Khan, den dieſes traurige Elend erſchütterte,
wollte ſich opfern und gegen die Verzeihung
für ſein Volk der Zarin auslief ern.
Aber ſein Angebot wurde vom Rat der Tor-
guten verworfen, man wies auf das nahe
Ching und ſtachelte die abgehetzten Scharen
zu neuer Kraftleiſtung an. Es blieb ihnen
auch nichts anderes übrig, denn plötz
lich tauchten die Ruſſen wieder auf und ver-
langten ſofortige, bedingungsloſe Unter-
werfſfung. Am Turgai kam es zum Zu-
ſammenſtoß zwiſchen den Torguten, den
Baſchkiren und Kirgiſen. Noch einmal wurde
unter furchtbaren Verluſten der Anſturm
abgeſchlagen.

Aber wenige Tage ſpäter erſchienen neue
Verfolger, in glühender Sommerhitze floh
die Maſſe der Torguten, dem Verhungern
und Verdurſten nahe, nach Oſten, durch den
Staub, den Brodem der Verweſung, der von
den Leichenhaufen am Wege aufſtieg. So
ſtreng der Winter geweſen war, fo furchtbar
wurde der Sommer. Keine Lebensmittel
waren mehr da, raſende Gier bemächtigte
ſich der Torguten, ſie fielen wie die wil-
den Tiere über alles Eßbare her, und in
ihrer furchtbaren Not mußten ſie ſich noch
gegen die nachdringenden Baſchkiren ver-
teidigen. Jn der „Steppe des gelben
Waſſers“, die um jeden Preis paſſiert
werden mußte, ſtarben die vor Durſt faſt
wahnſinnig gewordenen Torguten zu
Tauſenden an Darmkrankheiten, die durch
das verpeſtete Waſſer hervorgerufen wurden.
Und als ſie die Steppe hinter ſich glaubten,
ſtanden ihnen wieder die Kirgiſen gegenüber,
die ihnen durch einen Umgehungsmarſch zu-
vorgekommen waren und nun die geſunden
Quellen beſetzt hielten. Mit dem Mut der
letzten Verzweiflung erkämpften ſich die Tor-
guten in zweitägigem Schlach ten
das erſehnte Waſſer und wanderten weiter
nach Oſten. (Fortſetzung folgt.

Nachbarſtadt Halle.
Heide Woog.

Tanzabend im Stadttheater Halle.
Der Schritt vom Tanz, der zunächſt Aus-

druck einer ausgezeichneten gymnaſtiſchen
Durchbildung des Körpers iſt, zum ſchöpfe-
riſchen Kunſtgebilde gelingt nicht vielen. Die
Namen öerer, die auf dieſem Gebiet Genia-
les leiſteten, ſind bekannt. Man rechnet zu
ihnen auch Heide Woog. Die Vorführungen
ihrer Kammertanzgruppe, zu der
außer ihr Agnes Overbek und
Martha Michels zählen, bewieſen, daß
die Vorausſetzungen, ſoweit ſie die ſchwie-
rige und eine unermüdliche Hingabe for-
dernde Technik angehen, in einem bewun-
dernswerten Maße gegeben ſind. Man weiß,
daß das Ziel des Kunſttanzes, der ſich aus
der gymnaſtiſchen Uebung entwickelt, nicht
ſo ſehr und nicht lediglich die Grazie und
Anmut der Bewegung iſt, ſondern minde-
ſtens im gleichen Maße der Ausdruck der
Kraft, einer gewiſſen Herbheit, Momente, die
den einen folgerichtigen Weg zum Grotesk-
tanz nehmen.

Heide Wopg tanzt eine Ballade,
Lieder der Seele“, ein paar entzückend

leicht hingehauchte Szenen, die ſie „Tanz
launen“ betitelt, man hat hinreichend Ge-
legenheit, die reſtloſe Beherrſchung des Kör-
pers in ſeinen ſchwierigen Funktionen beim
Tanz zu bewundern und beſtätigt gern, daß
ihre Leiſtungen an die ihrer großen Kollegin-
nen heranreichen. Zumal in den „Tänzen
des armen Lebens“, mehr als in den
„Liedern der Seele“, wo aus dem Rhythmus
eine beſtimmte Jdee hervortritt, ein ſchöpfe-
riſcher Gedanke edle Form annimmt. Di
andern Tänze kamen, im ganzen genommen,
an einer gewiſſen Gleichförmigkeit, die ja
die Hauptgefahr des Solvtanzes immer dar-
ſtellt, nicht vorbei. Ein reizender „Bauern-
t an z“, von Agnes Operbek und Martha
Michels vorgeführt,. rief viel Beifall hervor.

Die Muſik orönet Heide Wopg ganz
dem Tanz unter, ſie wird zu ſeiner Sktlavin
und deutet „tropfenweiſe“ wäre man zu
ſagen beinahe veranlaßt nur Tempo und
Rhythmus an. Gleſchförmigkeit war hier
der vor herrſchende Eindruck, der auch
nicht ganz weichen wollte bei den Solo-
Klaviervorträgen, einem Scherzo von
Brahms, einem Jmpromptu von Schubert,
mit denen ſich Jo Gromann hören ließ.

ſtattliche Anzahl von Zu-
ſich zum Teil natürlich aus

der Tanzkunſt zuſammenſetzte,
Darbietungen mit kritiſchem

und dankte zum Schluß Heide
ihren Mitarbeitern herzlich.
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Becker am 30. März vor Gericht.

Jn der

Eine ganz
ſchauern, die
Anhängern
folgte den
Intereſſe
Woog und

am 27. März beginnenden Schwur-
gerichtsperiode ſteht auch der Prozeß gegen
den Doppelmörder Becker zur Verhandlung.
Becker hatte bekanntlich am 9. September
vorigen Jahres den praktiſchen Arzt Dr. Boes,
in dem er einen Liebhaber ſeiner von ihm
ermordeten Frau ſah, durch mehrere Schüſſe
getötet. Am anderen Tage erſchoß Becker in
Duisburg. den Goldſchmied Buchholz.
Wegen dieſer beiden Morde hat ſich Becker
nunmehr am 30. und 31. März zu verantworten
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gehöre ich einer der älteſten und reichſten
Familien Kaliforniens an, und das iſt ſehr
viel für die Tochter eines früheren

„Schweig, Gertie, ich will das nicht hören!
Jch werde dem ganzen Handel ein Ende
machen. Ein ſchöner Vater, der ſein Kind
ſeinen ehrgeizigen Plänen opfert! Der ſie
verkauft!“

„Nein, o nein, ſag das nicht, Mark. Vater
iſt ſtolz, iſt ehrgeizig. Er könnte es nicht er-
tragen, wenn ihm ein anderer vorgezogen
würdöde.“

„Aber was geht es denn uns an, wer
Präſident hier wird.
was ſie wollen, wir
nicht im Wege.“
„Papa wünſcht, daß ich Alan heirate, und
ſo muß ich es tun!“

Mögen ſie doch machen
beide ſtehen ihnen doch

„Papa wünſcht es! Papa ſagt es! Herr
Gott, Mäöchen! Jch höre nur immer was
dein Vater will! Sag mir, was du ſelbſt
willſt

„Papa ſagt, ich ſei zu jung, um zu
wiſſen, was gut für mich ſei. Jch kenne
meine eigenen Gefül,le noch nicht.“

„Aber Gertie! Jch will doch gar nicht
wiſſen was dein Vater ſagt. Jch will nur
wiſſen was öòu ſagſt.“

Sie ſchüttelte mutlos den Kopf. „Jch weiß
es vielleicht wirklich nicht. Vielleicht ver-
geſſ. ich dich wirklich bald, wie Vater ſagt.
Vielleicht lerne ich Alan lieben, ſo wie er
mich liebt, vielleicht

Das Blut ſtieg ihm zu Kopfe. Du ſcheinſt
dich leicht mit den Wünſchen deines Vaters
abzufinden. Du liebſt dieſen Alan wohl gar
ſchon

„Ja, ich glaube“, ſagte ſie ergeben.
Mit einem harten Griff faßte er nach
ihrer Hand.

„Du lügſt!“ ſagte er rauh. „Sieh mir
ins Auge uns wiederhole, was du eben ge-
ſagt!

Da hielt ſie ſich nicht länger All ihre
guten Vorſätze zerſtoben. Mit einem Aus
ruf namenloſer Qual warf ſie
Arme und weinte bitterlich.

ſich in ſeine

Er zot ſie feſt an ſich. „Vergib mir, Lieb
ling, daß ich hart war“, flüſterte er zärtlich.
„Vergib mir! Aber ich konnte doch nicht an
das glauben was du ſagteſt. Jch weiß doch,
daß du mich liebſt. Nun komm, ſei mein
gutes Mädchen. Laß den Vater tun und
ſagen was er will, du biſt mein. Mein für
immer, nicht wahr

Sie ſah ihn an mit Augen, die wie Sterne
durch die Tränen glitzerten.

„Jch kann nicht lügen, Mark, ich liebe dich
über alles.“

Er beugte ſich über ſie, um ſie zu küſſen, da
erfaßte Raida ihren Arm und zog ſie zurück.

„Nicht ſo, meine Taube. as macht es
nur noch viel ſchlimmer.“

„Raida!“ rief Evans empört, „was fällt
dir ein! Gertie liebt mich!“

„Raida weiß! Raida weiß aber auch, daß
nur das geſchieht, was Maſter Burlandt be
fiehlt.“

Sie zog Gertie feſt in ihre Arme.
„Ach, ich bin ſo ſchlecht“, ſchluchzte Gertie

faſſungslos.
doch liebe ich dich! Ich liebe dich ſo ſehr,
Mark, und kann doch nicht die Deine werden.
Vater wir es nie erlauben. Und ich muß
tun, was der Vater will. Er iſt mein Vater.
Jch muß gehorchen!“

„Nein, das mußt du nicht! Nicht immer
müſſen die Kinder gehorchen. Komm mit
mir, un noch in dieſer Nacht ſind wir Mann
und Frau.“

„Jch kann nicht“, ſagte ſie mutlos. „Jch
liebe dich ſehr, aber ich liebe auch den Vater
Er war immer gut zu mir, und er hat nur
mich. Er wünſcht ſo ſehr, daß ich Alan
heirate, ſo muß ich es tun!“

„Dann haſt öu mich nie geliebt!“ ſagte er
bitter.

Die alte Negerin ſah ihn feinöſelig an.
„Du quälſt mein Kinö, Herr!“
„Jch werde dich nie vergeſſen, Mark. Jch

liebe dich ſo ſehr. deshalb konnte ich dich
nicht gehen laſſen, ohne dir zu ſagen, daß ich
nicht ſchuld daran bin, daß es ſo kam. Jch
muß dem Vater echnurben.“

D

Jch darf dich nicht lieben, und

Unaufhaltſam liefen die
blaſſen Wangen hinunter.

„Laß uns allein, Raida“, ſagte Evans,
doch Raida wich nicht von der Stelle. Eifer-
ſüchtig wachte ſie darüber, daß ihrem Kinde
nichts geſchah.

„Komm, Liebling, laß uns noch einmal
über alles reden“, ſagte Evans zärtlich.
„Wir müſſen vor allen Dingen Zeit gewin-
nen. Sage dem Vater ruhig, du wollteſt
Alan heiraten, nur ſchiebe es hinaus. Wer
weiß, was geſchehen kann. Morgen um die-
ſelbe Zeit kommſt du wieder hierher, dann
ſprechen wir weiter darüber.“

Doch Gertie hob abwehrendö die Hände.
„Jch kann nicht! Nein, nein, ich kann dich

nicht wiederſehen! Jch ertrüge es nicht.“
Die Negerin murmelte etwas Unver-

ſtändliches und trat näher.
„Wann ſoll ich dich denn wiederſehen,

Gertie?“ forſchte Evans, „ön kommſt doch
zum Feſt, das dem Präſidenten gegeben wird
an ſeinem Jubiläumstag?“

„Ja aber
„Schon gut, Liebling. Wenn du nur Da

biſt. Wenn ich dich nur ſehe. Halte den Kopf
hoch. Noch iſt nicht alles verloren, wir
haben noch Hoffnung.“

„Oh nein, Mark, wir haben keine mehr.“
„Oh doch, Hoffnung iſt immer da. Jch

weröe in Ruhe über alles nachdenken und
dir dann ſagen, was geſchehen ſoll.“

„Wir müſſen gehen, Täubchen!“ mahnte

Tränen die

Raida.
„Ja, Mummi, ich komme!“ ſagte Gertie

haſtig. Unſicher ſtreckte ſie die Arme nach
Evans aus und ſah ihm bittend in die Augen.

Vielleicht ſehen wir uns nie wieder
allein, Mark. Und ich muß Gott bitten, daß
er mir die große Liebe zu dir aus dem
Herzen nimmt. Aber es iſt gewiß keine
Sünde, wenn ich dich bitte, mich noch einmal
zu küſſen. Einmal noch! Einmal noch!“
flüſterte fie verſagend.

Er atmete tief und ſchwer. Dann zog er
ſie behutſam an ſich und drückte einen ehr-

furchtsvollen Kuß auf die keuſchen, jung-
fräulichen Lippen.

Raida wiſchte ſich verſtohlen eine Träne
aus dem Auge.

Bei der Berührung dieſer keuſchen, reinen
Lippen ging mit Wolf Hochſtedt etwas Son-
derbares vor. Jhn verließ plötzlich aller
Mut und das Draufgängertum. Das heiße
Blut rann plötzlich wie Waſſer durch ſeine
Adern. Eine eigentümliche Schwäche über-
kam ihn. Willenlos ſah er den beiden nach.

Lange, nachdem ſie verſchwunden waren,
ſtand er noch bewegungslos und ſtarrte in
die Dunfkelheit.

Plötzlich griff er ſich an den Hals und
ſtöhnte laut auf. Jhm war, als müſſe er er-
ſticken, und zum erſten Male in ſeinem
Leben ſpürte er etwas wie Furcht. Furcht
vor etwas Unnennbarem.

Einen ungewiſſen Blick warf er nach der
Richtung, in der die beiden Frauen ver-
ſchwunden waren. Er hätte ſie nicht gehen
laſſen dürfen. Es war ſein Glück, das dort
von ihm ging. Langſam, halb wie im Traum,
folgte er den beiden

Ute Marſhalls Plan war durch die Unter
redung mit den beiden leitenden Herren noch
nicht ganz zur Ausführung gebracht. Dies
war vorläufig nur ein Teil der Strafe, die
ſie Wolf zugedacht hatte. Sie wußte, wie
ſehr er an Stephen Meinhard hing, und wie
ſehr er deſſen Vorwärtskommen wünſchte.
Auch hier mußte ſie ihn treffen.

Schon am anderen Morgen bekam Mein-
hard die Weiſung, er möge ſich darauf ein
richten, in den nächſten Tagen nach Ann Ar-
bor überzuſiedeln, da man ihn öort nötiger
brauche als hier im Hauptbüro.

Meinharò war zuerſt ganz erſtaunt. Was
bedeutete das? Was ſollte er in Ann Arbor?
Das war ja eine direkte Degraöierung. Er
hatte doch nichts getan. was eine derartige
Strafverſetzung rechtfertigen konnte. Wollte
man ihn etwa ganz los ſein? War ein
anderer da für ſeinen Poſten?

Fortſetzung ſolah)
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Wer erinnert ſich nicht jenes undefinierbaren
Getränks, das da zuweilen an die kämpfende
Truppe als ſogenannter „Schnaps“ ausgegeben
wurde? Zwar gaben ſich die verehrten Heim-
krieger gänzlich falſchen Vorſtellungen hin, wenn
ſie meinten, der Mann im Graben hätte wäh-
rend des Krieges Tag für Tag ſeine Ration
Alkohol geliefert bekommen. O nein. Wenn
die Diviſion für ihre Männer Schnaps anfor-
derte und auch bewilligt erhielt, dann hatte das
ſeine Gründe, und kein Heimatſtratege hätte ſich
für das Schnäpschen, das wir erhielten, auch
nur eine Stunde in unſer Poſtenloch geſtellt

Wenn wir vorn lagen im Lehm Verduns oder
im flandriſchen Moraſt, wenn man ſchon tage-
lang keinen trockenen Faden mehr am Leibe
hatte, dann ſchleppten die Trägertrupps auch
mal eine Korbflaſche mit vor, die in den erſten
Kriegsjahren noch Rum oder Kümmel enthielt.
Als aber auf dem Küchenzettel Reis, die dicken
Erbſen und die Kartoffeln immer ſeltener wur-
den und an ihre Stelle Steckrüben und „Draht-
verhau“ traten, da nahm auch der Kompetenz-
ſchnaps jene Form an, die unter dem Kennwort
a viſivirsſuſet in die Geſchichte eingegangen
iſt.

Jm Oſten wurde der Obſtbranntwein „Ober-
oſt“ geliefert. Er war kräftig, das kann man
wohl ſagen. Das aber war auch ſein einziger
Vorzug. Noch ſchlimmer ſtand es um die
Deſtillationen, mit denen man in der letzten
Zeit des Krieges die Weſtfront beglückte. Eine
Zeitlang duftete dieſer Schnaps unverkennbar
nach Petroleum, dann nahm er den Geſchmack
von grüner Seife an aber „Her mit's Jift!“
ſagte der Grabenpoſten, der bei dreißig Grad
unter Null aufziehen ſollte, und ſchüttete ſeine
Portion hinter die Binde.

Der liebwerte Zeitgenoſſe, der den Krieg da-
heim „auf die Poſtille gebückt, zur Seite des
wärmenden Ofens“ ganz leidlich überſtanden
hat, wird ſich fragen: „Wie kann man nur
ſolches Zeug trinken?“ Von irgendeiner
äſthetiſchen Seite her läßt ſich dieſe Frage auch
nicht beantworten. Wer aber bis an die Knie
im Dreck ſteht und ſich oben die Stiefel mit
Sandſäcken zugebunden hat, damit ihm die
Lehmbrühe nicht hineinläuft, wem die feuchte
Kälte durch Knochen und Gedärm kriecht und
der Regen zum Nacken hinuntertropft, der
fragt den Teufel was danach, wie der Schnaps
ſchmeckt, der fragt nur: „Wo iſt er? Her da
mit!“

So bewahren wir dem Diviſionsfuſel eine
freundliche Erinnerung. Wenn die große Korb-
flaſche eingetroffen war, wurde erſt mal pro-
biert, ob die Küchenſchmors hinten auch nicht
zuviel probiert hatten Die Portionen
waren vhnehin nicht groß. Ein Viertelliter
„pro Naſe“ war das Höchſte der Gefühle. Oſt
mußte ſich aber auch die Gruppe, das waren
mit dem Führer neun Mann, mit einem
Trinkbecher voll begnügen, Und oft, ſehr oft,
wenn es bitter nötig geweſen wäre, gab es
keinen Schnaps.

Hell erſtrahlt da dein Andenken, getreuer
„Spieß“, öu viel geläſterter und oft beſchimpf-
ter! Zwar haſt du uns manches liebe Mal brav
geſchliffen, auch mit den Appells haſt ön uns
nach Kräften gepieſackt. Aber wenn wir re-
gentriefend und hundemüde, mit uns und der
Welt zerfallen, uns aus dem Graben durch die
Nacht rückwärts ſchleppten, wenn wir dann in
unſere Baracken kamen, ſo brannte in jedem
Ofen ein luſtiges Feuer und dann gab die
Feldküche Eſſen und Grog aus. Dieſes Ge-
tränk enthielt zwar weder Rum noch Arak,
ſondern war ein Gemiſch aus Fuſel, Waſſer
und Zucker. Aber es ſchmeckte. All das hatte
der Feldwebel eingeſpart, um uns einen guten
Empfang zu bereiten. Was ihn aber nicht hin-
derte, uns ſchon bald darauf „mächtig hoch-
zunehmen“ denn Dienſt iſt Dienſt und
Schnaps iſt Schnaps

Wilhelm Steinbrecher.

Wo A Murruu
Eine hübſche Wrangel-Anekdote findet ſich in

dem Buche „Mit Prinz Friedrich Karl, Kriegs-
und Jagdfahrten“ von H. v. Borcke. Früherer
preußiſcher Kavallerieoffizier, dann im nord-
amerikaniſchen Bürgerkriege unter General
Stnart Ob erſt, hatte Borcke Anno 1866 auf
die Nachricht vom beporſtehenden Kriege mit
Oeſterreich ſich wieder zum Eintritt ins Heer
gemeldet. So wurde der vormalige General-
inſpektor der Kavallerie von Virginien glücklich
als Sekondeleuntnant bei den neumärki-
ſchen Dragonern eingeſtellt

Als er ſich vorſchriftsmäßig beim Feldmar-
ſchall Wrangel in Berlin meldete, ließ ſich der
alte Herr Borckes Reiterſtückchen in Nordame-
rika erzählen, hörte mit Behagen zu, unter-
brach aber plötzlich den Erzähler: „Haſte auch
ſchon Pferde, tnein Sohn

Wahrheitsgemäß berichtete Borcke, daß er
ſchon ein Pferd beſitze und ein zweites ihm von
ſeinem alten Herrn, einem Rittergutsbeſitzer in
der Neumark, in Ausſicht geſtellt ſei.

„Schade, mein Sohn“, äußerte Wrangel, „daß
de ſchon verſorgt biſt. Jch wollte dir eigentlich
ein Pferd ſchenken.“ Gerührt durch die gute Ab-
ſicht, entfernte ſich Borcke, in ſeinem Hotel aber

d er eine Depeſche ſeines Vaters vor, daß
leider daheim doch kein Pferd mehr zu beſchaf-
fen ſei.

Nun war guter Rat teuer. Nach einigem
Ueberlegen ging Borcke nochmals zu Wrangel,
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um ihn um das ſchon halb verſprochene Pferd
zu bitten. Aber Wrangel meinte: „Zu ſpät,
mein Lieber, das Pferd iſt ſchon vergeben.
Warum kommſt du ſo ſpät damit?“

Mit dem Pferde aber verhielt es ſich ſo: „Ein
angeſehener Bürger Berlins hatte dem Feld-
marſchall einen kräftigen engliſchen Wallach mit
der Bitte zuführen laſſen, das Tier einem ver-
dienſtvollen Offizier zu überantworten. Gefeſ-

ſelt durch Borckes Erzählungen. atte Wrangel
ihm das Tier verehren wollen, ſich aber bald
eines anderen beſonnen. Denn als bold nach
Borckes Beſuch bei Wrangel der Stif.er auch
vorſprach, um ſich bei ihm nach der Verwendung
des Pferdes zu erkundigen, entgegnete Wran-
gel: „Ja ick habe einen für das Pferd ge-
funden, und weeſte, wer das is? Jckſel-

ber!““ Jſegrim.Ken nen ähhWn hhrdinnninühäihäiinanangihganangighhhninndgiggrgwnügiginggnnnn

Kl. Pornub Lodg
Lin Wo n Wolke Mk An Monuuäläu

Am 22. November 1914 erſchien in verſchiede-
nen deutſchen Zeitungen eine ſchlichte Trauer-
anzeige, die beſagte, daß der Leutnant zur See
Karl Hans Lody am 6. des Monats in
England für ſein Vaterland geſtorben ſei.

Karl Hans Lody iſt als erſter deutſcher Spion
von zwölf anderen am 6. November im Tower
von London erſchoſſen worden, nachdem ſeit
dem Jahre 1745 die düſtern Gänge dieſes Ge-
bänudes nur noch Muſeumszwecken gedient
hatten. Karl Hans Lody ſtarb mit einem Hoch
auf ſein Vaterland auf den Lippen; ſeine Hand
war noch warm von dem Händedruck ſeiner
engliſchen Gegner und Richter, die ihn während
der Verhandlung „ein leuchten des Vor-
bild der Baterlands liebe und des
Mannestums“ genannt hatten.

Jn Karl Hans Lodys letztem Brief, den er
hinterließ, ſchrieb er, daß er freudig ſterbe, da er
das Bewußtſein habe, ſeine Pflicht getan zu
haben.

Leutnant zur See Karl Hans Lody hat mehr
als ſeine Pflicht getan. Ohne es vielleicht ſelbſt
zu wiſſen, gehört er zu jenem kleinen Häuflein
Männer, deren Handlung in den verſchiedenſten
Phaſen des großen Krieges Weltgeſchichte
gemacht hat. Es können natürlich immer nur
Vermutungen ſein, aber trotzdem gibt es viele
Militärſtrategen, die der feſten Ueberzeugung
ſind, daß ohne dieſen Mann, von dem die deut-
ſche Oeffentlichkeit nichts weiß und deſſen Name
auch in eingeweihten Kreiſen leider vergeſſen
wurde, der Kampf im Weſten in den Oktober-
tagen 1914 ein für Deutſchland unglückliches
Geſicht gewonnen hätte.

Um voll begreifen zu können, wie der ge-
heime, in ſeiner Glanzloſigkeit doppelt herviſche
Kampf des Leutnants Lody deutſches Schickſal
geſtaltet, muß weit zurückgegriffen werden, bis
in das Jahr 1910 Damals all dieſe
Tatſachen werden erſt jetzt durch verſchiedene
Veröffentlichungen eingeweihter Männer in
England bekannt weilte der deutſche Kaiſer
zu Beſuch in London. Wie bei ſolchen Gelegen-
heiten üblich, wurde er ſorgfältig von einem
Heer von Kriminalbeamten von Scotland Yard
bewacht. Zu ſeiner Sicherheit natürlich, aber
dieſe Bewachung zeitigte unheilvolle Folgen.

Die bewachenden Detektive mußten eines
Abends zu ihrer Verwunderung bemerken, wie
einer der hochgeſtellten Herren aus dem Gefolge
des Kaiſers ſich ohne Begleitung entfernte, den
Weg in das nördlichſte düſtere London einſchlug
und dort in einem kleinen, letztklaſſigen Barbier-
ſalon verſchwand.

Der Betreffende war, wie den Englän-
dern genaubekannt, der Leiter desNach-
richtendienſtes bei der deutſchen Admiralität.
Der Friſeurſalon gehörte einem naturaliſierten
Deutſchen namens Ernſt. Es war jetzt den
Engländern nicht ſchwer, herauszufinden, daß
dieſer ſchäbige Friſeurladen die Zentrale der

deutſchen Spionage in England war. Es war
auch nicht ſchwer, das geſamte Netz des deutſchen
Nachrichtenweſens in den Vereinigten Hnſel-

Man hatte ja vier Jahre

Als der Krieg ausbrach, griff man z u, und
ſo kam es zu der ungeheuerlichen Tatſache, die
ſich in den erſten Kriegswochen ſehr ſchwer für
Deutſchland bemerkbar machte, daß Deutſchland
keinen einzigen Geheimagenten,
keine einzige Jnformationsquelle in England
beſaß! Die deutſche Heeresleitung tappte völlig
im Dunkeln über die engliſchen Truppen-
bewegungen; die deutſche Admiralität hatte
keine Ahnung, wo die engliſche Flotte ſteckte.
Da ſprang Karl Hans Lody in die Breſche.
Früher aktiver Leutnant zur See in der Kriegs-
marine, im Dienſt der Hamburg-Amerika-Linie
auf der ganzen Erdkugel vertraut, war er durch-
aus geeignet für den ſchweren, beinahe aus-
ſichtsloſen Kampf, der ihm bevorſtand.

Und er beſtand ihn. Als amerikaniſcher
Touriſt führte er vom Auguſt bis zum Novem-
ber 1914 die engliſche Gegenſpionage die
natürlich von dem Wirken eines deutſchen
Spions in England und von den Auswirkungen
ſeiner Tätigkeit ſehr ſchnell Kenntnis erhalten
hatte an der Naſe herum. Der einzige deut-
ſche Spion in England, und eine Armee von
Agenten und Kriminalbeamten, von Spionen
und Spitzeln auf ſeiner Spur.

Lody berichtete nach Deutſchland von den
Konzentrationen der britiſchen Hochſeeflotte im
Firth of Forth. Er berichtete von den Abwehr-
maßnahmen gegen deutſche Zeppeline und am
wichtigſten kein Truppentransport zum Kon-
tinent entging ihm. Er war damals den Eng-
ländern ſchon verdächtig geworden, aber mit
einem kühnen Streich bluffte er ſie noch einmal.
Er hatte bemerkt, daß man ihn beobachtete und
ſetzte nun alle Jnſtanzen mit „echt amerikani
ſchem Zeter- und Mordiogeſchrei, mit empörten
Proteſtaktionen uſw. in Bewegung“.

Dieſe ungeheure Kühnheit erſchütterte tatſäch
lich zunächſt noch einmal alle Verdachtsmomente
gegen ihn. Er wußte aber, daß man ihn trotz-
dem weiter beobachtete und wußte, daß ſein
Schickſal beſiegelt war, wenn er nicht ſchleunigſt
in das neutrale Ausland flüchtete. Er hätte es
bequem tun können, denn noch hatte er Zeit,
noch beſaß man keine wirkliche Handhabe gegen
ihn. Er tat es nicht, weil er damals vor ſeiner
größten Aufgabe ſtand.

General French ſammelte in Edinbourgh, in
Birmingham, in Briſtol, in Neweaſtle und in
Nottingham rieſige Reſerven. Es war klar, daß
ſie zu einer kommenden Offenſive verwandt
werden ſollten. Aber wo und wann French ſie
einſetzen wollte, das wußte er nicht und das
mußte er herausbringen. Ep wußte nur zu gut,
wie kritiſch die Lage an der Weſtfront war und
welch ungeheure Bedeutung für die weitere Ent-
wicklung das Eingreifen einer ganzen Diviſion
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Von der Aufführung eines Stückes, das zur Zeit Friedrichs des Großen ſpielt; ein Lenut-
nant führt Regie; alle Darſteller ſind Mitglieder der Reichswehr.

Bei der Reichswehr beſtehen ſogenannte Theatergruppen, die mehr oder weniger impro-
viſtert klafſiſche und moderne Werke aufführen.

chewehr
haben konnte, bei der eigenartigen Situation der
Kräftebalance, wie ſie damals beſtand.

Karl Hans Lodhy, der rätſelhafte Amerikaner,
Charles A. Jnglis, wie er ſich nannte, wurde
den Engländern immer unheimlicher. Sie muß-
ten bemerken, daß man in Deutſchland über
jede Heeresbemegung verblüffend genau im
Bilde war. Und dabei war man überzeugt, daß
man das ganze Land von Spivnen reingefegt
hatte

Nur dieſer Charles A. Jnglis!
Dem Manne war nichts nachzuweiſen. Er

reiſte viel, und das war ja ſchließlich die Haupt
beſchäftigung eines Touriſten. Trotzdem war
man überzeugt, daß dieſer Mann der lang-
geſuchte deutſche Spion war. Doch auf welche
Weiſe vermittelte er ſeine Nachrichten. Die
ſchlaueſten Köpfe von Sceotland Yard, die er-
fahrenſten Füchſe der Secret Service und des
Jntelligence Departement zerbrachen ſich die
Köpfe. Sie kamen nicht darauf und wären auch
nie darauf gekommen, daß die Markenſammlung
des rätſelhaften Amerikaners der Schlüſſel zum
Geheimnis war. Charles A. Jnglis verkehrte
nämlich mit Markenſammlern in Stockholm und
Chriſtianig und in Amſterdam. Er empfing
wertvolle Marken und tauſchte ſie gegen
andere ein. Niemand konnte wiſſen, daß jede
fremde Marke nach beſonderer Vereinbarung auf
Grund eines komplizierten Code-Syſtems ihre
nachrichtentechniſche Bedeutung hatte.

Und Lody konnte in der Zwiſchenzeit einen
großen Schlag tun. Frenchs Rieſenreſerven
wurden in einem Sonderlager vor Brighton zu-
ſammengezogen und auf unerhört geſchickte
Weiſe bekam Lody auch aus einzelnen Soldaten
heraus, wann die Ueberfahrt vor ſich gehen
ſollte und wohin. Das Ziel war Flandern. Dort
wollte French in einer groß angelegten Offen-
ſive die geſamte deutſche Front aufrollen.

Man weiß, daß ihm dies auch gelungen wäre,
wenn ſich die eiligſt von Beſeler aus dem Boden
geſtampften deutſchen Reſervekorps 22, 23, 24
und 27, alles blutjunge, notdürftig ausgebildete
Menſchen, Studenten und Schüler, meiſt nicht
unter faſt reſtloſer Aufopferung in die Breſche
geworfen hätten. Der Tag von Langemarck
iſt das lodernſte Fanal dieſer Tage der Schick-
ſalswende.

Frenchs Offenſive brach zuſammen. Seine
Menſchenmaſſen hatten Mühe, den beſeſſenen
Angriff der jungen deutſchen Regimenter abzu-
wehren, und dieſer Angriff wäre wohl kaum
geſchehen, wenn nicht ein einſamer deutſcher
Mann auf verlorenem deutſchen Poſten in Eng-
land den Warnungsſchrei herübergeſchickt hätte:

Pohl zu äla
Beim Völkerbund ſpielt man immer noch

mit Abrüſtung und ähnlichen Dingen Theater.
Man verſucht zur Zeit, in Südamerikag und
Oſtaſien Frieden zu ſtiften und wahrſcheinlich
wird im April oder im Mai wieder eine
Kommiſſion nach Aſien geſchickt werden, die
unterſuchen ſoll, wie es kam, daß plötzlich die
Japaner wieder auf die Chineſen ſchießen

Damit der Völkerbund neuen Stoff hat und
ſeine Mitglieder einſchließlich mehrerer hundert
reizender Tippmädchen nicht dem Abbau ver-
fallen, ſchlagen wir vor, bei den Völkern die
Kriegführung wieder einzuführen, die im öſter-
reichiſchen Erfolgekrieg üblich wax und von
der uns durchaus glaubhafte Schriftſteller
folgende Schilderung entwerfen:

Am 11. Mai 1745 ſtanden ſich in der Schlacht
bei Fontency Franzoſen unter dem Marſchall
von Sachſen und Engländer, Oeſterreicher und
Niederländer unter dem engliſchen Herzog
von Cumberland gegenüber. Die Engländer
gingen wohlausgerichtet in die Linie langſamen
und gemeſſenen Schrittes wie es damals
üblich war gegen die franzöſiſche Garde vor,
die den Angriff mit Gewehr bei Fuß erwar-
tete. Die franzöſiſchen Offiziere ſtanden einige
Schritte vor der Front und begrüßten die
Engländer durch Abnahme der Kopfbedeckung.

Der engliſche Kommandeur ließ ſein Regi-
ment auf 50 Schritt von den Franzoſen hal-
ten und forderte den franzöſiſchen Kommandeur
auf, das Feuer zu eröffnen.

„Bitte, nach Jhnen!“, war die hößfliche
Antwort, „die franzöſiſche Garde ſchießt nie zu-
erſt!“ Doch auch die Engliſhmen wollten ihren
Gegnern in der Höflichkeit nicht nachſtehen
und es verging eine koſtbare Viertelſtunde,
ehe ſich der engliſche Kommandeur dazu ent-
ſchließen konnte, durch Eröffnung des Feuers
den Reigen zu eröffnen.

Wie wär's, wenn der Völkerbund uns ſo
eine Schlachtenvorſchrift mit entſprechenden
Vorſchlägen vorlegen würde? Vielleicht würden
ſich die Japaner dieſe Kampfmethoden zu eigen
machen. Und auch den Chineſen würde dieſe
Kampfart ſehr ſympathiſch ſein. Jſt es doch
noch gar nicht ſo ſehr lange her, daß die Gel-
ben im chineſiſch- japaniſchen Kriege von 1895
ihre Feinde, die Japſe, durch Parlamentäre
erſuchten, vorübergehend mit dem Schießen
aufzuhören, weil es zu regnen angefan
gen hatte und die Chineſen erſt mal ihre Re-
genſchirme aufſpannen wollten!

Argentinien führt Flak- Batterien ein!
Jn der Artillerieſchule auf dem Campo de

Mayo iſt die erſte Gruppe von Flak-Batte-
rien gebildet worden. Sobald die Aufſtellung
der neuen Geſchütze beendet iſt, wird mit der
gründlichen Ausbildung der Bedienungs-
mannſchaften begonnen werden. Befehlshaber
der Flak-Batterien iſt Oberſtleutnant Adolfo
P. Eſpindola.
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Berliner Produktenbericht.
Berlin, 15. März. Das Geſchäft im Pro-

duktenverkehr hat noch keine Belebung erfah
ren. Das an ſich keineswegs dringliche erſt
händige Offertenmaterial überſteigt weiter
hin die vorſichtige Nachfrage, ſo daß die
Preiſe faſt allgemein abbröckelten. Am
Promptmarkt wurde Weizen 1 M. niedöriger
bewertet, und auch ſür Roggen konnte das
geſtrige Preisniveau an den außerhalb Ber-
lins gelegenen Stativnen nicht aufrechterhal-
ten werden. Die Kaufluſt der Mühlen iſt
angeſichts des ſchleppenden Mehlabſatzes ſehr
gering. Auch am Lieferungsmarkte beſtand
nur mäßige Unternehmungsluſt; Weizen er-
öffnete bis 1 M. ſchwächer, während Roggen
in den vorderen Sichten bis M. niedriger
einſetzte. Juliroggen war zunächſt beſſer be-
hauptet. Am Mehlmarkt erfolgen nur die
notwendigſten Bedarfskäufe, Roggenmehle in
Provinzfabrikaten ſind ſtärker und vereinzelt
auch bei entgegenkommenden Preiſen ange-
boten. Jn Hafer erfolgen Abſchlüſſe nur, ſo-
weit noch Deckungsnachfrage beſteht, das An-
gebot bleibt allerdings auch gering. Gerſte
in unveränderter Marktlage.

Berliner Produktenbörse vom 15. März.
Weizen, märk. 198--200 Vikt. Erbsen 21.,00-24.,00
Futterweizen Futtererbsenl3,00-15.00
Sommerweizen Peluschken 13,00-13. 75
Rogwgen, märk. 155 157 Ackerbohn. 12,50-14.50
Braugerste 172 180 Vicken 13.50-14.50
Indostriegerstel63-171 upinen. bl. 9.,00-10,50
Hafer, märk. 126 129 d. gelb 12.00-13. 25
Weizenmehl 23.25-27.46 a. neu
Roggenmehl Leinkné re 10.,8070 Proz. 20,80-22,65 Hrdonßkuchen 10.40
Weizenkleie 8.75--9,00 Trockenschnitzel 8.70
Roggenkleie 8.750.00 Soia-Schrot 10.40

Mefallpreise in Berlin vom l5s. März (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkunfer wire bars
49,00. Orig.- Hüttenaluminium. 3--99 Proz. in
Blöcken, Waſz- oder Drabtbarren 160. do. in
Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 350, Antimon Regulus 39-41,
Feinsilber für 1 kg fein 37,75-31.,25.

Berlin. 15. März. Amtl. Preisfeststellung
für Zink. Tendenz Lustlos.

Briet Geld Brief GeldMärz 20,50 20.00 Septbr. 21,50 21,25
pril 20,50 20.,00 Oktober 21.75 21,560
Mai 20.75 20.25 Novbr. 22.00 21.50
Juwi 21.00 20,50 Dezbr. 22.25 21,75Juli 21,25 21,00 Januar 23.50 21.75August 21,25 21,00 Februar 22,75 22.00
Magdeburg, 15. Mürz. Zuckermarkt. Termin

preise.) Weibzucker einschließlich Sack frei
Scesehiftf seit Hamburg für 50 kg netto.

Tendenz: ruhig.
Briet Geld Brief GeldMärz 5,10 4,30 Juli 5,30 5,20Apri! 5,.10 4, 85 August 5,50 5, 40Mai 5,10 5,00 September 5,60 5,50

Juni 5,20 5,10 Oktober 5.,60 5,50
Magdeburg, 15. März. Zuckermarkt. Preise

für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehbhlis bei
prompter Lieferung März 31,70 31.90-31. 95.

l'endenz: Rubhig.

Wintershall A.-G. in Berlin und Kaſſel.
Wie verlautet, beabſichtigt die Verwaltung,
die Aktien an der Berliner Börſe zur amt-
lichen Notiz bringen zu laſſen. Die Aktien
wurden bisher nur im Freiverkehr gehan-
delt, während eine amtliche Notierung nur
an der Eſſener und Düſſeldorfer Börſe er-
folgte. Nach Jnformationen des DHD.

Donnerstag, den 16. März 1956

Amerika für Aufhebung der Handelsſchranken.
Vor einer Erklärung der Rooſevellregierung.

Waſhington, 15. März. Aus hohen
Kreiſen des Stagatsdepartements verlanuntet,
daß die Rooſeveltregierung in kurzer Zeit
die europäiſchen Mächte davon in Kenntnis
ſetzen werde, Laß ſie nicht nur beabſichtige,
bei einer internationalen Zuſammenarbeit
für die Aufhebung der Handelsſchranken die
Führung zu übernehmen, ſondern daß ſie
auch bereit und gewillt ſei, in vollem Maße
dementſprechend zu handeln.

Staatsſekretär Hull werde demnächſt den
europäiſchen Nationen die Anſicht der Rooſe-
velt- Regierung über die Mittel zur Be-

hebung der Weltwirtſchaftskriſe mitteilen.
Die Hauptpunkte ſeien: Stabiliſierung der
Währnungen, internationale Zuſammenarbeit
und Aufhebung der Handelsſchranken.

u

Reue Zollerhöhungen in Jriand.
Dublin, 16. März. Die iriſche Regierung

hat neue weitgehende Zollerhöhungen um 15
bis 20 v. H. verfügt. Sie beziehen ſich haupt-
ſächlich auf Tuche, Damenkleidung, Draht-
geflecht, Zinngefäße, Kinderwagen uſw. Jn
allen Fällen werden den britiſchen Staaten
Vorzugszölle eingeräumt.

Die Durchführung der Landhilfe.
Richtlinien des Präſidenten der Reichsanſtall.

Der Präſident der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver-
ſicherung, Dr. Syrup, hat an die Landes-
arbeitsämter und Arbeitsämter Anweiſun-
gen über die Durchführung der Lanbhilfe ge-
richtet, die in der Beilage zum „Reichsarbeits-
markt-Anzeiger“ Nr. 6 vom 22. März 1933
erſcheinen werden. Dr. Syrup nimmt ein-
leitend Bezug auf ſeinen Erlaß vom 3. März
1933 und weiſt darauf hin, daß die Landhilfe
ſolchen Betrieben zugute kommen ſoll, die
ſich überwiegend auf die Mitarbeit von
Familien angehörigen ſtützen.

Jn den Richtlinien wird eingehend das
Verfahren, die Koſtenregelung und ihre
Verrechnung geregelt. Auch die Verpflichtun-
gen des Betriebsinhabers ſowie des Helfers
werden auf der Grundlage eines Arbeits-
vertragsmuſters feſtgelegt. Anträge von
Arbeitsloſen auf Zuweiſung als Helfer
zur Landhilfe ſind danach bei dem Ar-

beitsamt des Wohnortes zu ſtellen. Der
Antrag des Betriebsinhabers auf Förderung
aus der Landhilfe iſt durch die Gemeinde-
behörde des Wohnortes an das zuſtändige
Arbeitsamt zu richten. Die Vermittlung der
Helfer iſt eine Aufgabe der landwirtſchaſft-
lichen Arbeitsvermittlung. Gegen den Willen
des Betriebsinhabers kann kein Helfer zu
gewieſen werden. Namentlichen Anforderun-
gen iſt nach Möglichkeit zu entſprechen. So-
bald der Helfer die Stelle angetreten hat,
muß das Arbeitsamt ſich den Arbeitsvertrag
zur Anerkennung vorlegen laſſen. Der Be-
triebsinhaber ſoll ſeine Forderung nach Ab-
lauf des Monats beim Arbeitsamt geltend
machen.

Die Landhilfe tritt mit Wirkung vom
1. März 1933 in Kraft. Zum Schluß richtet
Präſident Syrup an die zuſtändigen Stellen
die Mahnung, das erforderliche zu ver
anlaſſen, damit eine möglichſt ſchnelle Ab-
wicklung des Verfahrens erreicht wird.

Inlernationgler Zuckerrak.
Die internationale Zuckerkonferenz in

Paris hat ihre Arbeiten beendet, über die
ein Kommuniqusé ausgegeben wurde, in dem
es heißt: Der Rat hat ſich mit laufenden An-
gelegenheiten befaßt. Die ſtatiſtiſche Lage
des Zuckermarktes wurde in Verbindung
mit öer erwarteten Proöuktion, der Ausſaat
und Anpflanzung der im gegenwärtigen
Jahre dem Rat angeſchloſſenen Länder ge-
prüft. Nach Anſicht der Beteiligten kann mit
einer merklichen Beſſerung der ſtati-
ſtiſchen Lage gerechnet werden.

Die nächſte Tagung wird im Juli zu
einem noch bekanntzugebenden Zeitpunkt
erfolgen

Deutſch-tanadiſcher Handelsverkrag.

Einer Meldung der Londoner „Morningpoſt“ aus
Ottawa zufolge ſoll der vorläufige deutſch-kanadiſche
Handelsvertrag, der Ende März abläuft, um weitere

Reichsverſicherung für Angeſtellie
Aus dem Geſchäftsjahr 1932.

Am 31. Dezember 1952 liefen 183 498
(i. V. 155 514) Ruhegelder mit 21117 (25 316
Kinderzuſchüſſen, 81037 (72 473) Witwen- und
Witwerrenten und 26629 (40 258) Waiſen-
renten. Jnsgeſamt waren im Berichtsjahre
119 999 (113 436) Leiſtungsanträge zu be-
arbeiten.

Der die und
von

erſtatten-

Geſamtaufwand f üt r
Rentenleiſtungen, Abfindungen
Beitragserſtattungen einſchließlich der
anderen Verſicherungsträgern zu
den Beträge machte im Jahre 1932 229,6
(220,3) Millionen Reichsmark aus. Nach
dem Stande vom 31. Dezember 1932 betrug
die monatliche Rentenleiſtung 16,5 (16,6)
Millionen Reichsmark.
Es gingen 118639 (136 346) Anträge von
Verſicherten auf Gewährung eines
Heilverfahrens ein. Hiervon entfallen

fahren durchgeführt. Die Kuren beanſpruch-
ten durchſchnittlich in den Lungenheilſftütten
112 (110) Tage, in den übrigen Sanalorien
und Bädern 31 (30) Tage. Die Zahl der
Anträge auf Gewährung von Zuſchüſſen zu
Heilverfahren für tuberkulöſe, tuberkulvs-
gefährdete und rachitiſche Kinder von Ver-
ſicherten und für Waiſenrenten betrug 4660
(6507). Zuſchüſſe wurden in 3527 (4792)
Fällen bewilligt. Es wurden für die Ge-
ſundheitsfürſorge insgeſamt 21,9 (28,9)
Millionen Reichsmark auf gewendet.

Die Geſamtbeitragseinnahme belief ſich
auf 287,7 (343,4) Millionen Reichsmark. Der
Beitragsrückgang iſt auf die ſtarke Stellen
loſigkeit der Angeſtellten und auf das Sinken
der Gehälter und Löühne zurückzuführen. Die
Beiträge machen etwa 5 v. H. des durch-
ſchnittlichen Monatsverdienſtes aus gegen
7 v. H. in der Vorkriegszeit.

Die Neuan legung der Rücklagen erfolgte auch weiterhin nach Möglich-
keit wertbeſtändig gegen höchſtmögliche, dem
Geſetz entſprechende Sicherheit. Die nur
durch Hypotheken geſicherten Anlagen er-
folgten in der Regel zur erſten Stelle wobei
die Beleihungsgrenzen mit Rückſicht auf die
immer ſchwieriger werdende Ermittlung des
dauernden Ertragswertes noch niedriger als
bisher feſtgeſetzt wurden. Auf Vereinbarung
einer regelmäßigen Tilgung wurde geachtet
und die Kündigung auf einige Jahre für
beide Teile ausgeſchloſſen. Der Förde-
rung des Wohnungsbaues wurde
wiederum beſondere Aufmerkſamkeit ge-
ſchenkt. Die Nachfrage nach Wohnungsbau-
darlehen war jedoch inſolge der auch die
Bautätigkeit lähmenden Wirtſchaftskriſe im
Vergleich zu derjenigen der Vorjahre nur
gering. Die Geſamtneuankage für Wohnnngs-
bauzwecke belief ſich auf 62 (128) Millionen
Reichsmark. An verſicherte Angeſtellte wur-
den 619 (782) hypothekariſche Darlehen für
neuerſtellte Eigenheime mit 3,4 (4,8)
Millionen Reichsmark ausgezahlt.

Der Verwaltungskoſtenaufwand betrug
2,9 (2,8) vom Hundert der Geſamteinnahme.
Es verbleiben alſo 97,1 vom Hundert dieſer
Einnahme für die Zwecke der Verſicherung.

Feſt.
Berlin, 16. März. Der vorbörsliche Frühver

kehr ſtand unter dem Eindruck der ſehr ſeſten Neu-
yorker Börſe und der feſten Haltung der deutſchen
Bons in USA. Auch erwartet man nunmehr un-
mittelbar eine Entſcheidung über den
Poſten des Reichsbankpräſidenten, und
im Anſchluß hieran ein ſchnelleres Fortſchreiten der
Verhandlungen über die Arbe' sbeſchaſffung. Einen
günſtigen Eindruck hinterließ ferner eine Me dung,
daß Rooſevelt in kurzer Zeit die europäiſchen Mächte
von einer ſchon früher angekündigten Auſhebung der
Handelsſchranken in Kenntu's ſetzen werde. Be-
achtung fand die Dividendenerhöhung des engliſchen
Farbentruſtes um le Prozen. Man nannte Farben
mit 12418 bis Am Valutenmarkt war Londeon-
Kabel mit 3,4514 wenig verändert. Die ſtarken eng
liſchen Golpkäufe laſſen eine Abſchwächung des

Leipzig. Börse
vom 15. März

Ang. D. Cred.-A 52,25
Chromo Naiork 40.50
Cröllwitz. Papier
Falkens ſein Gard 78,00
Kasseler Jute 125,00
Kirchner Co.
Landkraft Leipzig 90.50
Langbein Pianh. 26,25
Leipz. Baumwolle 72.,50

do Wollkämm.
do. Kammgarn 37.50
do Hd.- u. V Bk. 55, 00
do Bier Riebeck 15.,00
Lindner Gottfr. 22,00
Mansfeld Bergb 27.75
Piftler Maschinen
Polvphon
Prehlitzerbraun k.
Rauchwar Walter
Riquet Co.
Fahlberg. List&Co
SchlemaHolzstof!
Schubert &Sazer 206,00
Sonderm, Stier
Stöhr Kammgarn 133,50
Thüring. Gasges 14,00

do Wolle 149, 50
Zuckerraff. Halle 48,00

Berliner amtliche
Devisenkurse
vom 15 März

5 100 franz. Frks.

Geld Briet
1 Dollar 4.186 194100 holl. Gulden 169,„8169,92

16.54 16,58
100 schweiz. Fr 81,37 81,53
100 Belga 58,74 58,86
100 ischech. Kr.
100 schwed. Kr. 76.42 76,58
100 norweg. Kr. 73,96 74,12
100 dän. Kr. 64,49 64,61

östr. r 48, 45 48, 55
ung. Pengö. 7i Pfund Steri. 1445 14.40

100 italien. Lire. 21.46 21.50
100 span Peset. 85, II 35.10
1 argentin. Peso 0, 0,827
100 ſinnische M. 6,404 6,41
100 bulgar. Leva 3.047 3.058

5,566

1 japan. Ven 0,899 0.901
1 brasil. Milrs. 0,241

13.18
100 jags!. Dinar 5,
100 portug. Ese. 13,1

gl ieſ uerdings l ſechs 9 z Der Varſäufige f ſtändige Hei ;4 295 (7 f s als müöäglich erſcheinen.haben in dieſer Angelegenheit neuerdings ſechs Monate verlängert werden. Der Vorläufige auf ſtändige Heilverfahren 64 295 (77 900), auf Kurſe a öglt ſcheBertandumget e die ſich jedoch Vertrag, der nur als ein „modus vivendi“ dienen nichtſtändige Heilverfahren 54 344 (58 446). Es Kurſes als möglich erſcheinen.
noch im Anfangsſtadium befinden. ſollte, war am 1. Januar in Kraft getreten. wurden 36871 (48 316) ſtändige Heilver- u
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Donnerskag, den 16. März 1935
Merſeburger Cageblat Kreisblatt

Von der Wildnis in den Zoo.
Dr. Lußz Heck ſprach in Leung.

Der Ausſchuß für Bildungsweſen im Am-
moniakwerk Merſeburg hatte für ſeine vierte
Sonderveranſtaltung, die geſtern abend im
Geſellſchaftshaus Leung ſtattfand, den be-
kannten Zoologen und Direktor des Berliner
Zoologiſchen Gartens, Dr. LutzHeck, ge
wonnen, der in einem mit Lichtbildern und
Filmſtreifen umrahmten Vortrag unter dem
Thema Von der Wildnis in den Zov“ von
ſeinen Tierfangexpeditionen ins afrikaniſche
Steppengebiet erzählte. Einleitend gab der
Vortragende einen kurzen Ueberblick über
den etwa 4000 Tiere zählenden Beſtand des
Berliner Zoologiſchen Gartens, unter denen
das wertvollſte ein See-Elefant iſt. Er wies
auf die glänzenden Zuchterfolge des Berliner
Zoos hin, dem es im vergangenen Jahr ge
lungen iſt, zwei Giraffen und viele andere
Großtiere zu züchten. Jntereſſant waren
auch die Angaben, die Dr. Heck über die

Danzig bleibt deutſch!

Spendet für den Verteidigungsfonds des
Danziger Heimatdienſtes, der national-
politiſchen Geſamtvertretung des Dan-

ziger Deutſchtums!

Danziger Heimatdienſt,
Danzig, Poſtſcheckkonto: Berlin 114 224,
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augenblicklichen Marktpreiſe für Großwild
machte, nach denen ein Nashorn augenblick-
lich mit 30 000, eine Giraffe oder ein Fluß-
pferd mit 15000, ein Zebra mit 2000, ein
Strauß mit 1500 und Affen zwiſchen 700 und
20 Mk. in Rechnung geſtellt werden. Als die
gefährlichſten Tiere bezeichnete er den Ele-
fanten, den Büffel, das Nashorn und den
Löwen. Die meiſten Opfer fordert der un
berechenbare Büffel, der auch unangegriffen
den Menſchen plötzlich angeht. Tas
Nashorn flüchtet ebenſo wie der Löwe
vor dem Menſchen, nimmt ihn jedoch an, wenn
es ſich aus großer Nähe bedroht ſieht. Nach
einer Statiſtik werden jährlich etwa 240 bis
400 in Oſtafrika von Löwen zer-riſſen. Wenn man aus dieſer Tatſache Schlüſſe
auf die Unſicherheit des ſchwarzen Erdteils
ziehen will, ſo ſei dem die Berliner Unfall-
ſtatiſtkik gegenübergeſtellt, nachdem in fedem
Jahr in Berlin 360 Menſchen tödlich verun
glücken. Jm weiteren Verlauf des Vortrages
zeigte Dr. Heck wie das für den Tierhandel
gebrauchte Großwild gefangen wird. Beſonders
intereſſant geſtaltete ſich die Vorführung einer
Schallplatte, auf der Dr. Heck die Stimmen
der Wildnis aufgenommen hatte. Wie alle
Vorträge des Ausſchuß für Bildungsweſen
wurde auch der geſtrige wieder zu einem vollen
Erfolg für Publikum und Veranſtalter.

Neues Karkenblatkt

von Merſeburgs näherer Umgebung.
Die Landes aufnahme Sachſen hat das

Blatt Nr. 389 Halle a. S. (Süd) der Karte
des Deutſchen Reiches 1:100 009 (1 Zenti
meter gleich 1 Kilometer, daher auch 1-Zenti
meter-Karte genannt berichtigt und den Be
richtigungsſtich ſoeben beendet. Dieſes Blatt
wird wie folgt begrenzt: Jm Norden durch
Nietleben, Halle, Großliſſa. im Oſten durch
Werbelin, Leipzig, Knauthain, im Süden
durch Knautnaundorf, Lſitzen, Roßbach, im
Weſten durch Gröſt, Schotterey. Gruben
Friedrich Wilhelm und Sophie ſüdweſtlich
und nordweſtlich Zſcherben. Als beſondere
Neuerung hat dieſes Blatt. das ſowohl für
den amtlichen und geſchäftlichen Gebrauch
als auch als Führer bei Wanderungen in un-
ſerer ſchönen Landſchaft zu dienen ſehr gut
geeignet iſt, auf dem Kartenrand eine Erx-
klärung für alle im Kartenbilde enthaltenen
Zeichen. Dieſes Blatt und alle anderen amt
lichen topographiſchen und geologiſchen Kar-
ten ſind durch jede Buchhandlung ſowie bitrch
die Amtliche Hauptvertriehbsſtelle der Landes-
aufnahme Sachſen G. A. Kaufmanns
Buchhandlung in Dresden Al, Seeſtraße 3

zu beziehen. Der Preis beträgt 0,50 Mark
auf Leinen aufgezvgen und in Taſchenformat
gefaltet 1,40 Mark.

Hauszinsſtenerſtundung
1. April 1933 bis 31. März 1934.

Die noch im März 1933 gültigen Hauszins-
ſteuer-Stundungsmitteilungen für be-
dürftige Mieter behalten hre Gültigkeit
auch im Rechnungsjahr 1933 ſolange, bis durch
beſondere Mitteilung Aufhebung der Stun-
dung oder Aenderung des geſtundeten Betra-
ges erfolgt. Dieſe Mieter hrauchen deshalb in
keinem Falle bei der ſtädtiſchen Steuerver-
waltung oder im Jugend- und Fürſorgeamt
Anträge zu ſtellen oder nachzufragen. Wird
aus anderem Anlaß (z. B. für die Eigen-

Nummer 64

Aukos fahren mik der Eiſenbahn!
Eine Reueinrichkung der Reichsbahn für Kraftfahrer.

langweilig, der Dritte muß ſeinen Motor
ſchonen, kurz, jeder Automobiliſt weiß, daß
es Situationen gibt, in denen er gern ſeinen
Kraftwagen der Eiſenbahn imnvertrauen
möchte. Jn allen dieſen Fällen werden aber
einfache Abfertigungsweiſe und billiger
Frachtſatz verlangt. Dieſen Wünſchen kommt
die Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft in einem
neuen Abfertigungsverfahren nach, das zu-
nächſt verſuchsweiſe eingeführt worden iſt.
Die Strecken, die in das Verfahren einbe-
zogen ſind, zeigt die Ueberſichtskarte. Auf
den allermeiſten an den Strecken liegenden
Stationen braucht der Wagen nur 18 bis
2 Stunden vor Abgang des Zuges angerollt
zu werden, an einigen Stationen iſt nur
eine Stunde vorgeſehen. An wenigen
Plätzen muß der Wagen 26 Stunde früher
aufgeliefert werden;

nur in Halle und Leipzig 3 Stunden
vorher.

Was hat nun der Reiſende zu
t itn. wenn er von oteſer billigen
Beföröerungsmöglichkeit Ge-
brauch machen will

Er begibt ſich zur nächſten Fahrkarten-
ausgabe vöder Gepäckabfertigung und erkun-
digt welcher der für ſein Reiſeziel nächſte
Bahnhof zur Aufgabe ſeines Wagens iſt,
und mit welchem Zuge der Kraftwagen be-
fördert werden kann. Er fährt dann in
ſeinem Kraftwagen zu der Fahrkartenaus-
gabe des ihm genehmen Bahnhofes und löſt
hier eine Fahrkarte nach dem Bahnhof, nach
dem er den Kraftwagen befördert haben will,
oder darüber hinaus, und begibt ſich damit
zur Gepäckabfertigung.

Hier meldet er die Abfertigung an, legt
zu dieſem Zwecke Fahrkarte und Zu-
laſſungsbeſcheinigung vor und er-
hält gegen Zahlung der halben Gepäck-
fracht einen Gutſchein Mit dem Gutſchein
fährt er mit ſeinem Kraftwagen zur Ver-
ladeſtelle. Dort verlädt er entweder ſelbſt
ſeinen Kraftwagen ver läßt ihn durch die
Eiſenbahn gegen Zahlung einer geringen
Gebühr verladen. Gegen Abgabe des Gut-
ſcheines wird ihm ein Gepäckſchein ausge-
händigt. Auf dem Zielbahnhof wird ihm
der Wagen gegen Abgabe des Geväckſcheines
ausgeliefert. Entladen kann er den Wagen
wieder ſelbſt oder ühe läßt dies der Eiſen-
bahn gegen Zahlung des gleichen Betrages
wie bei der Einlaöung.

Welche Vorteile bietet das
fahren dem ReiſendenDer Frachtkampf zwiſchen Reichsbahn und
Kraftwagen hat in den letzten Monaten die
Preſſe und die öffentliche Meinung ſehr leb-
haft beſchäftigt. Es mehren ſich die Stim-
men, die aus volkswirtſchaftlichen Gründen
eine ſchleunige Beilegung dieſes Konfliktes
für notwendig halten, ohne daß die Reichs-
bahn dabei Schaden leidet. Schließlich iſt
doch jeder Deutſche Miteigentümer der
Reichsbahn und muß ein Jntereſſe daran
haben, daß die hohen in dieſem größten Ver-
kehrsinſtitut der Welt inveſtierten Kapitalien
nutzbringend verwertet werden. Die Er-
örterungen waren bisher in erſter Linie auf

Ver-

den Güterverkehr abgeſtellt; zum Perſonen-
verkehr hat die Reichsbahn noch nicht Stel-
lung genommen. Daß die Reichsbahn-
Hauptverwaltung den beſten Willen hat, auch
mit den Autvmobiliſten in Frieden zu leben,
ja, ihnen auch alle Annehmlichkeiten zu ge-
währen, die der Schienenweg den Lanö-
ſtraßen voraus hat beweiſt nicht nur die
Einſtellung der neuen Triebwagen auf der
Strecke Berlin--Hamburg, der bald

auch ähnliche Wagen auf der Strecke
unſeres Bezirkes

folgen werden, ſondern auch die ſeit dem
Sommer dieſes Jahres eingeführten Erleich-
terungen bei der Beförderung von Kraft-
wagen mit der Eiſenbahn.

Beſitzer von Reiſekraftwagen haben häu-
fig den Wunſch, auf der Reiſe Teilſtrecken
mit der Eiſenbahn zurückzulegen. Die
Gründe hierfür ſind mannigfacher Art. Dem
einen fehlt es an der Zeit, um ſein Reiſe-
ziel in mehrtägiger Fahrt im Kraftwagen
zu erreichen, dem anderen iſt die Gegend zu
1. Er hat keinen Frachtbrief auszufüllen, da

auf Gepäckſchein abgefertigt wird.
2. Der Kraſtwagen wird mit ſchnellfahren-

den Eilgüterzügen, ſtreckenweiſe auch mit
Perſonenzügen, befördert. Ein (chnell-
fahrender Eilgüterzug legt die Strecke
faſt in der gleichen Zeit zurück, wie ein
beſchleunigt durchgeführter Perſonenzug.

3. Der Reiſende bezahlt für dieſe Beförde-
rung nur die halbe Gepäckfracht, alſo
weniger, als wenn er ſeinen Wagen als
Eilgut aufgeben wiürde; allerdings wird
die Bezahlung der Fracht für mindeſtens
200 Kilometer zur Bedingung gemacht, da
der Kraftwagen auf kürzere Strecken doch
kaum bei der Eiſenbahn aufgeliefert wird.

4. Eiſenbahnwagen ſtehen auf den Bahn-
höfen, bei denen von der Vergünſtigung
Gebrauch gemacht werden kann, zur Auf-
nahme des Kraftwagens bereit. Der
Reiſende hat es alſo nicht nötig, lange
vorher einen Wagen zu beſtellen.

5. Um Zeit zu ſparen, wird das Gewicht des
Kraftwagens nicht ermittelt, vielmehrdient für die Frachtberechnung das am
Typenſchild angebrachte oder aus der Zu-
laſſungsbeſcheinigung erſichtliche Eigen-
gewicht.

6. Etwa am Kraftwagen ſicher befſeſtigtes
Reiſegepäck kann im Kraftwagen belafſen
werden; hierfür haftet die Eiſenbahn bis
zum Höchſtbetrage von 200 RM,
Brennſtoff darf mitgenommen werden,
wenn die Brennſtoffbehälter luftdicht ab-
geſchloſſen ſind. Aus Gründen der Sicher
heit iſt es erforderlich, die Betriebsſtoff-
leitung zum Vergaſer obzuſperren und
den Vergaſer nebſt deſſen Zuleitung zu
entleeren.
Es iſt zu hoffen, daß recht viele Kraft

fahrer von dieſer billigen Beförderungsmög
lichkeit Gebrauch machen, damit die Reichs
bahn ermutigt wird, den Weg der wirtſchaft-
lichen Verſtändigung, der beiden Teilen
Nutzen bringt, erfolgreich weiter zu be-
ſchreiten.

tiimerwohnung, wegen Leerſtehens von Räu-
men, Betriebseinſchränkung uſtw.) Stundung
der Hauszinsſteuer über den 31. März 1933
hinaus gewünſcht, ſo müſſen derartige An
räge ſofort erneut geſtellt werden.

Fiwas für handarbeitsliebende Frauen.

Große Beachtung verdient zur Zeit die
Handarbeits- Ausſtellung im Kaſino, die eine
reiche Fülle moderner Handarbeiten aus der
mottenſicheren Schachenmayr Nomotta-Wolle
bietet. Auf langen Tiſchen ſind die entzük-
kenden Kleidungsſtücke wie Pullower, Weſten,
Kleider, Pyjamas, Strümpfe und Kappen zur
Schau geſtellt. Die verſchiedenen Handarbeits
techniken und der Schachenmayr-Handwebe-
Apparat werden koſtenlos erläutert. Die
waſchechte und mottenſichere Nomotta-Wolle
iſt ebenfalls für Teppiche, Schlafdecken und
all die anderen vielen Handarbeiten zu ver-
wenden und erfreut ſich infolge ihrer leb-
haften Farben ſchon jetzt großer Beliebtheit,
Die Ausſtellung iſt nur noch heute geöffnet,
und zwar bis 19 Uhr.

Architektenprüfung beſtanden.

Herr Heinz Dörrbecker, Bismarckſtraße
72 wohnhaft, hat die Prüfung als Architekt
mit „ſehr gut“ beſtanden. Wir gratulieren.

Reiftprüfüung beſtanden.

Gerhard Kuntzſch beſtand an der Ober-
realſchule der Franckeſchen Stiftungen in Hal
le die Reifeprüfung.

Anlagen werden auf neu gearbeitet

Papierſchnitzel, Apfelſinenſchalen, Zigaret
tenreſte, Blechſchachteln, Lederſtückchen, alte
Blätter, graues Gras und ſafttreibende Rei-
ſer vertragen ſich ſchön friedlich miteinander.
haben den Winter miteinander durchgemacht
und fühlen ſich als Leipziger Allerlei unſerer
Anlagen,. Selten ſcharrt mal ein Hund da
zwiſchen, ſelten holt mal ein altes Weiblein
trockene Zweige heraus, ſelten ſuchen die
Kinder ihren Ball, denn die Zeit dafür iſt
noch nicht da.

Geſtern ging der Gärtner mit der Schere
hindurch, er beſah ſich die Bäume. Hier und
da muß ein alter Kracker verſchwinden, der
Spaten wird nicht lange auf ſich warten laſ
ſen., Er wirft das Potpourri durcheinander
und holt die ſchöne duftende ſchwarze Erde
herguf. Dann ſehen die Anlagen ſo ſchm'ick
aus, als erwarteten ſie Beſuch. Sie be-
kommen ja auch bald Beſuch. Der große
Schaufenſterdekorateur der Welt nimmt ſchon
das Maß für die diesfährige Grün- und
Bunftmontage, die Gerüche werden ſchon ge-
miſcht. Bald wird alles auf den Markt
geworfen. Dann erkennſt du unſere nüiich
ternen frierenden Winter-Anlagen kaum mehr

wieder! S.Brockenſammlung, Karlſtraſſe 4. Mittwoch,
den 22,. März, von 10 bis 11,3) Uhr. Annahm
Donnerstag, den 23. März, von 15 bis 16,30
Uhr, Verkauf.

Nus der Umgebung.
Jahreshauptverſammlung

des Grundwaſferbeobachtungsverbandes.

Kitzen. Am Montag fand im hieſigen
Gaſthof die Jahreshauptver ſammlung es
Grundwaſſerbeobachtungsverbandes Kitzen
und Umgebung ſtatt, die von Gemeindevor
ſteher Morenz eröffnet wurde. Als Aufſichts
behörde war die Landwirtſchaftskammer
durch ihren Kulturbauinſpektor Klein ver
treten, der an Hand zahlreichen ſtatiſtiſchen
Materials die Waſſerſtandsbewegung in un
ſerem Verbandsgebiet ſkizzierte. Jm allge-
meinen kämen für unſere Gegend vier Ent-
zugspunkte in Frage: Guſtav Adolf-Grube
bei Röcken, Waſſerwerk Liitzen, Kulkwitz und
ein noch unbekannter Entzugspunkt im ſäch
ſiſchen Gebiet. Letzterer hat ſich beſonders
nordöſtlich von Kleinſchkorlopp unangenehm
bemerkbar gemacht, wie die Meßbrunnen
ausweiſen. Die Waſſerſtandsbewegung iſt
dort nicht mehr normal. Von 1925--1933 er
folgte eine Waſſerſtandsabſenkung um zirka
50——60 Zentimeter. Auch anderorts, insbeſon
dere im „Buddel“, mußten die Brunnen er
heblich vertieft werden. Oft läßt auch die
pflegliche Behandlung der Brunnen zu wün-
ſchen übrig. Die geplante ſtaatliche Brun-
nenordnung wird hier manches ändern, um
Seuchenherde zu beſeitigen. Betiſpielsweiſe
dürfen in Zukunft Holzdeckel und Holz
pumpen nicht mehr verwandt werden. Me
tall und Beton ſollen das Waſſer ſeuchenfrei
halten. Enktſprechende Lichtbilder mit lehr-
reichen Erklärungen und Bilder vom Frei-
willigen Arbeitsdienſt bildeten den Abſchluß
der anregend verlaufenen Tagung.

Hohenlohe iſt national!
Hohenlohe. Unſer Ort iſt nun endlich von

der roten Herrſchaft befreit worden. Jn die hie
ſige Gemeindevertretung wurden gewählt auf der
Liſte Gemeindewahl: Kürſchner Wiedemann,
Lehrer Hendel, Pfarrer Höfer, Schneider
meiſter Genth, Arbeiter Höhne, Landwirt Roh
land; auf der Arbeiterliſte: Arbeiter Renner
Tiſchler Floor, Arbeiter Schumann.

Hakenkreuzbanner unentgeltlich.
Hohenlohe-Kitzen. Wie anderorts, ſo wurden

auch hier von vaterlandsliebenden SA-Män
nern zur Beflaggung der öffentlichen Gebäude
Hakenkreuzfahnen unentgeltlich zur Verfügung
geſtellt und Erinnerungsbilder an die „glor-
reiche““ marxiſtiſche Zeit aus der Schule entfernt

Hilfsprediger für verwaiſte Pfarrſtellen.
Dehlitz a. S. Am 12. März iſt Hilfs

prediger Orthmann in das Kirchſpiel Deh
litz-Löſau übergeſiedelt, um hier und im Kir-
chenkreiſe Lützen angeſichts der Verwaiſung
vieler Pfarrſtellen Hilfsdienſte zu tun,

Gemeindevorſteher legt ſein Amk nieder
Goddula. Der Gemeindevorſteher Leu-

tholph hat ſein Amt als Gemeindevorſteher
niedergelegt. Der Gemiindevorſteher der Ge-
meinde Dürrenberg Preſuhn, iſt bis zur Neu
wahl als kommiſſariſcher Gemeindevorſteher
beſtellt worden.

Auszahlung der Schulſparkaſſenbücher.

Kleincorbetha. Am Dienstag wurde die
Auszahlung der Schulſparkaſſenbücher der
Gemeinden Kleincorbetha, Oeglitzſch, Oebles
Schlechtewitz, Goddulag und Veſta vorgenom-
men. Die Beträge lauteten auf die einzel-
nen Einlagebücher von 6 Pfennig bis 97
Mark und überall ſah man freudige Geſichter
Im ganzen wurden über 1400 Mark ausge-
zahlt.

Familiengbend ein ſchöner Erfolg.
Söſſen. Der Faſmilienabend der Schule

war ſo gut beſucht, daß der Poleyſche Saal
die vielen Gäſte kaum faſſen konnte. gang
Slev o gt-Pobles, ſprach herzliche Begrü-
ßungsworte, worauf Gedichtvorträge, Lieder

folgten, die wohl
Beifall ernteten.

und Theateraufführungen
verdienten

Wieder nakiongles Stadtparlament.
Schafſſtädt. Bei der am Dienstag ſtatt

gefundenen Stadtverordnetenwahl wurden nach
ſtehende Vertreter gewählt: Nationale
Einheitsliſte: Meiſel, Hermann, Klemp-
nermeier; Bielig, Max Landwirt; Stegemamn
Max, Lehrer; Droege, Walter, Angeſtellter;
Berthold. Waldemar Gutspächter; Hahnemamn
Paul, Schneidermeiſter; Schumann, Frie
Arbeiter Richter Otto, Kraftwagenführer.
SPD.: Moſch, Richard, Maſchiniſt; Hocquek,
i Schmied. KPD.: Ehrlich, Otto,

Schäfer.

Der nebenostehende Pfell veronschoulicht die Ausgaben
eines normolen Housholts. Der geringe Betrog, den der
Pfeil zeigt, entfällt auf Körperpfſege und ein kleiner Teilhiervon auf Seife, Sie sollten deſor abet nur eine ge

packte Markenseife kaufen, che hen eine Gewähr

föc stets gleichbleibende gute Beschoffenheit bietet
und hre Haut schont vad pflegt. Pfeilring lanolio
Seife enthält neben edeſsten Pflenuzenölen hautaufbev-
endes, cholesterinhaltiges Pfeilring-banolin, Ein Stöck
Pfeilting lanolin- Seife reicht einen Monet leng.

e hann lachen enn le kauft richtig en

PFEILRING Lanolin- SEIFE
Die grüne Peckung mit dem Pfeilring verbürgt siets gleiche Qualliau
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Gegen Gerüchtemacher.
Aympiſche Spiele finden ſtatt.

Jn verſchiedenen ausländiſchen Zeitungen werden
Meldungen veröffentlicht, nach denen die Durch-
führung der 11. Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin
in Frage geſtellt ſein ſoll. Wie der Deutſche Olym-
piſche Ausſchuß mitteilt entbehren dieſe Meldungen
jeglicher Begründung. Mit der vom Reichspräſiden
ten von Hindenburg übernommenen Schirmherrſchaft
über die Wettſpiele iſt klar zum Ausdruck gebracht
worden, daß Deutſchland die Olympiſchen Spiele
1936 wie vorgeſehen durchführen wird. Gründliche
Vorbereitungen werden bereits mit den Ende des
Monats beginnenden Sitzungen der einzelnen
ausſchüſſe in Angriff genommen werden.

Fach

Kegelſport und Oiympig 1936.
Durch ſeine Dachorganiſation Deutſcher Kegler

bund) hat der deutſche Kegelſport im letzten Jahr
zehnt einen einzigartigen Aufſchwung genommen.
Die führenden Männer im Kegelſport ſtreben ſchon
lange dem Ziele zu, auch dieſe Sportart zu olym
piſchen Ehren zu bringen.

Schon 1936 glaubt man den Erfolg zu finden.
Vorbereitungen hierzu beſtehen in der Durchführung
von ſportlichen Veranſtaltungen. Zu erwähnen iſt
in erſter Linie das 18. Deutſche Bundeskegeln im
Juli d. J. in Frankfurt a. Main. Dem folgt ein
ebenfalls ſtark beſchicktes Turnier in den Vereinigten

Staaten unter Teilnahme deutſcher Kampfkegler im
Jahre 1934. Jm gleichen Jahre wird der Kegelſport
bei den Deurſchen Kampfſpielen mit einer beſonderen
Werbeveranſtaltung aufwarten und ſchließlich ſollen
außergewöshnliche ſportliche Veranſtaltungen zur
Feier des 50jährigen Beſtehens des Deutſchen Kegler-
bundes im Jahre 1935 in Dresden die Werbemaß-
nahmen für den Kegelſport zum Olympia 1936 ab
ſchließen.

Das Programm des Bundeskegeins.

Das umfangreiche ſportliche Programm des vom
15. bis 23 Juli in Frankfurt a. M. ſtattfindenden
18. Deutſchen Bundeskegelns iſt jetzt fertiggeſtellt. Es
ſetzt ſich zuſammen aus den Einzelmeiſter-
ſchaften, die von 256 Verbands-Einzelmeiſtern
auf Aſphalt, Bohle, Schere und internationaler
Bahn beſtritten werden, aus der Verbands
Bundesmeiſterſchaft, an der 54 Fünferriegen der
Landesverbände teilnehmen, der erſtmalig ausge
ſchriebenen Deutſchen Klubmeiſterſchaft für Dreier
mann ſchaften auf allen vier Bahnen, der
Deutſchen Figuren Meiſterſchaft, dem
Kampf der Repräſentativmannſchaften, den Prüfun-
gen für das Bundes-Sportabzeichen ſowie den
Meiſterſchaften der Frauen und Senioren.

Die Wettkämpfe erhalten ein beſonderes Gepräge
durch die ſtarke Beteiligung des Auslandes. Die
bereits vorliegenden Meldungen laſſen erſtklaſſigen
internationalen Sport erwarten.

Deutſche Tennistermine 1933.
Beginn der Saiſon Anfang Mui.

Nachdem die Termine für die großen Bundesver
anſtaltungen wie z. B. die Deutſchen Meiſterſchaften
bereits vor einer Zeit feſtgelegt worden ſind, ver
öffentlicht der Deutſche Tennis-Bund jetzt auch ſeine
erſte vorläufige Terminliſte für die übrigen Großver
anſtaltungen der kommenden Saiſon. Die internatio
nalen Meiſterſchaften von Deutſchland
ſind diesmal um einen Tag verlängert worden, ſie
finden bekanntlach vom 5.--13. Auguſt in Ham
burg ſtatt. Braunſchweig iſt Schauplatz der
nationalen Meiſterſchaften (23. bis
27. Auguſt). Die Junior -Meiſterſchaften werden
in Frankfurt a. M. (8.--11. Juni) und die Senior
Meiſterſchaften in Düſſeldorf (14.--16. Juli) ausge
tragen. Die Vorrundenkämpfe um den Meden
Pokal, die Deutſche Mannſchaftsmeiſterſchaft, ſind
für den 20. und 21. Mai angeſeßzt, die Vorſchluß- und
Schlußrunden für den 16. und 17. September.

Die allgemeine Turnierſaiſon beginnt mit der Ver
anſtaltung in Wiesbaden vom 4.--7. Mai. Zeitlich
zuſammen fällt damit auch Deutſchlands Davis
pokal Vorrundenkampf gegen Aegypten,
der wahrſcheinlich vom 5.--7. Mai ſtattfinden wird

Cochet darf nicht filmen.
Gelegentlich ſeines Aufenthalts an der Rüiviera

ſollte Frankreichs berühmter Tennischampion Henri
Cochet in einem Film mitwirken, und zwar ſollte er
in der Hauptrolle einen Tennismeiſter ſpielen. Auf
Grund des S 23 der Amateurbeſtimmungen des inter
nationalen Verbandes hat jetzt der franzöſiſche Ver
band dem Lyoner die Mitwirkung in dieſem Film
verboten. An und für ſich kann jeder Tennisſpieler
ratürlich filmen ſo viel er will, nur nicht in der
Rolle eines Tennisſpielers, denn dann macht er aus
ſeiner ſportlichen Tätigkeit einen Beruf.

Der Keichsverbandfür Freitörperkultur

gibt bekannt, daß mit ſeinem Wiſſen eine Notiz des
amtlichen Preſſedienſtes erſchienen iſt, wonach den
Polizeiorganen die ſchärfſten Maßnahmen gegen die
ſogenannte Nacktkultur- Bewegung empfohlen wird.
Der Reichsverband legt beſonderen Wert darauf,
feſtzuſtellen, daß er mit der ſogenannten „Nackt

kultur-Bewegung“ nichts gemein hat, ſondern daß
die von den Mitgliedern aller ihm angeſchloſſenen
Organiſationen ausgeübte Freikörperkultur einzig der
Hebung der körperlichen und ſittlichen und ſomit auch
der Volksgeſundheit dient. Vom Reichsverband für
Freikörverkultur iſt ſofort nach Beratung über dieſe
Maßnahme den Polizeibehörden in dieſem Kampf
gegen die Unſitt lichkeit vollſte Unter-
ſtützung zugeſagt worden.

Vorausſagen für Maiſons-Laffitte, 17. 3.
1. Stall Bueno Escampette II; 2. Badalona
Golden End; 3. La Sylphide Stall Vogele;
1. Nells Pride
dra; 6. Alcatras

Caſſan
La Camargue.

Brimful: 5. Carmoiſe
Arziſt; 7. Wiſh

Rennen zu Le Tremblay.
l. Rennen: 1. Dame de Kirk; 2. Princeſſe Nor

mande, 3. Radio Torino. Tot: 118. Pl. 37, 20.
2. Rennen: 1. Almaska; 2. Le Grand Morin;
3. Tapeur. Tot: 21. P. 11, 16, 13. 3. Renunen:
1. Tormenta; 2 Evremonde; 3. Hardieſſe. Tot: 94, Pl.
23, 13, 16. 4. Rennen 1. Bonnet de Duit; 2. Yamato;
3. Aſtor. Tot: 64. Pl. 16, 11, 11. 5. Rennen: 1. Pou
gatchew;: 2. Electron; Ziani. Tot: 118, Pl. 45,
20. 6. Rennen: 1. Sieur d'Orbindelle; 2. Ourſin;

Mile. d'Argaggaon. Tot: 134. Pl. 21, 13, 12.
7. Rennen: 1. Tonut en Roſe; 2. Beaun Reve; 3. Hen
reux de Vivre. Tot: 55. Pl. 18, 46, 16.

Autounfall Carneras.
Der bekannte italieniſche

Primo Carnerga,. der unlängſt aus Amerika zurück
gekehrt iſt, erlitt in der Nähe von Brescia einen
Automobilunfall. Er fuhr mit einem Freunde auf
der 1000 Meilen- Strecke von Brescig in ziemlich
ſcharfem Tempo als plötzlich ein Reifen platzte. Der
Wagen ſtürzte um, wobei Carnera nicht unerhebliche
Verletzungen am Kopf davontrug.

Kein Rekord!
Am 12 Februar d. J. hat

Göppingen in

Schwergewichtsborer

Paul Schwarz,
Braunſchweig im 200-Meter-Bruſt

ſchwimmen eine Zeit von 2:43,6 erzielt. Dieſe her-
vorragende Leiſtung konnte jedoch vom Deutſchen
Schwimmverband nicht als deutſcher Rekord aner
kannt werden, da nur ein offizieller Zeitnehmer bei
dem Rekordverſuch anweſend war, während die All-
gemeinen Weitkampfbe ſtimmungen deren drei ver

nen

Vom Boxkampf Neuſel gegen
Kampfmoment aus der erſten Runde: Neuſel (links)

MeCorkindale.
mußte nach einem Rechten zum

Kinn bis 9 auf die Bretter.

Der junge deutſche Schwergewichtsboxer
Walter Neuſel trug in London einen Zwölf-

gegen den bekannten Süd-

afrikaner MeCorkindale aus. Der Deutſche
konnte nur ein Unentſchieden erzielen, ob-
wohl er zum Schluß leicht nach Punkten führte

Neue Erfolge
des Merſeburger Lufffahrt-Bereins.

Der Merſeburger Luftfahrt- Verein konnte
am geſtrigen Mittwoch ſeinen bisherigen Er
folgen neue angliedern. So gelang es dem
Mitglied der Lauchaer Ortsgruppe des Mer-
ſeburger Vereins Kurt Handrock ſeine C
Prüfung auf dem neuen Flugzeug vom Typ
Falke zu abſolvieren. Handrock konnte an-
ſchließend auch ſeine amtliche C- Prüfung
ablegen. Zur gleichen Zeit kreiſte auch die
„Merſeburg“ über den Unſtruthängen. Es iſt
beſonders bemerkenswert, daß es dem Flug-
lehrer des Vereines gelang, während eines
2Stundenfluges wiederholt thermiſch, das
heißt vollſtändig unabhängig vom Hang, be
diglich die Sonnenböen ausnutzend, über voll
ſtändig flachem Gelände Höhen von 400 mm
zu erreichen. So waren die Gleinager Ein-
wohner nicht wenig erſtaunt, erſtmalig über
ihrem Ort, kilometerweit vom Hang ent-
fernt, ein motorloſes Flugzeug in größeren
Höhen kurvend zu ſehen. Der Umſtand,
daß bereits um dieſe Jahreszeit derartige
Flüge in unſerem Mitteldeutſchen Segelflug-
gelände durchgeführt werden konnten, eröff-
net in der kommenden warmen Jahreszeit für
den Sege,fliegerhorſt allerlei Ausſichten.

Verkaufsfreie Sonntage.
Nach Anhörung der beteiligten Wirtſchafts

und Arbeitnehmerorganiſativnen werden in
Durchführung der Verfügung des Herrn Re
gierungspräſidenten vom 1. 9. 1930 l e
1416/30 K für das Kalenderjahr 1933
folgende verkaufsfreie Sonntage feſtgeſetzt:

a) der Sonntag vor Oſtern 9. April 1933
b) der Sonntag vor Pfingſten 28. Mai

1933

e) der Sonntag vor dem Kinderfeſt 25.
Juni 1933

ferner, falls durch Verordnung bzw. Er-
laß des zuſtändigen Miniſteriums eine ab

nicht erfolgt:
Weihnachten.

weichende Regelung
d) die 3 Sonntage vor

An dieſen Verkaufsſonntagen dürfen Ge-
ſchäfte, auch ſolche, die keine Angeſtellten
beſchäftigen, in der Zeit von 7,30 bis 9,30
Uhr und von 12 bis 18 Uhr geöffnet ſein.

Merſeburg, den 15. März 1933.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde

250/78

Oeffentliche Steuer- und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. März 1933 fällig ge

wordenen Grundſteuern, Schulgelder und Be
rufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 16. März
1933 an die Stadthauptkaſſe zu zahlen.

Amtl. Bekanntmachungen
der Stadt Merſeburg.

1885 erwarket Röſſen
im Geräkepflichtkampf.

Am Freitagabend ſtehen ſich die Geräte
mannſchaften beider Vereine in der Wilhelm-
turnhalle im Pflichtkampf gegenüber. Als
Farorit geht unſtreitbar Röſſen in den Kampf
denn die Erringung des Gaumeiſtertitels
und der überlegene Sieg am Dienstag über
MTV. beweiſen, daß die Röſſener unter
Krötzſchs Leitung beachtliches Können erlangt
haben. Auch die 85er beſitzen in ihrer Mann
ſchaft gute Turner und wie in den bisher
ausgetragenen Kämpfen werden auch morgen
die 85er alles verſuchen, um den Gaumeiſter
eine gleichwertige Partie zu liefern.

200 Sonderzüge.
werden zum 15. Deutſchen Turnfeſt in Stuttgart
erwartet. Außerordentliche Vergünſtigungen der
Reichsbahn haben die Anmeldungen zu den Sonder-
zügen in den letzten Wochen erheblich vermehrt.

Vereinsnachrichken.
MTV. 1861. Deutſches Turn feſt. Al

le Turnfeſtfahrer treffen ſich heute abend
nach der Turnſtunde im „Bergſchlößchen“
zu einer Beſprechung. Feſtbeitrag mitbringen
Unſer Pflichtturnjahr beginnt am 1. April
1933.

Vom 17. März 1933 ab werden die geſetz
lichen Verzugszinſen erhoben.

Vom 20. März 1933 ab werden die Ab-
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung ko-
ſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 15. März 1933.
Vol. A. I/3.

Der Magiſtrat.
Vollſtreckungsamt

t—S—ZZDJ

Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.
Mittwoch, den 22. März 1933, von 10

bis 11,30 Uhr, Annahme. Donnerstag, den
23. März 1933, von 15 bis 16,30 Uhr, Ver
kauf.

Verpachtung des fahrbaren Milchhäuschens.
Die Nutzung des fahrbaren Milchhäuschens

ſoll gegen eine geringe Pacht vergeben
werden.

Bewerber wollen ſich, zunächſt zur unver-
bindlichen mündlichen Beſprechung am Don-
nerstag, dem 30. März 1933, vormittags
8 bis 10 Uhr im Wohlfahrtsamt, Zimmer
Nr. 8, Chriſtianenſtraße 23, melden.

Merſeburg, den 14. März 1933.
Der Magiſtrat.

Kund unkprogramm am Freilag

Leipzig bis 23 30:
linWellenlänge 389,6

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühtonzert (Schallplatten).
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.55: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. Deutſchen Reichs

poſtreklame verbunden mit Schallplatten

konzert.

12.00: Mittagskonzert. 10.10: Schulfunt.
Dazwiſchen 13.00:
Wetterdienſt, Schneemeldungen u. Zeit
angabe
Anſchließend: Börſenbericht.

Königswusterhausen
6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für

10.00: Neueſte Nachrichten.

Nachrichten und 11.00: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Lehrgang für praktiſche Landwirte. für
12.00: Wetterbericht für die

Anſchließend:

Ordentliches
Mädchen

nicht unter 18 Jah-
ren, für GemüſebanErſtaufführun-

Sinfonieorcheſter.
Carl

und Landwirtſchaft
ſucht Wittenbecher,

Reideburg b. Halle,
Krondorfer Str. 11.8

e r

Leipziger
Generalmuſikdirektor

Zuverl., kinderliebes
Mädchen

Wellenlänge 1635 nicht unter 18 J.
geſucht. Off. unte

die Landwirtſchaft u 4734 Geſchäftsſt, S
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. n r 77Wertreter. Hönd-

ler. Hanſfergr
chem., großart.,

erſtklaſf tägl. Be-
darfsartikel gefucht

Landwirtſchaft
Bruckner, Siebente Sym

14.00: Kunſtberichte. phonie, E-Dur (Schallplatten). 10025 Verdienſt Fe
14.30: Jiſe Faber lieſt ihre Geſchichte Anſchließend: Wiederholung des Wetter r iſt Känſer

„Fräulein Lempi“ berichtes fur die Landwirtſchaft. t g. r r15. 15: Dienſt der Hausfrau. 12.55: Nauener Zeitzeichen. dieſer Reitung eſckt v
15.35: Wirtſchaftsnachrichten 113.45: Neueſte Nachrichten. Zeit16.00: Koſtenloſe Selbſtherſtellung von Niſte 1400: Konzert aus Berlin Suche für Guts

käſten für Vögel. Willy Apel, Stadt 15.00: Jungmädchenſtunde. haushalt kräft. ia.
roda. 15.30: Wetier- und Börſenberichte Hausmädchen

16.30: Nachmittagskonzert.
17.30: Stunde mit Büchern.
17.50: Wettervorausſage und Zeitangabe.

Anſchließend: Wirtſchaftsnachrichten. 16.30:

Zeit. Zum jährigen Beſtehen des 17.30: Die
Chriſtlichen Vereins zunger Männer zu wunder.
Leipzig. Lic. theot. Theodor Brandt, 18 00: Tägliches
Leipzig.

8.25: Sprachenfunk: Engtiſch.
18.50: Zum 200. Gevurtstag Chriſtoph

Friedrich Nicolais. Dr. Friedrich
Michael, Leipzig.

19.00: Wie ſollen fremde Wörter u. Namen
im deutſchen Rundfunk ausgeſprochen
werden Dr. Herm. Chriſtians, Berlin.

Namen

15.45: Hans
Sprecher: Grethe Neuhof.

16.00: Pädagogiſcher Funk.
Nachmittagskonzert aus

18.00: Der junge Mann in der Wende der 10: Viertelſtunde

18.30: Stunde der Arbett.
3.55: Wetterbericht für die

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes Wörter und 7

Rundfunk aus
geſprochen werden Dr Chriſtians. F.

Gedicht.19.30: Das

19.00: Wie

z Das Boldſ WGrimm. „Das Goldſtück.“ Zum 1. April find.
eine

Hansfuchter
Aufnahme ſchlicht
um ſchlicht xFrau L Rudolph.

Ritteraut
Markfriedersdorf
bei Blönsdorf.

Landwirtſchaft Bez. Halle

Leipzig
für die Geſundheit.

chineſiſche Mauer, ein We
Prof. Dr. Georg Wegener.

Haustonzert.

ſollen
im deutſchen

fremde

19.25: Abendunterbaltung (Schallplatten). 19.45. Worüber man in Amerika ſpricht.19.45: Worüber man in Amerika ſpricht. Jurt G. Sell. x
Kurt G. Sell. 29.00: „Jm weißen Röß'l.“ Singſpiel in l20.00: Tagesfragen der Wirtſchaft. drei Akten, frei nach dem Luſtſpiel von h

20.10: Siegfried Kuhn Gedenkfeier (geb. Blumenthal und Kadelburg, von Hans
15. 4. 1893 in Eiſenach, gef. 15. 7. 1915). Müller. bedlenen le ten

21.05: „Kellner Krampe klagt.“ Ein arbeits 22. 15: Wetter, Tages u. Sportnachrichten. Anterer Filiale
rechtliches Trobtemſtück von Secundus 22.45 Deutſcher Seewetterbericht.

22.05: Nachrichtendienſt u. Schneemeldungen, 123.00: Urterhaltungsmußtk. Markt 24
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Am Dienstfaq, den 14. März 1933, abends
verschied unerwartet infolge Herzschlages
der Vermessunqsfechniker beim Sfadfver-
messungsamt, Herr

Fritz Hartwig
Seit 1. Okt, 1926 stand der Entschlafene

im Dienste des Stadtvermessungamfes.
Sein Fleih und sein vorbildlicher Dienst-
eifer sichern ihm ein dauerndes, dank-
bares Andenken in der Sfadfverwolfung.

Merseburg, den 15. März 1933.

Der Madgistrat
Dr. Mosebach, Oberbürgermeister

Todesfälle

Weißenfels

HanneloreWurche, 47J., Beerd.
17. März. 10 Uhr
Minna Wiehe,
Schloſſermeiſter

Bad Lauchſtädt
Wilhelmine
Lichtenfeld

Halle
Friedrich Silber, Oberpoſtſch.
a. D., 83 J., Beerd. 18. März,
11,30 Uhr, Gertraudenfriedhof
Selma Ronneburger geb. Traut
mann, 64 J.
Otto Wiegand, Eiſenbahn Aſſiſt.
a. D., 52 J., Beerd. 18. März,
11 Uhr, Südfriedhof

Selma Knäuſel geb. Krauſe,
77 Jahre, Beerd. 17. März,
14,30 Uhr, Südfriedhof

Frau verw.

Schammelt geb.

Die glänzend bewährte
Kur gegen:
Stuhlverstopfung, Hämorrhoi-
dal Leiden, Fettleibigkoit,
Magen- und Leberleiden

Der Frauentee in Wechsoljahren
ist in der Vollendung der

Resomintee
(ges. geschützt) Probepaket Mk. 1.

Wheralt erhalten
Versand dureh die

Kafser-9potheke, Magdeburq- H.

Land wirtſchaftliche
Jnventar-Auktion

in Merſeburg, WeißenfelſerStr.20/22
findet nicht am 18. 3. 33, ſondern erſt am
Sonnabend, d. 25. März 1933 vorm.
ſtatt. W. Franke, Tel. 2635

Jnſerieren
bringk Gewinn

i massiv Silber od. 120 gr.
I foeinsib. Auf in erstkl.

h Ausfünrg. bes, hillig. z. B.
72 teil. Kompl. Garnitur in
1200r Felasio. -Aufl. nebst

h Ssuppenschöpfer, Qumüse- S
I lffel, Saucenlöffel mit à

J rostfr. Kling nur Mk. 100. V
h 650 sehrifü. Garant. r.
M Zahlos. Beding. Katalog

und Preisliste gratisi nete äscherer cher a Sonnen do

Zwangsverſteigerung.
Jm Auftrage der Uhrmacherzwangs-

innung zu Halle werden am Sonnabend,
den 18. März 1933, vormittags 11 Uhr,
im Hofe Burgſtraße 1 elektr. Stromregler,
1elettr. Bürouhr öffentl. verſteigert

Merjeburg, den 15. März 1933.
Der Magiſtrat

(Vollſtreckungsamt).

Oberförſterei Halle a. S.

s Holzverkauf o
am Montag, den 20. März 1933, v. 10.30 Uhr
ab in der Gaſtwirtſchaft VBogel in Maßlau.
Brennholz u. ſchwaches Mutzholz nach Vorrat

Mehl-Vertrieb.

Der Freund
d. Haushalts
Allerfeinstes Weizen-
mehl Grießler- Auszug

1 Pfd. 23-5
Weizenmehl „Stern“

1 Pfd. 18-
Weizenmehl „Saale-
blume“ I Pfd. 15

Sämtliche Futter-
mittel billigst

Viktoria- Erbsen
1 Pfd. 179

Grüne Erbsen
1 Pfd. 19-

handverles., Ia grüne
Erbsen. 1 Pfd. 234
Gutkochende Linsen

1 Pfd 25-
Weiße Bohnen

1 Pfd. 13-
Ab 10 Pfd. Lieferung

frel Haus
Secaline-

Verteilungsstellen:
Halle S., Rannische-
str. Ecke Brunoswarte
Merseburg, Sancd 24
Weibenfels, Nicolai-

strabe 39.

Funges Mädchen
ſucht Aufwartung f-
vormittaqs. Daſpig,

Siedlung 16

Tüchtig. Maurer
ſpez. zu Putzarb. ſucht
Off. u. C 3040 Geſch.

Dienſtmädchen
f. Landwirtſchaft geſ-

Veunger Straße 6.

Prima
Fettbücklinge
eingetroffen.
Pfd. 18 Pfg.

Walter Schlicht
Thams&Garfs

Niederlag.

Möbl. zimmer
zu verm. Schmale
Straße 18 l.

Möbl. zimmer
zu verm., evtl. auch
als Kontor zu ver-
wenden, ſofort oder
1. April. Gotthardt-
ſtraße 41, Papier-
geſchäft.

S Merseburg. Str. 1

Ia
Muvvetlaut

wegen gänzlicher
Aulgabe des
Geschäfttes-

Bar- Käufer
auf der Hut!

ca. 40
Schlafzimmer

Speisezimmer
s4amitl. Einzelmöbel
gelangen zu
Schleuderpreisen

zum Verkauf

1 PostenSchreibschrönke
nubb. pol. M. 75.-

heraus mit der
Ware z. jed. Preis

Mogelle
zu “e-Preisen.

Hallensia
Halle (Saale)

am Riebeckplatz.

Vaterl. Frauenverein
vom Roten Kreuz für
MerſeburgLand

Am Sonntag, den 19 März,
nachmittags 2- 6 Uhr

Der Wegnachlützen
Feſtſpiel von Rud. Stöweſand, Starſiedel
im,, Tivoli“ zu Merſeburg. Aufgeführt
v. Pfarrer Dr. Stöweſand u. ſein. Getreuen.
Eintxittspreiſe: 1. Platz 1,75 RM., 2. Pl.
1.20 RM. einſchl. Steuer. Vorverkauf
Buchhandlung Pouch, Merſeburg
Alle Freunde und Mitglieder unſeres Ver
eins ſowie ſämtliche vaterländiſchen Ver
eine und Verbände ſind herzl. eingeladen.

Fräulein
Mitte 30., wirtſch. u
geſchäftsgew. ſucht
ſtrebſ. ſol. Lebens
gefährten Gediega
Eigenheim od dem-
entſprech. Vermöag
Angeb. erbet. unter
A 16881 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung. X

Verkäuferin
(tüchtige) 20 J. alt.
ſucht Stell. 1. Bäckerei
od. Konditorei zum
1. od. 15. 4. Bin 3
Jahre in der Branche
tätig. Angebote erb.

Clarg Geiſe bei
Fiſcher Staßfurt

Löderburgerſtr. 27. s

Junges Mädchen
22 J., ſucht z. 1.
1933 Stellung als

Alleinmädchen
Zeugn. vorh. Off. a.
A. Elſte, Beeſenſtedt.

Beſcheidene, gebildete
Mecklenburg., 1834 J.,
ſucht als

Haustochter
Stelle in Guts- oder
Geſchäftshaushalt, wo
ſie ſich weiter aus-
bilden kann. Fam.
Anſchluß und kleines
Taſcheng. erwünſcht.
Werte Zuſchrift. erb.

u. R 6240 Geſch. s

J

modern ſolid u billig
MöskrrAbRiu

C. HAVUPTMANN HALE 2
KLEINE ULRICH- 578-36

verraten!
Typ:-

sender

Haus“ auf sich hat.

Verfolgen
nächsten Ausgaben unseres Blattes!

Zahlreiche, wertvolle
Preise kommen zur Verteilung, jeder Ein-

richtigen Lösung unserer
großen Preisaufgabe erhält einen Gewinn

wissen Sie mehr!

einer

Die Spannung steigt
von Tag zu Tag!
tauchen auf; jeder Freund unseres Blattes
möchte gern erfahren, welche Bewandtnis
es eigentlich mit dem „geheimnisvollen

Aber noch wird nichts
Wir geben Ihnen nur diesen

aufmerksam die

Allerhand

Sie

Vermutungen

Bald

2 3- Zimmer
Wohnung

ſucht kinderl Ehep.,
ruh. Mieter, pünktl.
Mietezahler z. 1. 5
33 oder ſpät. Ang.
unt. C 1036 Geſch.

Suche für meinen
Sohn ein gutes

Zimmer
in ordentl. Hauſe
G. Unruh, Apothek.
Beſ. Bad Köſen.
Eine friſchmelkende

Kuh

Priegnitzer

S

von zweien die
und Bedarf. Am Tage des Verkaufs
darf Holz micht abgefahren werden.

Wahl, verkauſt
Kötzſchen, Doriſtr.37

Milchvieh
hochtragende u. friſchmilch.

i

H. Seydenreich,

lbern
W

Krumpa bei Müch

Sonntag, d. 19. März empfehle ich einen groß. Transport
desgleichen
Transport

rheiniſch- belgiſche und
münſterländer Pferde leicht.
u. ſchweren Schlages in be
kannter Qualität zu be-
ſonders billigen Preiſen.

einen friſchen
3--6 jährige

eln el 239

Freitag, 17. März
Stadttheater Halle (S.)

20 bis geg. 22 45
DieWMarneſchlacht.

Neues Theater Leipzig
20--22.30
Cosi fan tutte.

Altes Theater Leipzig
20 bis geg. 22.30

Der Liebeskalender

Miſchobſt
hergeſtellt aus nur
allerfeinſten getrockn.

Edelfrüchten.
Pfd. 42, 55 u. 68

Walter Schlicht
Thams Gmfs

Niederlagen.

W
Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Richard Schäfer,

Leunger Str. 6

Jeden Freitag
Schlachtefest

Burkhardt,
Vor d. Klauſentor 5

99
Schuhrepargluren

werden ſchnell u.
gut ausgeführt
bei

Otto Riedel
Schmale Str. 18
Laden.

6
Verkauf zu alt. Preifen

Flurgarderoben

v. Mk. 17.50 an
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1

350 ccm
rMotorrad, F. N.

mit Licht, Sozius,
Packtaſchen, ſehr gut
erhalten, 360. Mk.,
verkauft

Max Schneider,
Schmale Straße.

éaatFranken

hat zu verkaufen
Neumarkt Nr. 38

Junges Mädchen,
24 Jahre, ſucht Stel
lung als
Alleinmädchen

Koch u. Nähkenntn.
und gute
vorhanden.
Zuſchriften erb. 8
Eliſabeth Schneider,
Prettin, Kr. Torgau.

Zeugniſſe
Werte

S l[lſchispſeſhaus Sonne
Ab heute, Donnerstag Anfang 5.30 u. 8.10 Uhr

Ein fülmisceher Leekerbissen
gewürzt durch Witz u. grobe Aufmachung

Willy Fritsech Käthe v. Nagy

c bei Tag und
Dit bet Nacht

mit Amanda Lindner, Jul. Falkenstein, Ida Wüst
und den Comedian-Harmonist Kino im Kino,
ein überwältigendes, kKomisches, reizendes Lustspiel

Dre Glocken
al LautDeuische 8Pfd. nur 4 8

Molkereibutter
24.Frischer

Pfd. nur 40.
(m. 32 iger Schlag-Sahnequark

644.

sahne)

35.

Bester deutscher

Landspeck
Fester kerniger
Schmer
Harte

Landbratwurst

e re 6
1 Pfd. nur

Pfd. nur

Ausszchneldenl

Diesen Gufschein nehmen wir bei Auigebe

a l ää von Privei zu Privet
(also nicht für geschsftliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pf. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erhalien Sie eine Klein- Anzeige

im Umfang von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfachen
Worien, oder 10 einfache Worte. Jedes Mehr-
wort kosfef 6 Pf. Offeriengebühr 30 Pf. bei Ab-
holung 60 Pf. bei Zusendung der Offeribriefe.
Verleq des „Merseburger Tageblatt
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